
D i e f o s s i I e F I o r a v o n S o t z k a. 

Von Franz Unger, 

wirklichem :Mitgliede der kais. Akademie der Wissenschaflen. 

(Vorgelesen in der Sitzung der mathematisch-naturwisscnsc'.haft.lichcn Classc am 11. Octo her 18.rn.) 

In der südlichen Steiermark, und zwar im Cillier Kreise, findet sich ein System von geschichteten 

Gebirgsgesteinen, welches sich an den dort vorherrschenden Alpenkalk anlehnt und mit demselben eine 

Strecke von 8 Meilen von Westen nach Osten streicht. Diese Schichten, grösstentheils aus Sandstein und 

dunkelgefärbtem i\lergelschiefer bestehend, sind in neuerer Zeit als Lagerstätten einer Kohle bekannt g·e­

worden, die im Aussehen und in der Beschaffenheit mehr der älteren Steinkohle als der jüngeren Braun­
kohle gleicht und sich ganz vorzüglich zur Erzeugung von Leuchtgas eignet. Diese Eigenschaft so wie 

jene des Backens, welche sie mit der sogenannten Alpenkohle von Oberösterreich gemein bat, liess ver­

muthen, dass sie gleichen Alters mit dieser, und folglich das ganze Schichtensystem, von dem sie nur ein 

untergeordnetes Glied ausmacht, dem Lias oder Keuper angehören dürfte. 

Diese Vermuthung hat sich jedoch durch die in dieser Gebirgsformation eingeschlossenen organischen 

Reste nicht bestätiget, welche im Gegentheile derselben ein viel jüngeres Alter zuwiesen. 

Die ersten Pflanzen- und Thierreste, die ich durch die Güte des Herrn Ritter v. Pi tt o n i in Griitzo 

vor 3 Jahren erhielt, und welche von Hras tovetz bei Studenitz herstammten, wiesen mit einiger Wahr­

scheinlichkeit auf die oberen Abtheilungen der Kreideformation hin; die wenigen Gegenstände der Art 

waren aber zu unvollständig erhalten, als dass ich hierüber ganz ins Reine kommen könnte. 'Vas nament­

lich die Blattreste dicotyledoner Pflanzen betraf, so waren dieselben nicht nur bisher unbekannte Formen, 

sondern zugleich in einer Weise verkohlt, und abgedrückt, wie mir noch nie Blätterabdrücke der Tertiiir­

Formation vorgekommen waren. 

Indess hatte sich der Staat, auf dessen Anordnung in jener Zeit durch das ganze Land nach der Rich­

tung der Eisenbahnlinie Schürfungen auf mineralischen Brennstoff betrieben wurden, der durch seine 

Commissäre gemachten Entdeckungen bemächtiget, und an mehreren Puncten die als bau würdig gefun­

denen Lager dieser Steink11hle abzubauen angefangen. Bei dieser Gelegenheit wurden nun immer mehr und 

mehr organische Ueberbleibsel dieser Formation aufgefunden, und es stellte sich in Folge dessen endlich 

heraus, dass man es hier weder mit dem Lias und Keuper noch mit der oberen Kreide sondern mit Ter~ 

tiiirschichten zu thun hatte, die, wenn auch nicht sehr ausgedclrnt, doch an vielen Puncten unseres Con­

tinents , ja selbst in unserem Alpengebirge auftreten. 
Eine etwas sichere Altersbestimmung dieser Schichten gewährten jedoch erst die Thierreste, nament­

lich die fossilen Korallen und Schalthiere, welche in einigen zu derselben Formation gehörigen Schichten 

zu Oberburg, gleichfalls im Cillierkreise, entdeckt worden waren. 
17. 
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Mochten diese Schichten nun der Kreide oder einer der lilteren Tertiär-Ablagerungen angehören , auf 

· eden Fall war die Kenntniss ihrer vegetabilischen Einschlüsse von grosser Wichtigkeit, da man bisher weder 
·~on der einen noch von der andern dieser geologischen Perioden hinlänglich zahlreiche und gut erhaltene 
Pflanzentrümmer kannte. Es wnr daher nicht bloss im Interesse einer genaueren Bestimmung jener immer­
hin noch etwas zweifelhaften Formation sondern eben sowohl im Interesse der Geologie, die vegetahi­

lischen Reste ihrem Vorkommen und ihrer Beschaffenheit nach vollständig zu untersuchen, und auf diese 

Weise den ganzen Umfang der Flora dieser Formation kennen zu lernen. 
Die ersten Versuche zu Sammlungen dieser Pflanzenreste zu gelangen, schlugen fehl; die Herren 

SchUl'fcommissäre Wo d i t z k a und Weine g g hatten zwar mehreres gesammelt und theils in Cilli, thcils 

in Gonowitz, wo sie wohnten, zusammengebracht, allein durch verschiedene Umstände verhindert, hatte 

ich nie Gelegenheit gefunden, diese Gegenstände auch nur zu sehen, viel weniger sie zu untersuchen. 
Als später Herr A. v. Mo r 1 o t auf seinen geologischen Reisen durch Untersteiermark nach Grätz 

zurückkam und durch mich von der hohen Wichtigkeit diesser fossilen Reste, rnn denen er einige obgleich 

nicht ganz gute Proben mitbrachte, überzeugt wurde, war er es~ der durch seine Bemühungen dafür Sorge 
trug, dass Sammlungen in grösserem Maasstabe angestellt wurden. Herr v. 1\1 o r 1 o t richtete zu diesem Ge­

schäfte einen Mann Namens Ignaz Selitsch ab, der früher durch 30 Jahre Militärdienste leistete und nach­
her durch 6 Jahre als Bergarbeiter bei den kaiserlichen Schürfungen gedient hatte. Durch die Hand dieses 

sehr brauchbaren Mannes sind nun in einem Zeitraume von 2 Jahren sämmtliche Sammlungen von Pflan­

zenpetrefacten aus dieser Formation und namentlich aus der Gegend von So h k a hergestellt worden, die 
sich im Ganzen auf nahezu 5000 Handstücke belaufen, und von denen bei weitem der grösscre Theil so 

instructiv war, dass er für die Untersuchungen dieser fossilen Flora dienen konnte. Diese Sammlungen 
sind es nun, die theils im Joanneo zu Grätz theils im Museo der nunmehrigen geologischen Reichs­

anstalt aufbewahrt, mir als das alleinige Material der nachstehenden Arbeit dienten, und die ich auch auf 

das sorgfältigste zu benützen nicht ausser Acht liess. 
Wer der eigentliche Entdecker dieser so reichhaltigen und interessanten Lagcrstli.lte der Flora der 

Vorwelt ist, liess sich nicht so leicht ermitteln, doch scheint es Herr \V o d i t z k a gewesen zu sein, der 

bei Gelegenheit der Schürfung auf Kohlen (es bestanden in Sotzka 2 Schürfe darauf) hier zuerst Pflanzen­

abdrücke sammelte. Ein Theil derselben wurde mit andern Fossilien im Auftrage der Regierung an das 
montanistische Museum in Wien gesandt. Hier sah ich sie im Jahre 1846 und erbat sie mir zur Unter­

suchung, was auch später geschah. Es waren darunter einige sehr wohl und vollständig erhaltene Ah­
driicke von Blättern mit der Ortsbezeichnung Einöd (in der Nähe von Sotzka). Die auf dem provisorischen 
Bergamte in Cilli aufbewahrten Exemplare bekam ich später durch die Vermittlung des Herrn v. l\I o r 1 o t, 
jene dagegen, die sich Herr Wo d i t z k a für sich behielt, niemals zu Gesichte. 

Als Herr v. Mo r l'o t im Herbste t 84 7 nach Untersteiermark kam und durch Herrn Wo d i t z k a über 
die Blätterabdrücke von Sotzka Kenntniss erlangte, begab er sich dahin, fand aber nur einige wenige 

S~uren ~iner dort sehr häufig vorkommenden Conif ere, nämlich des Araucarites Sternber,qi Göpp., und hatte, 
wie er sich selbst ausdrückte, Mühe zu glauben, dass da noch etwas Besseres vorkommen dürfte. 

In~ess wurde im Einverständnisse mit mir der ob erwähnte Bergarbeiter J. Se 1 i t s c h beauftragt, diesen 

Punct, m dessen Nähe er wohnte, besonders in Angriff zu nehmen, und dort so viel den Winter hindurch zu 

s.ammeln, ~ls möglich sei. Ueber die Art und Weise, wie das zu geschehen habe, erhielt er sowohl eine prak­
tisch~Anle1tung durch Herrn v. l\I o r 1 ot als einige specielle Aufträge von mir. Das Resultat der angestelJten 
Arbeiten waren mehrere hundert Stücke, aus welchen es mir möglich wurde einio-e nähere Aufächlüsse über 
l Ch k . ' ~ c en ara ter dieser Flora zu erhalten. Es ergaben sich nämlich für diese Localität eine Anzahl von 

33 verschie~enen Pfl~n.zen~rten.' von denen die Mehrzahl neu und sieben davon, die sich mit Species, 
welche bereits aus Harmg m Tirol und Radoboj in Croatien bekannt waren, als identisch zeigten. In einer 
kurzen Mittheilung, die ich hierüber einer Versammlung von Freunden der Naturwissenschaften in 
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Grätz am 18. Februar 181'8 machte, sprach ich mich über den tropischen Charakter dieses bisher noch 
unbekannten Florengebietes, so wie darüber aus, dass die Gesammthcit dieser Fossilien, so wenig Mannig­
faltigkeit sie auch darböte, nur zu deutlich an Gewächse der südlichen Hemisphäre und namentlich an die 
der Inseln des stillen Oceancs erinnere und dass daher der specielle Charakter dieser Flora ein o c e an i scher 
genannt zu werden verdiene. Diese Verschiedenheit der Pflanzenwelt , von jener der miocäncn Pe­
riode, wekhe sich in Steiermark so schön entwickelt fi'ndet und von mir bereits studirt war, so wie von 
der Flora der Kreide-Formation, liess endlich keine andere Bestimmung mehr zu, als sie für eocän zu 
erklären, ein Resultat, welches im besten Einklange mit v. Hauer's Bestimmungen der Thierreste stand. 

Diese Untersuchungen, so wie die bald darauf angestellten Durchforschungen neuer Fossilien von 
Radoboj, die ich gleichfalls durch Vermittlung· Herrn v. Mo r 1 o t's erhielt, hatten mich, der ich eben mit der 
Vollendung meiner „Genera et species plantarum fossilium'' beschäftigt war, mächtig angeregt, und es war 
daher natürlich, dass ich über eine so wichtige nora, wie die der Eocän-Periode, die bisher fast so gut wie 
unbekannt war, noch weitere Aufschl~sse z.u erlangen im Interesse der \Vissenschaft als höchst wünschens­
werth erachtete. Es wurde demnach neuerdings die V cranstaltung getroffen, dass der Bergarbeiter 
J. S e li t s c h in Sotz.ka Sammlungen von Pflanz.enabdrücken machen, und sie mir nach Gdi.tz liefern sollte. 

Was derselbe im Laufe des Sommers und Herbstes 1849 sowohl in Sotz.ka, als in dem eine 
halbe Stunde davon entfernten Saverch zusammenbrachte , belief sich auf mehrere tausend Stücke, 
die, wenn auch nicht alle von gleicher Schönheit und Vollständigkeit, dennoch ein sehr brauchbares 

Material lieferten, um daraus die in den folgenden Blättern zuerst ausführlicher dargestellte Flora 
von Sotzka in ihren Einzelnheiten kennen zu lernen. Ein Theil dieser Sammlungen wurde für das 
paläontologische Cabinet des Joanneums in Grätz behalten, das übrige in mehreren Kisten verpackt 
dem montanistischen l\luseum in Wien überlassen. 

Der grosse Umfang dieser letzteren Sammlungen und die grösstentheils neuen Gegenstände erlaub­
ten zwar keinen raschen Fortgang meiner Arbeit, um so weniger als ich durch meine in diese Zeit fal­
lende Uebersiedlung nach Wien vielfältig gestört wurde, indess waren mir eben dadurch andererseits Hilfs­
mittel leichter zugänglich geworden, die mir in meiner früheren Stellung mangelten. Auf diese Weise, 
enstand denn neben den Beschäftigungen, die mir mein neues Amt auferlegte, diese Abhandlung, welche 
so schwierig und zeitraubend sie auch war, mir doch mehr zur Erheiterung diente, und mich zeitweise 
vergessen Iiess, dass ich in der weder der Pflege der Wissenschaft noch meiner Individualität zusagenden 
geräuschvollen, distrahirenden Kaiserstadt lebte. 

Obgleich ich die Theile von Steiermark, in welcher sich die Eocän - Formation verbreitet, ziemlich 
kenne, so war ich doch selbst niemals in Sotz.ka noch in den umliegenden Gegenden und muss mich 
also bei den Angaben über die Ausdehnung, Mächtigkeit, Lagerungs- und Ortsverhältnisse derselben auf 
das beschränken , was insbesonders Herr v. Mo r l o t darüber theils öffentlich, theils mir im Privatwege 
bekannt gemacht hat. 

Nach diesen Angaben") hat das Eocän - Gebilde daselbst eine ziemliche Ausdehnung von \Vest nach 
Ost und findet sich von Prasberg und Rietz., wo man sogar noch Kohlen fand bis an die kroatische Gränz.e. 
Seiner Zusammensetzung nach besteht es vorzugsweise aus graugrünen Thonmergclschiefern mit 
Sandsteinen, deren Mächtigkeit v. Mo rl o t auf 250' schätzet. Da das darauf liegende sandigkalkig·e 

Glied derselben Formation auch nicht weniger als 250' mächtig sein dürfte, so ergibt sich für die ganze 
Formation eine Gesammtmächtigkeit von wenigstens 500 Fuss. 

Diese Schichten liegen unmittelbar auf einem hellen ziemlich reinen Kalksteine, der theilweise geschich­
tet, und wo diess nicht der Fall ist, bröcklich und kurzlüftig wird, und sich auf diese Weise als Dolomit 

1.u erkennen gibt. Ob derselbe dem Jura angehört, oder vielmehr zur Kreide gez.~hlt werden muss 

• 
•) Berichte über die muheilungen von Freunden der Naturwissenschaften. Baml V. p. t n. 
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lässt sich aus Mangel an Versteinerungen nicht mit Sicherheit ermittel~. Die Aufla.gerung der Eo~än­
Schichten ist indess ziemlich deutlich, meist in einer so steilen Lage, dass sie nur als em schmaler Streifen 
den Fuss der Kalkrücken besäumen. In der Gegend nördlich von Cilli ist ihre Zusammensetzung 

folgende: 

Kalkschiefer (Kalk Dolomit) 
Kreide ?-Formation. 

a b c d 
Eo c ä n - Formation. .l\I i o c ä n -Formation. 

1 tens c dunkle bituminöse thonige Schiefer einige hundert Fuss mächtig und mit einer gewöhnlich nur 

t-3 Fuss starken Kohlenlage b in ihrem Liegenden stets durch einige Fuss derselben a Schiefer vom 

Kalke getrennt. 
2tens darüber ein lichter wenigfester Quarz.sandstein d von mittlerem Korn oder Schief er mit Sand-

eteinz.wischenlagen wechselnd. 
Die Kohle ist russschwarz, mattglänz.end, leicht bröckelnd. Bei Studenitz , wo sie am mächtigsten 

auftritt ( J 811 -6611 ) liegt sie auf einem hornsteinartigen Conglomerat. 
Gewöhnlich ist dieses ganze Gebilde versteinerungsleer, nur bei Oberburg im Sulz.bachgebirge fand 

Herr v. Mo r 1 o t in dem sandigthonigen Schiefer eine 2 Fuss mächtige Zwischenbank von Kalkstein, wel­
cher sowohl wie die ihn einschliessende Thonmergelschichte einen grossen Reichthum an V crsteinerungen 
enthalten, worunter vorz.üglich Korallen, Foraminiferen und l\folluskcn zu nennen sind. Als cocänc Arten 

wurden bisher erkannt: Natica ohesa Brong. , Melania elongata? Bron,q. , Fusus subcarinatus Lam. 
und Crassatella tumida Lam. 

Ein mit diesen Schichten in unmittelbarer Verbindung stehender Numulitenkalk ist in Steiermark 
noch nicht aufgefunden worden, wohl aber scheint er diese Schichten in Kärnten (Guttaring, Althofen), 
wohin sie nicht mehr reichen, zu vertreten. Ueberhaupt dürfte der Numulitenkalk, der im Karste in Istricn 
u. e. a. 0. so mächtig auftritt, und sicher der Eocän - Formation angehört, eher als eine locale Facies denn 
als ein dem früher erwähnten thonigsandigen Gebilde untergeordnetes Glied erscheinen. 

Ganz besonders merkwürdig sind die Veränderungen, welche diese Gesteine der Eocän - Formation 
in Steiermark erlitten haben, und worauf Herr v. Mo rl o t z.uerst aufmerksam gemacht hat. Dahin gehii­
ren die Gesteine von weisser undeutlich körniger Grundmasse ganz voll bestreut mit grauen Flecken, die 
bald sehr klein sind und alsdann dem Ganzen einen z.wischen Sandstein und Porphyr schwankenden 
Charakter ertheilen, bald in grösseren Partien das Gestein durchziehen und demselben ein so ausgespro­
chenes breccien- und tuffartiges Ansehen gehen, dass man es auf den ersten Blick ohne weiters für pluto­
nisch halten würde und auch wirklich schon gehalten hat. Herr v. Mo r 1 o t glaubt indess die Entstehung 
der Masse aus den graugrünen Thonmergeln auf das bestimmteste nachweisen z.u können und rechnet 
daz.u noch die trachytartigen Gesteine zwischen dem Schallthale und Cilli, und die porphyr- und mela­
phyrartigen Gesteine am Südabhange des Wotsch. 

Für unsern Zweck ist es nun von ganz besonderer Wichtigkeit die Pflanzen führende Schichte 
in diesem Eocän-Gebilde etwas näher kennen z.u lernen. Ueher das Verhältniss dieser Schichte zu den 
übrigen Schichten ist nur wenig zu sagen. Gewöhnlich nimmt dieselbe den Platz an der untern 
Gränze der Formation ein und besteht aus einem dunklen blaugrauen Mergelschiefer, der an der Luft 
bald zerklüftet, licht und mürbe wird und nach der Hand ganz zerfällt. Dieser MerO'elschief er liegt 
unmittelbar auf Kalk und Dolomit, die in ihm eingeschlossenen Pflanzenreste könne~ daher immer 

nur wenige Fuss von jener Unterlage entfernt sein. Gewöhnlich ist diese pflanz.enführende Schichte 
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auch mit mehr oder minder mächtigen Lagern von Steinkohle in Verbindung, so dass der vegetabili­
sche Ursprung derselben hier ausser allem Zweifel ist. 

Obgleich man angenommen hat, dass diese Schichte nach der ganzen Längenausdehnung der For­
mation ungefähr dieselbe Beschaffenheit hat und nur in der Mächtigkeit variirt, so sind bisher doch 

nur an wenigen Puncten Kohlen und mit diesen die sie begleitenden Pflanzenreste aufgeschürft worden. 
Die wichtigsten derselben von W csten nach Osten auf einander folgenden sind nachstehende Punete : 

1. Bei dem Schlosse G u tenegg auf der Anhöhe genau westlich vom Schlosse und etwa 500 
Schritte davon entfernt beisst die pflanzenführende Schichte am Wege und im Gestrippe aus. Damit ist 
zwar kein Kohlenflötz in Verbindung, allein hinter dem Schlosse am Fusse des Abhanges bestand ein Schurf 
auf ein t -2 Fuss mächtiges steil aufgerichtetes Lager von Kohle. 

2. Bei Sa ver c h nächst So t z k a auf der Höhe zwischen dem Schlosse Guten e g g und 
•r s c h r es k o v a, wo die grösste Ausbeute an Pflanzenpetrefaclen gemacht wurde, ist ebenfalls keine 
Kohle sichtbar. Die steil nach Süd einfallende Pflanzenschicht, die sich übrigens von andern Schieferge­
steinen keineswegs unterscheidet, ist nur etwa 2 Fuss mächtig und bisher nur auf etwa 1 0 Klafter Länge 
gewonnen worden. Weiter verliert sie sich wieder in sehr verwittertem und abgebröckeltem Gebirg, könnte 
aber wahrscheinlich bei bergmännischer Ausrichtung viel weiter verfolgt werden, Auch wurde sie nicht 
weiter als etwa 3 l!'uss von der Oberfläche in die Tiefe abgebaut, indem da das Gestein zu hart und zu 

spröde wurde. Da dasselbe aber auch im äussersten Ausbeissen an der Oberfläche verwittert ist und nichts 

Brauchbares lieferte, so ist es ersichtlich, wie klein der Raum ist, innerhalb dessen diese so reiche Flora 
gesammelt wurde. 

3. An der Strasse hinter dem Schlosse Einöd am linken Thalgehänge bestand ein Schurf auf 
Kohlen. Es kamen da nebst Muscheln auch Pflanzenabdrücke vor. 

4. Am gegenüberstehenden Gehänge, nur einen Büchsenschuss von der Strasse entfernt, sind an 
einem alten Schurf neben einem sehr steilen Weinberge Pflanzenabdrücke besonders von Araucarites 
Sternbergii Göpp. gefunden worden. 

5. Kaum 10 Minuten von der Kirche von Kir c h stät t e n ist ein alter Kohlenschurf des Eisen­
werkes Miss l i ng auf Kohle in einem kleinen Graben hoch oben. Auf der Halde finden sich Trümmer 
einer etwa 6 Zoll dicken Schichte von Sphaerosiderit, an ihrer Gränze verwachsen mit einer etwa 1 Zoll 
dicken schwarzen Schichte, die von Pflanzenabdrücken wimmelt. Nebst vielen Laubholzblättern waren 
Palmen und baumartige Gräser zu erkennen. Die Abdrücke sind hier jedoch weniger gut als in den 
früher angeführten Localitäten erhalten, da das Gestein hier eine andere •rextur angenommen l1at. 

Alle diese bisher angeführten von den westlichsten bis zum letztgenannten kaum 1 Meile entfernten 
Orte liegen genau in denselben Strichen und zwar am Südabhang des von W. 30° S. nach 0. 30° S. 
fortlaufenden Kalkrückens. 

6. Drei Meilen weiter östlich von Kirchstätten befindet sich der Kohlenbau von Hrastovetz 
hei Stud enitz, wo dieselben Pflanzenabdrücke wieder vorkommen, nur ist man hier am Nordabhang 

des genannten Kalkrückens: während an seinem Südabhang zwar dieselben Schiefer, aber ohne Kohle und 
Blätterabdrücke, wieder auftreten. Die überhaupt absätzig und unreg·elmässig erscheinende Kohle ist hier 
wohl nur durch Zusammenschiebung des Schichtensystemes so mächtig. 

Weiter nach Osten ist bisher die pflanzenführende Schichte nicht mehr verfolgt worden. 
7. Dieselben Schiefer beissen jedoch auch nordwestlich von Go n o w i t z bei Rötsch ach aus. 

Oh der Kohlenschurf von D o b r o v a, dessen Schichten auf Urgebirge liegen und auf dessen Halde 
Fungien und andere Korallen nebst einigen Muscheln in ziemlicher Menge vorkommen, eocän ist, dürfte 

noch fraglich sein. Die Schiefer sind stark aufgerichtet und legen sich rings an den Kalkrücken von 
St. Agnes und Maria Neustift an, an dessen Nordabhang wieder ein verlassener Kohlenschurf 
undeutliche Muscheln gewahren lässt. 
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8. Nicht weit von Rötsch ach bei St r a n i z e n ist ein Kohlenvorkommen, das leicht irre leiten kijnnte, 

indem man hier Putzen von eocäner Kohle abbauet, welche von miocäner Molasse eingeschlossen ist. 
So viel ist bisher über das Vorkommen der pflanzenführenden Schichte dieser Formation bekannt. 

was nun die allgemeine Beschaffenheit, in der die Pflanzenreste da vorkommen, betrifft, so muss man 
über die Häufigkeit staunen, in dP-r dieselben neben und nicht seilen unmittelbar üher einander liegen, 

und wenn auch die Theile nicht immer vollständig sind, so war doch das .Medium, in dem sie eingeschlossen 

worden, der Erhaltung selbst der zartesten Theile durch seine feine Beschaffenheit sehr günstig. 
Allein wir begegnen auch hier wie an andern Orten keinen Pflanzen, welche Wurzel, Stamm, BHitter, 

ßlüthe und Frucht in ihrem ursprünglichen Zusammenhange darböten, sondern Blätter von ihren Sten­

g·eln getrennt, Friichte von ihren Fruchtstielen gelöset, kurz alles gesondert, so wie der Rcifozustand stets 

crewisse 'fheile von der lebenden Pflanze trennt. Die Pflanzentheile, welche wir hier finden, sind über­
~ 

diess auch nicht so wie sie zusammen gehören, sondern in bunter Mannigfaltigkeit und in eben so inniger 

Vermengung unter einander gemischt. Bei weitem am häufigsten sind Blätter und Fragmente derselben, 
minder häufig Aststücke mit daran sitzenden Blättchen, die sich nicht davon lösen konnten, wie wir ähn-

1 iche Beispiele an unseren cypressenartigen Bäumen und Sträuchern sehen; ferner entblätterte Zweige, 
Hindenstücke u. s. w., am seltensten Früchte und Samen vorhanden. lJ nler den letzteren sind geflügelte 

Formen, nebst den Hülsen am zahlreichsten, dagegen nussartige und Steinfrüchte ungemein selten. 
Ein grosser 'I'heil dieser Pflanzenreste, namentlich die Blätter, sehen nicht frisch aus, sondern tragen 

alle Merkmale an sich, dass sie längere Zeit von der Pflanze, auf der sie sassen, getrennt und zum 'I'heil so­

g·ar schon jene Veränderungen erfahren haben, die die beginnende Fäulniss mit sich bringen. L'eber­
diess finden sich an ihnen lüiufig Spuren von l\laceration, die emen Hingern Aufenthalt im Wasser 

voraussetzen. 
Endlich ist ein grosser 'f heil wirklich verletzt und zwar durch Insecten angefressen, andere 

sogar zerrissen, was auf iiussere mechanische Wirkungen schliessen Hisst. 

Bei allem dem ist aber durch die feine lhonigkalkige Beschaffenheit des :\littels, in !lem sie eingebettet 
wurden, die Erhaltung der Form und seihst der Substanz so vortrefflich, dass man nicht bloss die Um­
risse, sondern auch die Nervatur bis in die kleinsten Verzweigungen der Nern~n, die Ilandbeschaffenheit, 

die dickere oder dünnere, d. i. die mehr Jeder- oder hautartige Natur zu erkennen, ja in einigen Fällen 
sogar noch den ursprünglichen Glanz der Oberfläche wahrzunehmen im Stande ist. 

\Vas in den Blätterabdrücken von Sotzka, namentlich in solchen von zarten Blättern besonders auf'... 

fällt, ist die Trennung der hautartigen organischen Schichte von dem Gesteine in der Form grösserer oder 

kleinerer Lappen. Da dieselben häufig durchscheinig sind, so war zu erwarten, dass das Mikroskop über 
die innere Beschaffenheit und Zusammensetzung Aufschlüsse ertheile. Das ist jedoch nicht der Fall und 
zwar aus dem Grunde, weil die Elementartheile theils durch die Pressung, die sie erlitten, ihre Form \·er­
loren haben, theils weil die chemische Veränderung schon zu sehr darauf eingewirkt hat, als dass dahei 
der ursprüngliche Zusammenhang nicht hiitte leiden sollen. 

Geht man nun weiter, um einen Blick auf die Art der Pflanzenreste zu werfen, so ]Jemerkt man nicht 
ohne Erstaunen, dass, ungeachtet wie früher bemerkt wurde, sämmtliche Pflanzenreste nicht zu verkennende 
Spuren der Einwirkung des Wassers an sich tragen, dieselben sammt und sonders nur L an d pflanzen 

sind. Unter den zahlreichen hier bereits autgefundenen Pflanzenarten wurden bisher nur zwei und diese, da 
sie schlecht erhalten sind, zweifelhafte Wasserpflanzen entdeckt, wovon die eine dem süssen \Vasser die 

andere unbestimmtere dem Meere oder dem hrakischen Wasser angehören dürfte, was daher dem Ch~rak­
ter dieser Flora als Landvegetation durchaus nicht entgegen ist. 

Ausser diesen beiden krautartigen Pflanzen gehören alle übrigen Pflanzenreste von Sotzka Baum­

und Strauch arten an, und es ist somit ersichtlich, dass die Jahresabfälle derselben vom Lande 

in das Wasser geführt worden sind, wo sie unter den schlammigen Absätzen desselben eingebettet 
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wurden und so nacl1 und nach bei Erhärtung des Einschliessungsmittcls eme Bcschaff enhcit angenom­

men haben, wie sie die Braunkohle darbietet. 

Wie diese Reste eines Waldbodens unverletzt weiter geführt und in was für ein Wasserbehältniss sie 
g·ehracht wurden, darüber geben die Pflanzentheile selbst wenig Aufschluss. Nur so viel ist sicher, dass 
\Vind und strömendes Wasser vielleicht einen beträchtlichen Landtheil durchziehend hier zusammen­
gewi1·kt haben, und dass das Wasserbehältniss, nach der Ausdehnung der Pflanzen führenden Schichte zu 
schliessen, keinen kleinen Umfang gehabt haben kann. Ucbrigens deuten auch die andern organischen 
Reste, welche in diesen Schichten eingeschlossen wurden, auf keinen Absatz aus dem Meere, sondern aus 

einem süssen Wasser, wie z. ß. aus dem eines mehr oder minder grossen Binnensees oder eines 
durch Dämme vom l\Ieere abgeschlossenen Wassers, welcher Absatz jedoch allerdings nach Entfernung 
derselhen von l\leeresablagerungen bedeckt werden konnte. 

Etwas Aehnliches zeigt gegenwärtig die Küste dem Meerbusen von Mexico entlang, wo der Damm, 
welchen der Golfstrom bildet, ebenfalls die Mündungen der Gewässer versandet, und dadurch zur Bildung 
von Lagunen Veranlassung gibt. 

Unter den thierischen Resten, welche für diese Ansicht sprechen, gehören die Reste mehrerer Süss­
wasser- Bewohner, wie die Flügeldecken eines Wasserkäfers, eine in zahlloser Menge vorkommende 
Cypris, welche Herr Re u s s leider wegen zu übler Erhaltung der Art nach nicht zu bestimmen ver­

mochte; endlich Reste von Fischen, und zwar nur von den dPm süssen Wasser angehörigen Cyprinoiden 
und Siluroiden. Herr Hecke l hat in den wenigen hier vorkommenden Schuppen und Flossenstrahlen 

eine neue Species von Barho und S.1Jnodontis erkannt, welche beide im Anhange beschrieben sind. 
Bei genauerer Durchsicht der Pflanzenreste drängt sich nun vor allem die Frage auf, wie gross die 

Menge der hier begrabenen Pflanzenarten ist, welchen Ahtheilungen des Gewächsreiches sie angehören, 
welche von den jetztlebenden Arten ihnen zunächst verwandt sind, und was hieraus aufrlie Natur des Klima's 
und auf die geographische Beschaffenheit des Landes, dem sie angehörten, gefolgert werden kann. 

Dass in einem Chaos von Blattresten verschiedener Pflanzen, welche diese fossile Flora vorzugs­

weise ausmachen, es ungemein schwer hält, auch nur das zu einer und derselben Art Gehörige zu­
sammen zu finden, und es von ähnlichen Blattresten anderer Arten gehörig zu unterscheiden , unter­

liegt wohl keinem Zweife]. In welcher Verlegenheit würde sich nicht ein Botaniker befinden, dem man 
zumuthete, aus einigen Handvoll dürren Blättern Gattung und Art, denen sie angehört haben , zu er­

kennen, und doch findet sich der Paläontolog noch in einer viel übleren Lage, der häufig eben diese 
Pflanzentheile nur unvollkommen, zerrissen, ohne Spitzen und Stielen, ohne Rand und Nervatur erhält. 
Wo in zweifo]haften Fällen endlich das Mikroskop den Ausschlag· gehen würde, ist hier auf dieses 

Mittel ganz zu verzichten, da alle Elementartheile in den Fossilien so gut wie vernichtet sind. Wenn es 
daher der Paläontolog gleichwohl wagt, Bestimmungen der Familien, Gattungen und Arten fossiler Pflanzen 
vorzunehmen, so darf man diesen Bestimmungen im Allgemeinen nicht mehr zutrauen , als sie verdienen. 

Anders gestaltet sich jedoch die Sache, sobald zu den Blattresten auch noch Reste von Blüthen, 

von Früchten und Samen und andere weniger allgemein vorhandene Pflanzenorgane, wie z. B. Stacheln, 
Hanken u. s. w. hinzukommen, und man kann sag·en, dass in dem Masse, als diese charakteristischen 

Pflanzentheile zahlreicher vorhanden sind, die Orientirung und Bestimmung der übrigen weniger ausge­
zeichneten Pflanzentheile nach Gattung und Art sicherer wird. In diesem Falle befindet sich aber eben die 
Paläontologie der Botanik, wo die Bestimmungen von 'fag zu Tag sicherer werden , weil man in der 

Aufsammlung der Pflanzenreste immer mehr und mehr auf charakteristische Pllanzentheile stosst, die 
jenen eine grössere Sicherheit gehen. 

Das Gesagte gilt nun auch vorzüglich von der hier näher zu betrachtenden FJora von S o t z k a, da die 
autgefundenen Reste von Früchten, Samen u. s. w. eine so sichere Entscheidung über die Verwandtschaft 

mit jctztlebenden Formen zulassen, dass man, wenn auch nicht in allen Fällen, doch in vielen derselben 
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bis zur Bestimmung der zunächst stehenden Gattung und Art herabzusteigen im Stande war, und dadurch 

iiber den Charakter der Flora sowohl im Allgemeinen als im Besonderen ins Klare kam. 
Dem zu Folge ergab sich für dieselbe, wie aus dem nachstehenden Verzeichnisse ersichtlich ist, für 

s 
0 

t z k a eine Anzahl von 121 verschiedenen fossilen Pflanzenarten, die zu 68 Gattungen gehören, was 
auf eine grosse Mannigfaltigkeit der Formen hindeutet, indem durchschnittlich kaum zwei Arten auf eine 
Gattung kommen. Diese .Mannigfaltigkeit wird noch ersichtlicher durch die grosse Anzahl Yon Familien, 
denen jene 68 Gattungen untergeordnet sind. und die nicht weniger als 42 betragen, so .dass also häufig 
eine einzige Pflanzenart den Typus einer Familie andeutet, was nur daraus zu erklären ist, dass man es 
hier fast ausschliesslich mit den Abfällen einer Holzvegetation zu thun hat, denen wohl auch noch einige 
krautartige Pflanzen entsprechen mögen, andererseits aber in jener selbst noch manches durch fortgesetzte 

Forschungen zu ergänzen sein dürfte. 
Unter den fossilen Pflanzen von S o t z k a sind Arten, die zu den Palmen, Moreen, Artocarpeen, Lau-

rineen, Myrsineen , Sapotaceen, Ehenaceen, Samydeen, Sterculiaceen, Malpighiaceen, Burseraceen, 
Zantlwzyleen , Comhretaceen, Melastomaceen, Myrtaceen, Dalhergieen, Caesalpinieen und Mimoseeri 
gehören, und dadurch die tropische Beschaffenheit des Klimas nicht undeutlich an den Tag legen, dage­
gen andere, welche die Familien der Cupuliferen, Ulmaceen, Plataneen, Salicineen, Acerineen, Juglan­
deen, Pomaceen, Amygdaleen u. s. w. repräsentiren und desshalb auf ein Yiel kälteres Klima, allenfalls 
des gemässigten oder des wärmeren gemässigten hinweisen, endlich solche, deren Familien sowohl in 
heisseren als in gemässigten Erdstrichen ihre Constituenten haben, wie z. ß. die Familie der Celastrineen, 
llhamneen, llicineen, jJ'Iyriceen, Cupressineen. Alles diess würde zwar darauf hindeuten, dass das Klima, 
in welchem sich die Flora von So t z k a entwickelte, eine bedeutende Abstufung in der Temperatur und 
somit einen namhaften Unterschied in der Elevation des Festlandes darbot; allein die gleiche Beschaf­
fenheit der Pflanzenreste macht die Annahme so ungleicher Standorte durchaus unzuHissig, ja sie weiset 
im Gegentheile darauf hin, dass die Reste dieser so mannigfaltigen Flora nahezu auf denselben Stellen 
gewachsen, und von daher gleichzeitig weggeführt wurden. Aehnliche Vegetations-Verhältnisse finden 
wir dermalen nicht auf grossen Continenten, sondern auf kleinen Inseln , die zuweilen eine eben solche 
:Mischung der Vegetation darbieten, und Pflanzen vereinen, die sonst durch grosse Entfernungen und 
bedeutende klimatische Unterschiede von einander getrennt sind. Wir können daher aus diesem Umstande 
den Schluss ziehen, dass die F 1 o r a von S o t z k a k e i n es \V e g s einer C o n t in e n t a 1-, so n de r n 
einer Insel-Flora angehörte, und zwar einer Insel-Flora, welche ihre Analoga in den Tropen oder 
in den den Tropen zunächst gelegenen Erdtheilen hat. 

Gehen wir in der Betrachtung dieser interessanten Flora weiter, so werden wir durch dieselbe noch 
näher über die Verhältnisse aufgeklärt, die damals nicht bloss an dieser Stelle sondern auf der Erdober­
fläche überhaupt herrschten, und ihr einen eigenthümlichen Anstrich gaben. 

Es ist nicht bloss auffallend, dass die Flora von So t z k a, sondern dass die Flora jener Periode über­
haupt ihrem grösseren Theile nach aus Pflanzen mit schmalen, lederartigen häufig sogar steifen Blättern 
bestand, sondern dass dieselben Pflanzenfamilien angehörten, deren geographische Verbreitung heut zu Tage 
vorzugsw~ise au~ die südliche Hemisphäre beschränkt sind. Pflanzen der Art bilden den Hauptzug in 
d.er Phys10gnomie der ~lora von So t z k a, und gehen ihr ein so eigcnthümliches Gepräge, dass sie 
sich dadurch von allen bisher bekannten Floren der verschiedenen geologischen Perioden und den Floren 
einzelner Localitäten hinlänglich unterscheidet. 

Diese besonders charakteristischen Pflanzen sind Araucarites Sternhergi Göpp., _ zwei Podocar-
7ms-~rt.en' - ?omp.ton~a dryandroides, nebst sechs Arten von Myrica, wovon eine Art mit 1Jlyric(t 
aetluopica sehr uberemsbmrnt; - ferner zwei Artocar1~een - drei· "U de p t l ·· · A t . . , - ._. n ro eaceen ge 10r1ge r en 
von Dryandroid~s, -drei Arte~. vo~ Lomatia und eine dem Embothrium verwandte Art, _ zwei )}/yrsine­
Arten ' - dann eme dem neuseeland1schen Panax simplex zunächst stehende sehr ausgezeichnete und eine 
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an Sterculia diversifolia von Neuholland besonders erinnernde Pflanze, dazu noch viele Celastrus-Arten, 
Eucalyptus oceanica, - vier Dalbergieen, wovon Dalbergia primaeva dem .i.tlezoneurum Cummingia­
num Fzl. von den philippinischen Inseln auffallend ähnlich sieht - im Ganzen also 3\ Arten, d. i. nicht 

ganz der dritte Theil aller Gewächse. 
Diese Pflanzen, die übrigens der Anzahl der vorhandenen Exemplare nach zu schliessen unter den 

übrigen vorher1·schend gewesen sein müssen, sind demnach so bezeichnend, dass man nicht umhin kann, 

die fossil e F 1 o r a von So t z k a gerade z u mit der F 1 o r a des ö s t l ich e n Th eile s d er s ü d-
1 ich e n Hemisphäre in die allernächste Beziehung zu bringen. 

Die Pflanzengeograpl1ie, deren Aufgabe es ist, den verschiedenen Ausdruck der Pflanzenwelt in 

Beziehung zur Erdoberfläche aufzufassen, hat diese aus dem eben genannten Gesichtspuncte in zahlreiche 
Regionen oder Reiche eingetheilt, deren jedes sich durch einen besonders hervorstechenden Zug seiner 

Pflanzendecke vor den übrigen auszeichnet. In dieser Beziehung hat sie unter andern ein oceanisches Reich 

für die Inselwelt cles stillen Oceans aufgestellt und dieses durch folgende Eigenthümlichkeiten charakterisirt. 

„Eine dürftige, wenig eigenthümliche Flora. Grössere Amüiherung zu Asiens als zu Amerikas Flora. 

Einige Verwandtschaft mit der Neuholländischen Pflanzenwelt. 

Die hervortretendsten Pflanzen dieses Florenreiches sind: 

Palmarum spec. pl. Terminalia Caf appa. 
Araucaria excelsa. Sterculia Balanglws. 
Fiei sper.. pl. „ f oetida. 
Artocarpus incisa. Cassiae spec. pl. 
Embotkrium sfrobilinum. Acaciete spec. pl. 
Vaccinium cereum. u. s. w. '~') 

Vergleichen wir diese Charakteristik mit der, welche sich aus der fossilen Flora von Sotzka von 

selbst herausstellt, so müssen wir sie auf folgende Weise zusammenfassen. 

„Eine beziehungsweise eigenthümliche Flora, mehr Annäherung zur Flora Indiens und Mittelasiens 

als zur Flora Brasiliens , Mexicos und Nordamerikas. Einige Verwandtschaft mit der Flora Neuhollands. 

Die hervortretendsten Formen darunter sind : 

Palmarum spec. pl. 
Araucarites Sternbergi Göpp. 
Fici spec. pl. 
Artocarpidi spec. pl. 
Embothrites /Jorealis. 
Vaccinium acheronticum. 

Terminalia Fenzliana. 
Getoniae spec. pl. 
Slerculia Labrusca. 
Cassiae spec. pl. 
Acaciae spec. pl. 

u. s. w. 

Diese auffallende Uebereinstimmung beider Floren lässt für die F 1 o r a von So t z k a z n r Fix i­
r u n g ihres speciellen Charakters die Bezeichnung als oceanische Flora hinlänglich 

rechtfertigen, und damit auch das Klima jener Zeit und namentlich die mittlere Jahrestemperatur auf 

18° - 22° R. mit Sicherheit festsetzen. 

l\Iit diesem wichtigen Resultate, das uns die Vergleichung möglich machte , taucht nun aber die 

nicht weniger folgenreiche Frage auf, in wie ferne die Flora von Sotz.ka als bezeichnend für die 

damalige, d. i. für die Eocänperiode gewesen ist. - Was wir an Pflanzenresten aus jener, grösstentheils 

nur durch Meeresniederschläge charakterisirten geologischen Zeit gesammelt haben, ist sehr wenig. Die 

unteren Schichten des Pariser Beckens, der Londner Thon der Insel Wight und Sheppey, die Schichten des 

l\Ionte-Bolca und einiger anderer Localitäten im Vicentinischen haben zusammen kaum den vierten Theil de-r-

'") Grundzüge der Dotanik von St. Endlieher und Fr. Unger, pag. \\3-. 
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l d
. Format"ion bekannten Pflanzen geliefert. Eine ungemein reichhaltige Ausbeute gaben 

nunme u· aus ieser 
die Schichten von Sotzka, die allein eben so viel als alle jene Localitäten zusammeng~nommen darhot~n. 

Allein weder die gleichzeitigen Absätze des Pariser noch des Londoner Beckens zeigen auch nur eme 
· · A t "t · er von Sotzka identisch· dagegen finden sich in den Alpen und deren Ausläufern 

emz1ge r m1 1en · ' 
Localitäten ausgezeichnet durch mehr oder minder mächtige Ablagerungen von Kohle und ~rhwefcl u •. s~ w., 
die nicht unbedeutende Anklänge an die Flora von Sotzka wahrnehmen lassen. Zu diesen Locahtaten 

gehören Häring in Tirol, der Monte-Bolca und Radoboj in Croatien. Eine Vergleichung der im Hangende~ 
des Kohlenflötzes von Häring und in den Pflanzenschichten des Monte-ßolca vorkommenden Pflanzen mit 

jenen von Sotzka zeigt, dass 7 Arten allen gemeinschaftlich zukommen, während von den im Mittelgestein 

des Schwefelflötzes von Radoboj aufgefundenen Pflanzenresten 29 Arten mit Sotzka identisch sind. 
Daraus würde nun allerdings folgen, dass die fossile Flora von Radoboj viel mehr Cehereinstim­

mung mit jener von Sotzka habe; allein wenn man berücksichtiget, dass Häring noch sehr wenig 

ausgebeutet, von Monte-ßolca noch fast nichts bekannt geworden ist :i::.), und dass gerade die den Charak­

ter der Flora am meisten bezeichnenden Pflanzen, wie z. ß. Araucarites Sternbergi Gö7Jp., Alyrica 
hanksiaefolia, Myrica acuminata, Myrica lueringiana, mit ihren schmalen und steifen Blättern wohl 
in Häring, keineswegs aber in Radoboj vorkommen; wenn man übrigens bedenkt, dass von den 29 mit 

Radoboj gemeinschaftlichen Arten ein g11ter Theil wegen umollstiindiger Erhaltung eher darnn hiitte aus­

geschlossen werden sollen, so muss man die fossile Flora von Sotzka viel übereinstimmender mit dt•r 

von Häring als mit jener von Radohoj erklären. Nur eine einzige Pflanze, nämlich Ceanotlws ziziplwides. 
ist bisher an allen vier genannten Localitäten gefunden worden, was sich sicherlich wohl norh andns 

gestalten dürfte, wenn dieselben vollständiger ausgebeutet sein werden. 

Vergleicht man indess die Flora von Sotzka mit jener von Radohoj, die noch um 79 Pflanzen­

arten mehr enthält als diese, so ist zwar der tropische Charakter der letzteren gleichfalls unverkennhar: 

eine Uebereinstimmung in einigen Gattungen und Arten, wie z. ß. durch drei lJaplmogene, zwei Ala/­
pigltiastrurn-Arten, durch Zanthoxylon europaeunz, vorzüglich aber durch Getonia petreaeformis und Cassia 
Phaseolites sehr in die Augen fallend, allein beide Floren unterscheiden sich nicht wenig dadurch \'On 

einander, dass in einer die Coniferen durch die Araucaria-Form in der andern durch zahlreiche Pinus­

Arten vertreten sind, - dass in Sotzka sieben Proteaceen erscheinen, während diese Familie von Pflanzen 

in Radoboj gänzlich fehlt, dass die Celastrineen mit kleinen lederartigen Blättern in Sotzka vit'I 
:r,ahlreicher als in Radoboj vorkommen, dass die in Sotzka in so zahlreichen Individuen erscheinendP 

Eucalyptus-Form in Radohoj mangelt, und während hier unter den Papilionaceen die Phaseolecn vor­
herrschen, dort statt diesen mehrere Dalbcrgieen auftreten. 

~lies das läss.t zwar wie gesagt, auf die tropische Beschaffenheit der Flora von Radoboj schliessen. 
es zeigt aber zugleich, dass wenn auch einigermassen der oceanisehe Character wie dort noch erkenn­
bar ist, derselbe dennoch in Sotzka viel deutlicher hervortritt. 

Diess möchte darauf hinführen, in diesen beiden Floren nicht etwa eine L 0 ca l ver s chi e den h e i t 
s~ndern vielmehr eine Zeitverschiedenheit in ihrer Existenz zu erkennnen, und 
die Flora von Sotzka, Monte Bolca und Häring J"edenfalls r·· ""lt l · R · ur a er a s JCne von 

ad.oboJ zu erklären, wenngleich ihre Entstehung einer und derselben Haupt­
p er 1 o de angehört hab e n mag. 

Nach diesen Erörterungen liegt es uns noch ob, eine Vergleichung d r d • 
d "b · 'r ··· e re1 genannten Floren mit 

en u r1gen erhar-Floren anzustellen, welche nicht mehr einen tropi"schen Ch t · h t 
d 

. . arac er an sie ragen, 
son ern nur em subtropisches Aussehen haben. Die Floren von Parschlug Oe · d B"l" 1 h" h ' mngen un 1m as die 

1s er am hestbekannten und reichhaltigsten sollen hiehei zu Anhaltspuncten dienen. 

") Ich mache hier auf eine sehr schöne und reichhaltige Sammlung Yon Monte-Bolca'er Pß bd -
Palais des Gr r G 1 · V aazena rucke aufmerksam, die sich in dem 
· a en azo a in erona befindet, und die ich erst kürzlich zu sehe d V ·· n as ergnugea halte. 



1. Solzliil. 
1 

Bambusium sepultum 
Halochloris cymodoceoides 
Flabellaria haeringiana . 
Phocnicites speclabilis . 
Chamaecypariles Hardti 
A1·aucarites Sternbergi . 
Podocarpus eocenica 
Myrica banksiaefolia 
Myrica acuminata, . 
Myrica hacringiana . 
Qucrcus drymeja. 
Qucrcus urophylla 
Quercus lonchitis. . 
Carpinus macroptcra 
Ulmus prisca. 
Platanus Sirii 
Populus crenata 
Daplrnogene lanceolata 
Daphnogene paradisiaca 
Daphnogene mclastomacea, 
Apocynophyllum lanceolatum 
Bumelia Oreadum 
Diospyros Myosotis. . . 
Vaccinium acheronticum 
Dombeyopsis tiliaefolia . 
S terculia Labrusca. 
Malpighias lrum Lyrsonimae-

folium 
Malpighiastrum lanccolatum 
Celastrus elaenus 
Ilex sphenophylla 
Ziziphus Protolotus. 
Rhamnus Aizoon. 
Ceanothus ziziphoides 
J uglans claenoidcs . 
Juglans hydropl1ila 
Zanthoxylon europaeum 
Getonia pctreaeformis 
Pyrus troglotlytarum . 
Pyrus 'fheobroma 
Pyrus Euphemes . 
Pyrus minor 
Amygdalus pcreger 
Phaseolites orbi cularis . 
Dalbergia podocarpa . 
Sopbora europaea 
Caesalpinia norica 
Cassia hy11erborca . 
Cassia petiolata 
CasHia Phascolilcs . 

l crgleichung 1lc1· Flora rnn Solzka mit amlcm Floren tler Tertiär -Periode. 

E ocän-Formati on. lllioeän - Formation. 

2. Monte ßolca. 
1 

3. llitl'illg. 4. Hadoboj. 5. Parschlug. 6. Ocni11ge11. 

-- -- ßambusium sepultum . -- --
? Halochl. cymodoceoides -- Halochl. cymodoce:oides. -- --

-- Flabellaria haeringiana. -- -- --
-- -- Phocniciles spectnbilis . -- --
-- Chamaecyparites Ilardtii -- -- --
-- Arancarites Sternbergii. -- -- --

Podocarpus cocenica. -- Podocarpus eoccnica . -- --
-- Myrica banksiaefolia . -- -- --
-- Myrica acuminata -- -- --
-- Myrica hacl'ingiana -- -- --
-- -- -- Quercus drymeja ---- -- -- Quercus urophylla • --
-- -- Quercus lonchitis -- --
-- -- Carpinus macroptera . Carpinus macroptera . --
-- -- Ulmus prisca . . . . -- --

Platanus Sil'ii . -- -- -- --
-- -- Populus crenata . -- --
-- -- Daphnogcnc lanceolata . -- --
-- -- Daphnogenc paradisiacea -- --
-- -- Daphnog. melastomaca -- --
-- -- Apocynoph. lanceolatum -- --
-- -- Bumelia Oreadum -- --
-- -- Diospyros Myosotis. -- --
-- -- Vaccinium acheronticum -- --

? Dombeyopsis tiliaefolia -- -- -- Dombeyopsis tiliaef. 
Sterculia Labrusca -- -- -- --

Malpighiastrum byrsoni-
-- -- maefolium -- --
-- -- Malpigh. lanceolatum. -- --
-- -- Celaslrus elaenus Cclastrus elaenus --
-- -- Ilex sphenophylla Ilex sphenophylla --
-- -- -- Ziziphu11 Protolotu11 --
-- -- Rhamnus Aizoon . Rhamnus Aizoon. --

Ceanothus ziziphoidcs Ccanothus ziziphoides Ceanothus ziziphoides -- --
-- -- -- J uglans claenoidcs . --
-- -- Juglans hydrophila. Juglans bydropbila. --
-- -- Zanthoxylon europaeum. -- --
-- -- Getonia petreaeformis -- --
-- -- Pyrus troglodytarum . -- --
-- -- -- Pyrus Theobroma --
-- -- Pyrus Euphemes . Pyrus Euphemes. --
-- -- Pyrus minor Pyrus minor --
-- -- -- Amygdalus pereger --
-- -- Phaseolites orbicularis Phaseolites orbicularis Dalbergia podocarpa 

-- -- -- Dalbergia podocarpa . --
-- -- Sophora europaea . -- --

Caesalpinia norica . -- Caesalpinia norica . -- --
-- -- Cassia hyperborea . Cassia hyperborca . --
-- -- -- Cassia petiolata . --
-- -- Cassia Phaseolites . -- --

7. ßilin. 

--
--
--
--
--
--
----
--
--
----
--
--
--
--
--
--
--
--
--
--
--
--

Dombeyopsis tiliaef. 
--
--
--
--
--
--
--
--
--
--
--
--
--
--
--
--
--
---
--
--
--
--
--
-- -i+---



H2 Franz U11ger. 

Bei dieser Vergleichung fällt es vorerst auf, dass die tropische Flora von So t z k a eine _nicht gerin~i· 
· · t d Fl · p schlug gemeinschaftheh hat. \\ 11~ Anzahl von Arten mit der keme Palmen entha ten en ora "on a r . . . . 

· · · · d 17 A t d wenn auch t•m1ge davon als zwe1lel-die vorstehende tabellarische Uebers1cht zeigt, sm es r en, un 

l f h d „ 'nd doch andere wie z ß mehrere Cupuhfereu, lllumrneen, Ju9landee11, 
ia t angese en wer en mussen, so s1 · · . , . 

A d l d P ·1· d' · h l' h beiden der Zeit nach sehr vcrscluedenen l• lorcn gememsam myg a een un apz zonaceen, ie s1c er 1c . ~ . . 
sind. Wenigerist diess mit der Flora von Oeningen der Fall, die nur zw~i, und ~1t der l'lora rnn Bd1_n, 
die gar nur eine einzige Pflanze mit der Flora von Sotzka zugleich besitzt. \\ 1 ~ . sehen ah~r zugleich 
hieraus dass die Flora von Sotzka unter den hier verglichenen Floren unslre1t1g der Zeit nach am 

frühest;n auf der Erde existirte, dass wahrscheinlich jene ,·on Häring und Monte-ßolca ganz gleich­
zeitig, die von Rad ob o j dagegen etwas später auftrat, dass endli~h die ~~iocänperiode nur ein s•1Ltr~­
pisches Klima hatte und daher mit der früheren Periode wenig Gem~mschafthches ~ehr darbot. Oh es _m 
der Miocänperiode eben so wie in der Eocänperiode mehrere der Zeit nach verscluedene Floren gab, ist 
so lange bis die Flora von ßilin nicht genauer bekannt sein wird, kaum mit Sicherheit zu sagen, jedoch 

immerhin sehr wahrscheinlich. 
Es erübrigt uns nun noch, einen Blick auf den verschiedenen Charakter der aufeinander folgenden 

Tertiärfloren zu werfen, um daraus einige wichtige geologische Folgerungen zu ziehen. 
Dass die Flora jeder geologischen Periode, und somit auch jene der Eorlinzeit aus df'r jeder ein­

zelnen Flora unmittelbar vorher existirenden Flora hervorgegangen sein musste, ist für sich klar. DiP 
Flora der Eocänperiode ist daher keine absolute, für sich bestehende und aus sich seihst entstandene, son­

dern eine Flora, die in der Flora der Kreideperiode ihren nächsten Grund hat. Das Vorwiegen der /Jicoly­
ledonen im Vergleiche zu den Floren früherer Perioden ist offenbar durch das erste Erscheinen der Laub­

holzpflanzen in der Kreidezeit bedingt. 
Leider wissen wir über diese bisher noch ohne alle Analogien dastehenden Pflanzen sehr wenig, docJ1 

scheinen sie fast ausschliesslich den Apetalen angehört zu haben. 
Aus dieser Wurzel, aus dieser ersten Anlage der angiospermen Dicotyft.donen haben sich in der 

Eocänzeit zwar alle Richtungen, deren dieselben überhaupt fähig waren, entwickelt, allein es ist auffallend, 
dass dieselben damals in einem ganz andern numerischen Verhältnisse erschienen, als diess jetzt der Fall ist. 

Während gegenwärtig aus dieser grossen Ahtheilung des Gewächsreiches sich die verschiedenen Ent­

wicklungsrichtungen von den niederen zu den höheren aufsteigend nach der Zahl der Familiendifferenzen 
verhalten wie 5:35: 47:117,wovon die tste Zahl jene der Gymnospermen, die 21e jene der Apetalen, 
die 3te die der Gamopetalen und die lJ:tc jene der Dialypetalen entspricht, verhalten sich in der Eeocänllora 
von Sotzka dieselben Richtungen wie 4: 9: 5: 19, d. 11. während in der Eocänperiode fast alle Familien 
der Gymnospermeen vertreten sind, sind dagegen nur 1

/ 4 der Apetalen 1
/ 9 der Gamopetalen und 1/

6 
der 

Dialypetalen repräsentirt, woraus das relative Uehergewicht der Apetalen für diese Periode sattsam her­
vorgeht. 

In de~ Mio~änzeit,. wie diess z. ß. aus der Flora von Parschlug ersichtlich ist, bilden die Gymnos­
p~rmeen mch! emmal die Häl.~te. der gcge~~'ärtigen, die Apetalen 1

/ 4 , die Gamopetalen fast nur '/
12 

und die 
Dialype~alen /10 de.~ gegenwart.1gen Fam1hen, wor_aus .das Zurücktreten der niederen Ordnungen und das 
Ueber~1egen d~r hoheren deutlich hervorgeht. Wir können daher daraus den Schluss ziehen, dass wenig­
stens m den beiden ersten Tertiärabschnitten, wofür wir bereits Anhaltspuncte aus der E c l . O' h b 
d
. Fl · r1a 11 un0 a en, 
1e ora emer steten Veredlung entgegen ging. 

Dieses Resultat findet aber auch noch von einer anderen Seite her eine Best"t' b d 
• „ • • • • · a 1gung, eson ers wenn 

man drn alteren geologischen Per10den mit Jener der Tertiärzeit und diese m"it d r p · d d J t t 't 
h

„
1 

e er10 c er e z zc1 
zusammen a t. 

Aus den Untersuchungen 0. He e r's über die lnsectenfaunen der Vorwelt erg'bt · 1 d h d' ,· d' V · . . . 1 s1c 1, ass auc 1esc 
"1C 1e egetahon, von der sie tmmcrhm zum Theile abhängig ist, einer steten Veredlung unterworfen war. 
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. Da die Bärlape und Schachtelhalme keine, und die Farne nur wenige Insecten zu ernii.hren im Stande 
smd, .so .konnte auch in allen älteren Formationen, wo diese Gewächse bei weiten das Uebergewicht hatten, 
nur wemcre Insecten erscl · · d" · d K hl · · · · 

• 0 iemen, w10 1ess m er o enper1ode der Fall ist,, von der wir nur Blattmen und 
Loc~stmen ( A.metabola) kennen. In der Juraperodie traten zu den Locustinen, Libellen, Termiten und 

Hemiptern (durchaus Ametabola) noch Fliegen, Ameisen und Käfer Metabola hinzu. Die edleren Ord­
nu~gen der .l\let.abola, nämlich der Hymenoptern und f_,epidoptern erschienen jedoch erst in der Tertiär­
zeit; selbst rn dieser verhielten sich die MetafJola zu den Ametabolis wie 3: 1 , indess sie sich jetzt wie 9: 1 
\'erhalt.~n. Es konnte also in der Tertiiirzeit nur Wälder geben, in welchen höhere Blumenpflanzen sich 
aber hochst untergeordnet verhielten. 

. .l\lit d~r Betrachtung dieser an die Zeit geknüpften Entwicklungsweise der Pflanzenwelt hängt end-
lich auch dte an die räumlichen Verhältnisse gebundene Vertheilung derselben enge zusarnmen. 

Das Terrain der· Eocänzeit, wie aus der Verbreitung und Ausdehnung dieser Formation ·hervorgeht, 
bestand aus zerstreuten Inseln von nicht sehr grossem Umfange und eben so geringer Erhebung über 
dem l\leere. 

Herr A. v. Mo r l o t') will in Europa nur jene inselartig abgesonllerten Regionen des Ur-und Uehergangs­
gebirges, wie man sie im Centralfrankreich, llann am Rhein und im Erzgebirge sieht, dafür gelten lassen. 

Jene alte Insel, welche die eodine Vegetation von Sotzka trug, lag in den östlichen Alpen, hatte 
Pinen Durchmesser von beiläufig 20 geographisclien Meilen, und war durch einen Fjord von dem nach West 

gelegenen, ebenfalls aus Ur- und Uebergangsgebirg bestehenden Insellande getrennt. Die balbmond- und 
hufeisenförmige Ausdehnung derselben Gebirgsarten, welche jene Insel der Vorzeit noch jetzt bezeichnen, 
hatte damals eine Yiel weitere Erstreckung nach Osten, die· aber in Folge eruptiver Processe, welche in 

der darauf folgenden Periode staltfanden, bedeutend vermindert wurde. Ob auf derselben Insel, die noch 
keine wesentliche Gestaltveränderu·ng erlitt, auch die Flora von Radoboj, die jedenfalls in eine .l\'leeres­

liucht unter gewaltigen Ausbrüchen von Schwefeldämpfen begraben wurde, vegetirt hat, hält Hr. v. Mo r-
1 o t för sehr wahrscheinlich. In cler wesentlichen Fortsetzung der Alpen mögen nur noch bei Guttaring 
in Kiirnten, lfäring in Tirol, Monte-Bolca im lombardisch-venelianischen Königreiche, in der Schweiz, 

Sarnjcn u. a. Orten fi.hnliche Eilande zu der Zeit bestanden haben. Uebrigens 'breiteten sich grössere 
('onlincntalmassen damals nur über Scandina\'ien und das nördliche Russland aus. Es kann daher mit 

ziemlicher Sicherheit angenommen werden, dass die Ausdehnung des eocänen Oceans vom 10. bis zum 
:15. Grad n. Br. reichte, und daher ein Theil von Afrika und Europa, mit Ausnahme jener mittleren Re­

gion untPr \\r asser stand, dass daher auch die an dieser Stelle befindliche Inselgruppe ihrer klimatischen 
Beschaffenheit nach wenig von jene1• der heutigen Inseln des stillen Oceans abwich. Es darf uns daher 
nicht \Yunder nehmen, wenn wir auf diesem 'rerrain eine Flora finden, welche der Flora der Inseln des 

stillen Ocean's und l\eu-Hollands zunächst verwandt ist. 
nmrrekehrt wird aher zurrleich aus dieser wichti.!!.·en Thatsache ein neues Licht über die Bedeutung der 
\_, 0 0 • V 

Flora dieses Erdtheiles, die so eigenthümlich wie keine andere dasteht, und einen besonderen Ursprung verräth, 

geworfen. Die Pflanzenwelt N"en-Hollands und de~· angränzenden Inseln ist .nicht eh~a als ~in Product d~r 
IPtzten grossen Metamorphose der Schöpfung, wie man anzunehmen geneigt zu scrn schemt, sondern sie 
ist vielmehr als ein Uehcrbleihscl, als ein Ilesiduum einer gTossen Vergangenheit zu betrachten. 

Die Pflanzenwelt der jüngeren geologischen Zeit hat offenbar mit lliesen Typen begonnen, und sich 

erst au~ diesen weiter entfaltet. Die Araucaria-Form, gewiss die älteste in der dicotyledonen Pflanzen­

schöpfung hat sich in der Kreide- und noch mehr in der ~oc1i.n-Periode zu Laubholz :ere~elt. Nicht bl?ss 

die mitteleuropäische Inselgruppe, sondern alles damalige. L~nd d.e~· Er~e war nut ~1eser Vegetation 
hcderkt. -'Hichtig"e Veränderungen der Erdoherfläc~1e haben gle1chzc1hg; mit dem Entwicklungsgange der 

-·· ·--. -----·_ ·l--d-. -~l-tllie·a1un"ell der l'i·cu 11 <lc der ::'\alurn·i,sensrhaflcn 25 .• Jf1111·Pr JS.iU. 
1) 1J,..;-1dtl..-. u 1er 1e ·' 1 ~ 
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Pflanzenwelt in der Folgezeit diese Flora nicht nur auf eine natürliche Weise eingeschränkt' sonde~n sie 

z~gleich umstaltet. Die Hebung der Alpen vermehrte in Europa das Festland bedeute~d; das .trop.'.sel)(• 
Klima dieses Theiles wurde durch die geographischen Veränderungen zu ei~em s.u~1tr~p 1s~hen; die fr~here 
oceanische Flora starb dadurch nach und nach aus, und veränderte sich gle1chze1t1g m eme subtropisclw 

Flora, die sich über Europa und einen wahrscheinlich im atlantischen Ocean liegenden C~ntinent l!is 
nach Amerika in gleicher Weise ausdehnte und jen~r Periode, d. i. der Miocänperiode, unter dieser ßrc1lt• 
den Charakter der heutigen Flora vom südlichen Nordamerika und Hochmexico ertheilte. lndess hlieh die Flora 
der Süd.See, welche damals nicht durchaus über kleine Inselgruppen gleich jetzt, wie diess geologischl• 

Forschungen darthun, sondern über einen grossen Continent verbreitet war, beinahe unYerändcrl. :\ur mit 
dem Sinken dieses grossen Continents, was vielleicht schon zur Miocänzeit begann, wurde sie immer mehr 
und mehr eingeschränkt. In jene1· Zeit mussten also gleichzeitig verschiedene Flo1·en auf der Erdoberfläche 
existirt haben, gewiss das erste l\Ial. ~Eine weitere Veränderung von Land und \Vasscr gab Europa eine 
von der jetzigen nicht sehr verschiedene Gestalt. Der Charakter der Flora änderte sich nochmals und 
nahm jenen der gegenwärtigen südeuropäischen und nordafrikanischen Flora an, und damit erhielt dil' 
Pliocän-Periode ihre eigenthiimliche Physiognomie. Es herrschte damals ein tropisches~ ein subtropisches 
und ein wärmeres, gemässigtes Klima mit der l\Iitteltemperatur von 10° - 12° H. auf der Erhoherfliiche, 
und letztere insbesondere über ganz Europa. Die Verhindung von letzterem mit Amerika schien wieder 
aufgehoben zu sein. Ebenso wurde der Continent der Südsee immer kleiner und durch tiefere Buchten 
getheilt, seine Flora brauchte sich aber nicht wesentlich zu iindern, da die äussern, namentlich die 
klimatischen Einflüsse gleichfalls kaum einer bedeutenden Veriinderung unterlagen. - Eine wahrscheinlich 
mit einer wiederholten Hebung der Alpen verknüpfte neue Lage der Dinge hrachte nun eine bedeutende 

Abkühlung der nördlichen und südlichen Hemisphäre hervor, in Folge deren Xord- und Mittel-Europa, 
so wie Nord-Amerika eine neue Flora, nämlich die arktische Flora erhielten . 

. Mit dem Abschmelzen und Zurückziehen der Gletscher war wieder ein neues Terrain und neue klima­
tische Verhältnisse gegeben, daher auch eine weitere Entwicklung und .Ausbildung der Flora auf der 
nördlichen Hemisphäre. Dadurch erhielt Amerika seine nordamerikanische und Europa seine mitteleuro­
päische Flora, die demnach als letztes und jüngstes Erzeugniss unseres Planeten anzusehen und daher 
auch von jeder vorweltlichen Flora am meisten entfernt sind. Das forwährende V ersinkcn des Contincnts 
der Südsee liess endlich nur kleine Bergspitzen als Inselgruppen übrig, worauf sich wie auf l\oah 's 
Arche die letzten Reste einer Vegetation flüchteten, die einst eine Ausbreitung über die ganze Erde 
hatte und deren Pflanzen als Stammältern aller gegenwärtigen Floren ano·esl'hen werden müssen. ein 
Schicksal, welches die Floren vom südlichen Nord-Amerika und Hochme:ico und die Mediterran-Flora 
in weiterer Zeitfolge geologischer Umwälzungen zunächst .zu erwarten haben. 

Fassen wir zum Schlusse die Hauptergebnisse unserer Untersuchung über die Flora von Sotzka 
zusammen, so würden sie sich ungefähr in folgenden Sätzen ausdrücken lassen. 

. 1.. D i e fo ~ s i l e F l o r a von S o t z k a gehör t d e r E o c ä n p e r i o d e a n u n d w a r d a s E r z e u g­
n iss ernes Eilandes, das zu einer Inselgruppe gehörte, welche damals in einem 
O~eane lag, der sie~ vom 10°n. Br. bis zum 55°n. Br. über·Europa und Afrika ausdehnte. 

2-, Der a 11 g e m e 1 n e Ch a r a ~ t e r. d i es er F 1 o r a war ein t r o pi s c h c r, d e r 
8 

p e c i e ll e 
~ ~. t e IIl. e a u ff a 11 e n de V e b er e 111 s t 1 m m u n g rn i t d e r h e u t i g e n o c e a n i s c h e n F l 

0 
r a d e r 

Suds e e IIl s e 1 n und von Neu h o 11 an d dar, und bedurfte eine mittler~ Jahres t e m per~-
tu r von 18°- 22° R. ' 

3. Die fast ausschliesslich aus Baum- und Straucharten bestehende Flora ,·on 
S o t z k a wurde a 1 s g r ö s s er e 1'1 a s s e in T 0 r fl a g e r n als e 1· n l F 

11 · ' zc ne ragme11te unter 
sci amm1gen Absätzen eines Landsees begraben, der durch natiii:lichl' Dämme. 
vom nahen Meere hinlänglich geschieden war. 
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4. "Während mit der Flora von Sotz.ka gleichzeitig eine eben solche Flora auf 
einigen mehr westlich gelegenen Inseln (Hcering, Monte-Bolen) vorhanden war, sch.eint 
die Flora von Radoboj zwar derselben Insel eigen, allein einer etwas späteren 
Zeit angehört zu haben. 

5. Das seit mehreren geologischen Perioden im Sinken begriffene, früher als 
Continent jetzt als Inselgruppen erscheinende Festland der Südsee besitzt in ihrer 
Vegetation noch jetzt die letzten Reste einer Vegetation. die einst über die ganze 
Erde verbreitet war und auch der Flora von Sotzka ihren Charakter verlieh. 

Verzeichniss Analogien 
der mit 

f o s s i 1 c n P fl a n z c n v o n S o t z k a. j e t z t 1 e h e n d e n P fl a n z e n. 

THALL 0 P HYTA.. 
FUN GI. 

X.11/omites miliariu.<;, U n g. 
deformis, :i 

C 0 R lll 0 P H Y T A. 

Acrobrya. 
F 1L1 CES. 

P E C 0 P T E R I D E A E. 

A.<Jpfenitrs allosuroides, l" n g. . . . . . . Allo.<iurus cuspidutus, ll ochst. Abyssinicn, Arab. Persirn. 

/Jambusium srpultum, U ng.. · · 

Jlalocltloris cymodoceoides, U n g. 
Potamogeton foliosus, U ng. · · 

Flabe/laria haeringiana, U n g. · · · · · · · · 
Phoeniciles spcctabilis, :1 

(namaecyparites Hardti, End l. · · · · · · 

Araucarites Sternbergi, G ö PP· · · · · · · 

Amphibrya. 
G R A i\I 1 N E A E. 

Bambusa m·undinacea, \V i lld. Ind. orienl. 

NAJ ADEAE. 

Potamogeton lucens, P. pe1foliatis, P. c1·ispus. Europa 

P
0

ALMAE. 

Sabal Adansoni. G u c r u s. Am. sub tp. 

Acramphibrya. 
Chamaecyparis thurifera. E n d l. l\lexieo reg. mont. 

ABIETINEAE. 

Araucaria excelsa, R. Br. 30° s. Br. tro11. 

PO D 0 CARPEA E. 

Podocarpus eocenica, l' ng. · 
Taxitcs, 

i!Jphedrites sot-:,kianus, U n g. · · · · 
Dcnkscbriflen cl. math.-naturw. Cl. II. Bd. 

Podocarpus cldlensis, R ich. Chili, Peru. 

„ taxifolia, Pod. macropltylla [3. coriact~a, 

R ich. Jamaica. 

GNETA CEAE. 

Ephedra fragilis, Des f. Persia. 

19 
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d d 'd Un!!.'. Comptonia 1·yan roz es, ~ 

M.1Jrica longifolia, U ng. 

" 
bank.<1iaefolia, U n g. 
acuminata, U ng. 
Ophfr, Ung •. · · 
ulmifolia, U ng. 
haeringiana, U n g. 

Que1"CUS drymeja, U n g. 

" 
" „ 

Lonchitis, „ 
urophylla, „ 
Nimrodis, „ 

„ Cyri, „ 
Castanea atavia, „ 
Carpinus macroptera, ß l' o n g. 

:i producta, U ng. 

Franz Unger. 

l\IYRICEAE. 

. . . . . . ]Jfyrica aetliiopica, Lind 1. Afr. aut.l. trop . 

CU p U L 1 FE RA E. 
Quercus xalapensis, II um b. et Ho m b. ~11t-1ico. 

lancifolia, Sc h 1 echt. !\lexico r;ubtp 

caudata, Lind 1. Silbe!. subtp. " 
" L ibani, 0 l i '" Asia min. 
" :1 persica, Jaub et Spach. Persia. 

Castanea pumila, l\I i 11. :!\cw-Orll'an~. 

U LMACEAE. 

Ulmus prisca, U ng. . . ......... Ulmus campestris, S 11 a c· h. 

Ficus 

" „ 
" 

1'fo1·loti, U ng. . . 
Hydrarclws, Ung. 
Jynx, Ung. 
degener, Ung. 
caricoides, Ung .. 

M 0 REAE. 

Ficus ve11osa, \Y i II d. Orh. uni•·. trop. 

„ aquatica, \Y i 11 cl. Ind. or. 

" 
carica, Li n. Eur. ausl. .\•. min .. \f.-. l1 "r. 

A R T 0 C A Il P E A E. 

A 'd" ' d'ae·r.oli'un' U n g Olmeda aspera, 11.. Pa\". Prru. rtocm·pz zum oime i ,. ., • · . · • . . • • 

„ integrifolium, „ 
P LATAN EAE. 

P S . „ U Platanus orientalis, Li n. Asia min. tatanus u·11, n g. . . . . . . . . . . . . . . . 

Populus crenata, Ung .. 
Leuce, Ung .. 

J)apltnogene lanceolata, U n g. . . 
„ paradisiaca, „ 

melastomar:ea, Ung. 
Laurus primigenia, Ung.. . 

" 
" 

AgathopTtyllum, Ung. 
Lalages, Ung. 

JJryand1·oides angw1tifolia, U ng .. 
„ hakeaefolia, 

" • „ grandis, Ung. 
Lomatia Swanteviti, Ung •.. 

:' Pseudoilex, „ 
„ synapliaeaefolia, U ng. 

Embotrites borealis, Ung. 

~4.pocynopltyllwn lanceolatum, U n g. 

S A L 1 C 1 N E A E. 

Populus tremula, Li n. Europa. 

11 alba, L; n. Europa. 

LAU RI NEAE. 

Ci':mamomi spec. Ind. or. trop. 

Phoebe lanceolata. Ind. or. trop. 

PR 0 TE A CE A E. 

Banksia Cunningliami, Sieb. l\o,·. Holl. lrop. 

Hakea cerutopltylla, R. Br. No\'. Holl. 

G1·evillea longi{olia, R. Br. ,., „ 
Lom.atia longifolia, R. ß r. „ „ 

„ nov. spec, Nov. Holl. 

Synaplweae pl. spec. No"- Holl. 

Embotrii sp. Amr. hor. s. lrop. 

A P 0 C Y NA C E A E. 
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1lfyrsine Dracrmum, Ung. . . . . . • .. 
„ c/1amaedrys, „ 

Bumelia Oreadmn, U ng. 

:' pygmaeorum, U n g. 

/JiosrJyros Myosotis, U n g. 

Andromeda protogaea, U ng .. 

'' vaccinifolia, „ 
. tristis, Ung ... 

Vaccinium ache1·onticum, U n g·. 
:' Ariadnes, Ung .. 

Rhododendron C.:raniae, U n g. 

Panax longissimum, Ung ... 

Sam.lJda borealis, L'. 11 g. 

/Jomheyop.<:is tiliaefolia, U n g. 

Sterculia /,abruRca, U n g. 

. ·1.cer .-;otr.kianum, U n g. 

}ffalpighiastrum h.11rsonimaefolium, U n g. 
„ lanceolatum, Ung. 

Tetrapteris Ttarpyiarum, U n g. 
Hiraea Jlermis, Ung. 

l'elastrus 

., 

Persei, Ung„ 
Andromedae, Ung. 
oreophilus, U n g. 
duhiu11, V n g. 
elaenus, :' 
oxyphyllus, U n g .. 

MYRS IN E AE. 

· · · · Myrsine africana, Li n. Afr. aus!r . 

SAP 0 T A CE A E. 

· · · · Bumelia nervosa, V a h 1. B. retusa, S \V. .Jamaica. 

. . . . „ Berteri, S p g 1. 
EBEN A CEAE. 

ERICA CE AE. 

Andromeda (Leucotoc) eucalyptoides, D C. Bras. 

" 
" 

calyculata, Li n. Am. bor. 

littoralis, St c u d 1. Madagas. 

Vaccinium ovatum, Pur s h. Am. hor. 

A RA L 1 A C E A E. 

Panax Simplex, :Forst. :\'ov. Zeeland. 

SAMYDEAE. 

B Ü T T N E R 1 A C E A E. 

S T E R C U L 1 A CE A E. 

Sterculia dive1·sifolia, G. Don. :'l'ov. Hollanil. 

ACE RINEAE . 

1\1 A L P 1 G H 1 A C E A E. 

C E L A S T R 1 N E A E. 

Celastrus Schimperi, Std 1. Abyssinia. 

„ glaucus, Sa lt. 

" 
" 
" 
" 
" Evonymus Pgtltiae, U ng. . . . . . . . . . . „ 

acuminatus, Li n. Afr. aust. 

montanus, Roth. Ind. orient. 

ovatus, Hi 11. Babama. 

myrtifolius, Li n. Jamaica. 

acwninatus, Li 11. Afr. aust. 

rupestris, E k l. Afr. aust. 

llex B'phenopl1ylla, U n g. . . . . 

Zi-:.iplius Protolotu.v, U n g. 
Rhamnus Eridani, '.1 

IL 1 C INE AE. 

Ilex cuneifolia, Li n. A1n. mei;id. 

RHAMNEAE. 

Ziziplms Lotos, La m. Eur. aust. Afr. bor. 

Rhamnus Cm·olin'ianus, \Y alt. Am. hor. suht1·. 

'.i A.i-:.oon, „ 
('canothus -:.iz1:phoirles, U n g„ . . . . . . . . . . . Ziz1:phus incurva, R o x b. Nepal trop . 

. , lanceolatus, :1 

Juglans elaenoides, U ng .. 
/iyd1·ophila, „ 

JUGL ANDEAE. 

Juglans (Carya) olivaeformis, Mi eh. Am. hor. 

:' aquatica, 1\1 ich. Am. bor. calid. 

l!I • 
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Protamyris eocenica, Ung. . . . · · 

Zanthoxylon europaeum, Ung. . · ... 

Getonia petraeaeformis, lJ ng. 
:' macropt~ra, U n g. 
: 1 g1~andis, Ung. 

Tenninalia Fenzlana, U n g .. 

Jltelastomites Druidmn, U n g. . . . . . . 

Eu,qenia Apollinis, U ng .. 
„ Aizoon, „ 

Eucalyptus oceanica, U ng. 

Pyrus T1·oglodytarum, L" n g. 
„ Theobroma, Ung. 
:i Euphemes, „ 
,, minor, U ng. 

Amygdalus pereger, U ng. 
Prunus juglandiformis, U ng. 

Glycyrrldza deperdita, U ng. 

Phaseolites orbicularis, V ng .. 

. . . . . ~ . 

„ eriosemaefolium, V n g. 

/Jalbergia primaeva, U ng .. 
„ podocarpa, „ 

Palaeolobium sotzkianum U n IT 
' 1'. „ lieterophyllum, „ 

8ophora europaea, U ng. 

Caesalpimia norica 
' Oleditscltia cell'ica 

' Cassia hyperborea, 

" 

Ung. 

" 

Franz Uuger. 

ß URS ERA CE AE. 

Amyris syfoatica, Ja c IJ· lud. orienl. 

Z AN 0 X Y L E A E. 

Zantlwxylon Torreyi~ l' n g. Am. 1 ... r. cilliJ. 

C 0 1\1 B R E TA C E A E. 

Getonia floribunda, R o x h. lnJ. or. tro1•· 

Chuncoa brasiliensi11, Ca m bes s. Brasil. 

1\1 E L A S T 0 l\I A C E A E. 

JJ/elastoma. Trop. sub!. temp. 

'.\l Y R TA CE A E. 

Eugenia sinensis, Am. As. trop. - ~o ... Holl. 

:1 Jambos, Li n. lnd. orienl. 

Eucalypus Spec. plur. ~u\'. lloll. 

POMA CEAE. 

A l\I Y G D A L E A E. 

Amygdafus orie11tali11, 1\1i11. Orirllt. 

P A P 1 L 1 0 N A CE A E. 

tx) LO TEAE, 

Glycyrrhi':.a lepidota, Pur s h. Am. aubtrop 

ß) PHASEOLEAE. 

"/) DALBERGIEAE. 

Mezoneurum Cummingianum, f'zl. In~. Philipp. 

~) SOPHOREAE. 

•) CAESALPINIEAE. 

Caesalpiniae spec. ·\m ~a \f t · · • ~· , . rop. 
Gleditscl1iae spec. Am bor Ch" „ · rna. Lasp. B„ngal. 

Berenices, 
" ...... . . . . . . f 

Casttia cory_1mbosa, Linn. 
1 • \'" • 1 Am. lrop. 

Phaseolites, 
" 

petiolala, U ng. 

Acacia sotzkiana, Ung. 
„ microphylla, „ 

....... 
„ 1aev1ga~a, ,, 1 t d. 

f 
" macranthera, D C. Bras. 

" geminiflora Co 11 a •1 'I · ' • „ · a t:'X1ro. 

l\I 1M0 SE A E. 

Acacia portoricensis \\' i II d A 
. ' • m. lrop. 1'exa9 . „ ß·uticosa 1\1 a r t ß .1• ' · ras1 ia. 
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• 

Verzeichniss Analogien 
der mit 

fossilen Pflanzen von Radoboj. jetzt lebenden Pflanzen. 

T!wreift>s intl'rmedia, 1\1assa1. 

/,am inarite.<; aequalis , U n g. 
C.11stoseirites communis, :' 

., affinis, „ 
gracilis, 
Hellii, 

t'lwndritcs tenuis, :' 
Nphacrncoccite.~ ca1·tilagineus, V n g. 

:1 tertim·ius, 
/)t•lesserites 71ilmatus, 
J'urites dubiu.~, 

('ftara prisca, C n g·. 

lf.11steritcs lab.lJrinthifonnis, U n g. 
X.11l0111ife.~ umbillicatu.~, „ 

8phenopte1'is recentior, lT n !!:· 

TH ALL 0 PH YT A. 

AL GA E. 

Cystoscira barbata, Agd h. Mar. Adrial. 

" 
Hoppii, Ag d h. Mar. Adria!. 

Sp/iaerococcus cactilagineus, Agd h. l\Iar. A1lriat. 

;' crispus, Agclh. l\lar. atlanl. 

C II A R A C E A E. 

F r N G 1. 

CA RlU 0 PH YT A. 

Acrobrya. 
1" 1L1 CES. 

2) SHJ::NOPTERIDEAE. 

,9) PE COP TEß ID EAE. 

Woodwardites Roessncranus_. C n g. . . . . . . . . Woodwardia t'irginica, S w. Am. sepl. 

Pteris radobojana, l 1 n g. 
:• parsclilugiana, :• 

A.spidium Brauni, „ 

Adiantites Freyeri, :1 

•I) DAXAEACEAE. 

Tacniopteris eocenica , l' n g. 

Amphibrya. 
G RA l\'I 1 NE A E. 

Bamhusium sepultum , t:" n g·. Bam/Jttsa aruudinacea, \Villd. lnd. orienl 
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Smilacites grandifolia, U n g. 
„ Haidinge1·i, „ 

Zosterites marina, U 11 g. . 
Caulinites radobojensis, U ng. 
Ruppia pannonica, „ 
Potamoyeton Sirenum, „ 

Typltaeloipum maritimum, U n g. 

F/abellaria maxima, U ng. . . 
„ oxyrhachis, U n g. 

Plwenicites spectabilis, „ 

Callitrites Brongniw·ti, End I. . . 

Libocedrites sali~ornioides, End l. 

Pinites lanceolatus, U ng. 
„ Ungeri, E n d l. 

Pinites 

" 
" 
:l 

" 

Saturni, G ö p p. 
Neptuni, Ung. 
Jovis, „ 
ambiguus, „ 
Vrani, 

" 

Taxites pltlegetlionteus, U n g. 

Podocarpus eocenica, U n g. 

Comptonia grandifolia, U n g. 
„ laciniata, ~, 

1'fyrica quercina, 
„ inundata, 

Franz Unger. 

SMILACEAE. 

• 
~.A JA D EA E. 

Zo.vtera marina, Li n • .\lare atiriat. 

Caulinia oceanica, Dl. Europ. Arnerie. 

Ruppia maritima, L in. Europ. :\rul'ril·. 

'I' Y P II A C E A E. 

PA L MA E. 

Sabal umbraculiferum, l\la r 1. Am. 1rnl.J lr<•f'· 

Attalea spectabilis, l\I a r t. Am. trop. 

Acramphibrya. 
C U P R E S S 1 N E A E. 

Callitris quadrivalvis, \" e n t. Ba.rllaria „1 Atlas. 

Libocedrus cllilen."lis, End 1. An11„„ chilrna. 

A B 1 E T 1 l\' E A E. 

~) E LA TE. 

~) PITYS. 

(Tacdiformes.) 

Pinus cembroidl's, Zur r . .\lcxiru. 

" 
" 
" 
" 

'I'A XI~ EAE. 

Pallasiana, La m h. Taur. nrei1l. 

Teocotr, S eh i c d et J) I' p p. .\ll'x i eo. 

oocarpa, Schiecl et llrpp . .\Jexico. 

filifolia, Li n it 1. Guatemala. 

P 0 D 0 C A R P E A E. 

Podocarpus c/iilensi.„~ Hi r h. Chili. Pern. 

l\1 Y R 1 C E A E. 

:' deperdita, . . . . . . . . . . . i1(1Jrica Faja, Ai t. Ins. Azor . 
:' integrif olia, 

salicina, 

Betula Dryadum, Br o n g. 

Quercus palaeococcus, Ung. 

" 
" 

aspe1·a, 
tepltrodes, 

ß E T V L A C E A E. 

CUP U L 1 FE RA E. 

Quercus coccif e1·a, L j n E 
• urop. austr. 

7' cinerea, Mich x. Am. sepf. 
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Quercus Apollinis, U n·g. . . . . . 
:' Griphus, " 
„ Loncl1itis, „ 

Ji'agus atlantica, U n g. 
Carpinus macroptera, Bro ng. 

:' bet~loides, Ung. 
:' grandis, 

" Ost171a Atlantidis, " ......... . 

l:lmus bicornis, Ung. 
71risca, „ 
parvifolia, Alx. Braun. 

Ficus hyperborea, U n g. 
:' troglodytarum, :i 

:' trachelodes, „ 

Platanus grandifolia, U n g. . . . . . . . . 

Populus crenata, U ng .. 

:' lfeliadum, :' 

Daplmogene cinnamomeifolia, 
:' 71aradisiaca, 
:1 lanceolata, 

melastomacea, 
rclicta, 

Pavetta borealis, Ung. 
:' dubia, :1 

Ung. 

:1 

('anthidiwn radobojanum, U ng. 
Jtlorinda sublunaris, „ 

:l Astreae, :1 

., Proserpinae, :l 

" 
SfJJgia, 

Cinchona Titan um, :1 

('inclwnidium racem.osum, ., 
Posoqueria protogaea, :' 

Olea Osiri.<;, U n g. · · · · 
Fraxinus Dioscm·01·uin, U u g. 

Ec!titonium 
Echitonium 

:' 
1\-eritinium 

superstes, Ung. 
microspermum, U n g. 
obovatum, U n g. 

dubium, U n g. 
/ongifolium, U 11 g. 

Quercus laurifolia, 1\1 ich x. Am. scpt. 

„ lancifolia, Schlecht. Mexico suhtp. 

Fagus ferritgiitea, Mi eh x. Am. sept. 

Ostrya virginica, W i l 1 d. Am, Aept· 

U L 1\1 ACE A E. 

Ulmus alata, 1\li c h x. Am~ sept. 

„ campestris, S p ach. Eurup. 

l\IOREAE. 

PLATA N EAE. 

Platanus occidentalis, Li n. Am seplr. 

S A L 1 C 1 NE A E. 

Populus tremula, Li n. Europ. 

LA UR IN EAE. 

R L' B 1 ACE A E. 

OLEA CEA E. 

Olea excelsa, Ai t. Europ. aus Ir .. 

Praxinus viridis, ß o s c. F. tomentosa, :\l ich x. Am. hor. 

A P 0 C Y N A C E A E. 
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Plumeria /TOS Saturni, U ng. 
A.pocynophyllum sessile, „ 

lanceolatum , Ung·. 

penninervium, i' 

Acl1ras pithecobroma; Ung. 

Franz l'nger. 

SAPOTACEAE. 

Bumelia Oreadum, U n g. . · . . . . . . Bumelia nervosa: ,. ;i li 1, B. TPfllllll. S w. h1uaiu. 

fJiospyros Wodani, U n g. 

" 
Auricula, 

" 
" 

· Myosotis, 
" 

St.1Jrax Herthae. Ung. 

Andromeda atavia, U n g. . . . 
Vaccinium icmadopltilum, U n g. 

„ aclteronticum, „ 

Ledum limnophilum, Ung. 
Azalea p1·otogaea, „ 
Rhododendron megiston, U n g. 

. Anona elliptica U n g. 
„ macroph_qlla, U n g. 
:' limnopllila, „ 

llfagnolia. Dianae, U n g;. 
„ primigenia, U n g. 
„ Endymionis, „ 

Samyda Neptuni, Ung. 
„ europaea, „ 
" tenera, 

" 

Sterculia Hercules, Ung. 
„ digitata, „ 
„ Jatrophaefolia, U n g. 

nombeyopsis orewiaefolia' u n g. 

Acer campylopte1·ix, 
:' eupterigium, 
„ megaloptm·ix, 
„ pegasinum, 

Ung. 

" 
" 
" 

Malpigltiastrum Procrustae, U ng. 
:' laurifolium, „ 
" byrsonimaefolium, U n g. 

EllENACEAE. 

STYllA CEAE. 

EllICACEAE. 

Andromeda caf.11rulata, Li n. Am. 11Ppl. 

salicifolia, La m. Ins. ~ladai:-. 

Azalea ri1tco.w1. Li n. A. 111uliflor<l. Li n. Am. •t>pl 

Rhododrmlro11 111a.xi11111111, f, in .. \111. arpl. 

A :XO:XA CEA E . 

Anona palustri.t?. Li n . .-\m. trop. 

:\IAGNOL IA CEA E. 

S.-L\IYD EAE. 

Samyda serrulata, Li n. Ins l'arib. 

Samydae spec. brasilienses. \ t : m. rop. 

STERC Ur;4:A CEAE. 

BÜTTNERIACEAE. 

ACERINEAE. 

MALPIGHIA CEAE. 

. . . . . . Ba_nisteria laurifolia, Li n. Ind. oc:ci<l . 
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Jflalpigliiastrum lanceolatum 
' Ung. • 

" 

.., 

" 

1ie1·vosum, 
reticulatum, 
co1·iaceum, 
banisteriaefolium, 
galphimiaefolium, 
tenerum, 
tet1·apterif olium, 

Banisteria gigantum, U n g. . . 
Centam·orum, Ung. 

Sapindus heliconius, U ng. 

l'elastrus 

., 

elacnus, U n g. 
cvon.11mellus, U n g. 
degener, :l 

.Eroni111us /,atoniae, 

Ilex stc11oph.1Jlla, U n g;. 
:: sphc11opltylla, :' 
., p<tl'.<:clilugiana, :' 

1''r111opuntlu!.<; rculobojanus. 

Rhamnus ai-:.uou, U n g·. 
de11erlitus, Png. 

f'ea11otlms suhrotmulus, A Ix. Braun. 

:1 

Gouania 

71ol_1pnor plms, 
-:.i-:.iplwides, U n g. 

711·otogaea, U ng. 

" 
" 
" 
" 
" 
l) 

" 
} Banisteriae spec. brasil. Am. trop. 

SAPINDACEAE. 

CE LAS TRINE AE. 

ILICINEAE. 

Ilex 

" 
" 

angustifolia Am. sept. 

cuneifolia Li n. Am. eubtrop. 

Cassine, Lin. Am. subtrop. 

R HAJ\I N EA E. 

Rhamnus carolinianus \Val t. Am. sept. 

Ceanolltus amerianus. Am. sept. 

Gouania tomentosa , Ja c q. Ins. Carib. 

JUGL ANDEAE. 

Jug/ans h,1Jdropllila, U n g. . . . . . . . . . . . . Juglans aquatica Am. sept. 

hasilica, 
mdobojanu, 
drformis, 

Rh us .<Jf.IJ!Ji«, U n g·. 

" 

P,11 n· lt a e ~ :· 
Rluulamanti, U n g. 

Prntam.IJl'i.<: rudobojana, U n g. 

Za11tltox.11lon eui·opaeum, U n g-. 
A.ilantlms l.'onf ucii, lJ n g. · . · 

ANACARDIACEAE. 

Ritus glabra Am. sept. 

Rhus aromatica Ai t. Am. sept. 

ß URSERACEAE. 

Z AN T II 0 X Y L E A E. 

Zantlwxylon Tm·1·cyi_, U n g. Am. bor. calid. 

Ailantlius glandulosa, Des f. lnd. orient. 

COMBRETA CEAE. 

Getrm ia petracaef'ormis, U n g·. . • • · • • • • · • . 
Terminalia radobojensi.<:, „ 

Grtonia ftoribunda R o r b. lnd. orient. 

miocenica, 
HALORAGEAE. 

Jf.11riopl1,1Jllites capillifolius, U n g. 
ME LAST 01\1 A CE A E. 

:llelastomites 1·adobojana, U n g. 
MYRTACEAE. 

_Jfyrtu.<t 111iocenica, V n ~;. 
Denkschriften d. malh. naturw. Cl. II. Bd. 
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• 
P,IJ1'US Eu71ltemes, U 11 g. 

„ minor, „ 
" 

troglod.IJtarum, U n g. 
„ aizoon, „ 

Spiraea nanu, U 11 g. 

Am;l}gdalus radobojana, U n g. 
„ pygmaeorum, „ 

Prunus atlantica, U n g. . . 

" 
Euri, „ 

„ Da71lmogene, Ung. 

„ Daphnes, „ 
" 

moliikana, U 11 g. . . 

Robinia atavia, V n g. 

Desmodophyllum viticinoides, V ng. 

E1·ythri11a sepulto, U 11 g. 
„ J)a71lmoides, U 11 g. 

Plia.<1eolite,<1 orbicularis, „ 
„ oligantlterus, „ . 
„ Wisteriaefolius, V n g. 

JJolicln'te.<1 ma::cimus, Ung. 
„ europaeus, „ 

Palaeolohium 1·adobojense, U 11 g. 
„ ,qrannifolium, „ 

So71/iora europaea, U n g. 
„ relicta, 

Ccrci.<1 rarlobojana, " „ 

Cassia /Jlemnonia, V 11 g. 
„ mnbigua, „ 
„ h11perborea, „ 

Franz Unger. 

P 0 l\I ACE A E . 

R 0 S ACEA E. 

Al\IYGDALEAE. 

Amygdalus nana, Li 11. Tarlar. 

Pnmus pumila. Li n. Am. i;epter1. 

„ 
La11rocerasus, Li 11. Asia. Eur"Jl au1l. 

laurifolia, Sc h 1 echt. l\lellic11. 

rnrnliniann, Ai t. Am. Aept. 

P A P I L 1 0 !\' A C E A E. 

o:) LOTE AE. 

ß) II E ll Y SA 11 E A t;. 

'/) I' H A S t; fl 1, t: A E. 

Pha.<1ro/11s pmu·1jlorus_. B l' 11111. T„ll;,~. 

~) H AL ß E II G 1 A E. 

0 ) SOl'HOREAE. 

Sophora tomentosa, Li n. lnd. orienl. PI "C'C'id. 

Cercis canadensis, Li n. Am. seplen. 

~) CAE~ALPl!lölEAE. 

" ligniturn, " ........... . humilis, Co llad. Am. aust. 

chrisotricha, C 0 II ad G . 

" Pl1aseotites, „ ......... . 
Caesalpinia norica, U n g. 

„ zepl1yrea, „ 
Baul1inia de.<1tructa, „ 

Acacia bi.<1perma, V n g. 
MIMOS EAE. 

• uiana. 

mac~a~thera DC. Am. trop. (ßras.) 
gemmiflora Co II a. d. Arn. trop. (l\le xico.) 
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. Beschreibung der fossilen PJlanzen von Sotzka 
und 

einiget· gleichen und iihnlichen Al'l.en von Häring, H:uloboj, Parschlug, Kainherg, Bilin cte. 

FUN G 1. 

_. 1. Xylmnites miliar•ius. Ung. 

'l'ah. XXIII. Fig. 1. 

X. pcrithccio sphaerico utcunque regulari miliariformi, disco ccntrali parum depresso. 
In foliis Eucalypti oceanicae Ung. ad Sotzka Sliriae. 
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Ein ßlattpilz; auf einem Blatte der spiiter zu besclwcibenclcn Eucalyptus oceanica. Dci·selbe ist vun ller 
Grösse und Form eines Hirsekorns mul steht gehäuft. Nur in einem einzig·en hier abgebildeten Exemplare hisher 
g·efunclen. 

2. Xylondtes deff>rmis. Ung. 

Tab. XXIII. Fig. 2. 

X. pcrithecio rotundato irrcgulari plano, disco centrali vix distingnendo. 
In foliis Fici dcgcneri Ung. ad Sotzka Stiriae. 

Ein Dlatlpilz auf dem Blatte von Ficus degener, cler sich füglich unte1· clie Gattung XylomiteN bi·iugen liisst. 
Et· bedeckt in grösserer Anzahl als kleine %"' - 1"' im Durchmesser betragencle runclliehe beg1·iinzl·c l\lackeln die 

Blattfläche. 

~OR1"0PIIYT A. 

Acrobrya. 
F 1L1 CES. 

PECOPTERIDEAE. 

3. Asple11ites ,i,11osuroides. · U 11 g. 

Tab. XXII. Fig. t. 

A. fronde memhranacea tripinnata, pinnis bipinnatis patentibus, pinnulis stipitatis liueari-cllipticis 

obtusis tenuissime crenulatis, soris oblongo-lincaribus biscrialibus, nervis ohlitteratis, stipitc gTacili. 

ln schisto mar~·aceo a1l Sotzka Sliriac. 
Diese unscheinbai·en Frag·mente, die Fig. 1 auf Tat'. XXII abgebildet sind, gehören ohne Zweifel einem Farn-

k t (l. z;wai· einem sehr zarten uncl der Tracht nach einem mehrfach gefiederten. 
rau e an, un • . „ • •• • 

Die Ei·haltnn•r der Fructilicationen auf clen Fiederblattchen erlaubt crne nahere Bestimmung, welcher zu Folge 

II 1 
::iters dei· Gattung As11leniff!S beizuzählen ist. Es sind nämlich linicnförmige Fruchthäufchen, 

<lasse Je o mc wc1. • . . . 

t
. d n·· ckcn der einfachen und unte1· sich 1rnrallelen Secundarnerven sich befi111len, und die man 

welche au em n . . . . . 
. . L chi· cleutlich erkennen kann. Es smd aut Jeder Seite des Mittelnerven 6 - 8 solche Frucht-

m1ttelst c111er onpe s 
20 ° 
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häufelten vot·handen. lHit den bereits bekannten Adeu dieser Gattung, welche der Sleinkohle1111criode a11geltöre11. 

hat diese Art keine Aehnlichkeit. Unter den l!'henden Fa1·nen steht sowohl der Form der Pinnulcn all> der Zart­

heit derselben, so wie der 'fracht 'nach unserem Fossile am nächsten Adenopliorux liymrnopl1.11lloide11 Jlook rl 
Grev. (Icon filic. II. t. 176) (Polypodium /1ymenopliylloidr.<: Kaul[.) von der Insel 0 \\"ahu: nur scheint mir 

jenes g1·össer uncl statt doppelt, dreifach gefiedert µ;ewesen zu sein. In diesem Anbetracht mag da8 fossile 

Farnkraut dem Habitus nach cler Gattung Al/osm·w: vielleicht niihcr gestanden hahen. wesshalb iclt aurh 11ad1 

diesem Typus eine ergänzende Darstellung, J.'ig. 2~ 7.11 geben versuchte. Nehmen wir dies an, so liissl sich unter 

den Arten dieser Gattung Allosuru.<: cuspirlatu.<: J/ocltst. (On,1Jclliu111 mrlmwlepis Kun-:.e Parrn. II. pag. 9. t. 10.\ r. 2) 
eine Pflanze von grosser Verbreitung ( Ab_yssinicn. Arabien. Persien), als die iihnlichste hczeichnen. Die Fi~. ;J bei­

gegebene vergriisserte Abbildung il'lt nn rl!'r Spitze g-cnau nach 1lem Originale. und zwar naC'h c>iUl'I' dr·r ill'nt­
lichstcn Partien gezeichnet. 

Amphibrya. 
G H. A ~11 XE A E. 

4. Bambllailnn aep11lt11n1. l' ng. 
Tab. XXIH Fig. a-f-1. 

H. caule tenuissime 
panicula diffusa. 

atriato fistuloso ('!) pollicem (•t ultra lato intcrnodiis pcdalil111~ 1•! ultra. 

Ung. ~ltloris pt•ol. t. 1*0 f. 1. 2. gen. cl spcc. pi. foss. p. :111. 
In sclnsto margacco ad Solzka ncc non a1l Hailobojum. 

, , ?iese bereits. mir au~ llodoh~~ ~ekannte in mcinc1· l'li/uri:if protoga1•fl besrhricbene l'ß;inze Lii111111I aud1 ir. 
s~,~zlk'~: und. Z~\-~l' m vcrsch~etlcncn .1 heilen \'01'. Oh das. Fig·. 5. ahgchildclc Fr;11,;·rncnl dem Stc11;,;-1·l 01li~r d1•111 IJl.11tr 
an„e 101 t, lasse ich u11entscl11edeu; srchcr haheu wir. Fig·. fi und 7. Th eile des Knotens nir uns I·'· f -

1 1 darnn h'inn·cn 1 · St I · ' · · · ' •!!'· • so;:ar mr 1 ru 
· ' " · < cn 7.et·issenen ~ eng·c particu. Fi!!,-. ~ 1liirfte ehcnfalls hierher '"ehiirPn und ein Stiick. 1 . 11 · · 

Die deutlichen stark d · k 1 L '"' • ' • 
1 "-'' 11.oms 1'r111. 

II 
' ' ' en un lll '111"7.Cll ntcrrnJl1~11 anfeina111Jer folircnden 1\110(1•11 die 11111•bn11e ()1 n:· 1 1 

a en II' ] t t ::> · ' • 1er .1r re 11111 'or 
,~e aus 1 cm un ers en .Knoten hcrvorp;ehc11dc11 \\"urzcln rechtl'crligen diesi• Ansirht. 

Erne g·rosse l'\Ieno·c kle111er1•r Fra "m t J · · . ,... · ~ en c. von 1 enen crnr;?,·e frag-weise nuf 
schcme~i el~enf~lls dieser fossilen Pflanze ang;ehiirt zu haben. ~o da~s 1Jcmnarh 

der ldzlen T;1fcl ah•rehildet ,j 11 ,f ::> • 

war. Die Strc1fnng der Fip; . .:> ist in rll't' Natur viel ?.artcr. 
dieselhe nicht sparsam ,·orlr.111111· 1, 

N A J .\ U E A E. 

5. Halocl1lori~· cyuuJdoceoidea. L' ng. 

Tab. xxm. Fig. ~. ~ 

. H. c~mlc sarsemtoso articulato, foliis apice congestis Iin~aribus 
Ung. Chlor. prot. I'· 55. t. 18 f t 2 ., obtusis integerrimis 1,asi ,·a_g-inantihu~. 
1 . • · • ''· gen. et spcc. pi fos '12'' n schtslo margaceo ad s l k . . · s. l'· • '" 

. • o z a nec non rn se1hmenlis motis ßolca. 
. Ern klernes Stengelstiick mit g·eg·cnüberstehcnden r . ~„ • 

Scheide v h 1 tuiei11orm1•re11 an der ßas· · 
•. erwac sencn ß ättern von offenbar krautal'tio·er Bes 1 IB l "t E . ts zu einer ge111einsclri1ftlid1!'11 
s1che1·es 7.ll sag·en, doch scheint sie mir sehr an llciloo ·'1 "· c lil en ie1.. s ist schwe1· üher diese Pflanze etwa„ 

. 't . 1 • 1 ' ''' o11,<: n1modoceoule~ . , -
Wll' we1 tc l mtc l hierin der Wahrheit nähe1·(·0 ·. , ·• zu ermnern. Die Foll?,'e wird l'S 1.r'rr 

'" , . •~en. 

- (i. Ptjfauiogettnt roliosua. U n g. 

Tab. XXIII. Fig. 4. 
P. caule tm·cti crasso, foliis alternis 

nerviis, nervis simplicibus parallelis. 
In schisto margaceo ad Sotzka Stiriae. 

conformibus sessilibus ovato ohl . ' ong1s 

Ein seh1· mangelhaft erhaltener Ahdt·uek d I 

( ?) membranaC'eis pluri-

böi·eu mao- doch nur 't . . z ' er ' wenn et• auch einer m t 1 
b' m1 c1111gen wcifeln zur Gattun R onoco y cdonen Wassc1·pflanze ange-

von Potamogeton lucens P. fi. z · . g otamogeton gebracht werd k . • 

~ellrnlich~ei~. Was die da;aui ~~n~l;~~~: '"~~:;;;:~g~e1t11g. eak. ~., ltrnt in~ess unser fr~glich:: Pc:;:factht Endlrichcu 
"'a irschemhch dem Gehäuse . c. rumm en wc1ssen Streifen nicht gerino·e 

· emer l;terpula an. hefrifi't, so gehören sie höch~t 
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PALl\IAE. 

7. #'labellm•ia luie1•i11giana. U n g. 

Tah. XXIII. Fig;. 10. 

F. foliis longae ('!) petiolatis flahellifidis, lohis rhachidi semipollicari acuminatae insidentilms linearibus 
congcslis numerosis peltatis, petiolo tereti diametri 3/

4 
pol!. paris. 

Ung. Chlor. protog. p. 43 t. 14 f. 3 gan. et spec pi. foss. p. 331. 

Ein zwar sehr kleines aher immerhin noch das beste Stiick einer Palme, welches mir von Sotzka durch die Hand 
lief. 'V enn auch clie Rhachis hier etwas stnmpf e1·scheint und dadurch nicht vollkommen auf die Desclweibung passt, 
so uigt dagegen die Vergleichung cler Abbildungen, dass beide wohl ohne Zweifel zusammen gehfü·en diirften, und dass 
also in der Sol zkaer Pflanze die Rhachis in Folwe der fortgeschrittenen Zerstörnno- etwas abwestumpft oder bei der 

0 "'' 0 ' 
Hiiringer Pflanze die Zuspitzung nicht constant stattfinclen dürfte. 

8. Pltoe11icites spectabilis. Ung. 

Tab. XXIII. l!~ig. 9. 

Ph. foliis pctiolatis pcctinato-pinnatis, pinnis oppositis altcrnisve lincari-lanceolatis blsi conduplicatis, 
ncrrn nll'ilio solo conspicuo, distantia circitcr pollicari dispositis patentibus, rhachide cylindrica polliccm 
climiclium lala. 

l:ng. ('Jdo1·. prolug. p. ;J!) t. 11 gen. et spcc. plant. foss. p. 33a. 
In sd1isl11 111argaceo ad Sotzka, nec non ad Rado!Jojum. 

llas hiu ahg·ehildete ßlattstiick ist nur ein g·anz kleines Fragment eines Fieclerblattes. Vei·gleicht man dies 
mit der rn11 dieser PJlanzcna1·t gegebenen Abbildung meiner Chlorisprotogaea 1. c„ so wirtl man an der Identität beider 
nirht 1.weifcln. Besonders cha1·akteristisch ist, dass die Fiede1·n häufig; bis nahe am G1·umle nach dem l\littelnerv 
µ;espalt1•n sincl, ein Umstand, iler auch in dem Fossile von Sotzka erscheint. 

Acramphibrya. 
CUP RES S IN E AE. 

!>. Cliamaecypai•ites Hai•dti. End l. 

Tab. XXIII. Fig. 18. 

t:h. ramis altcrnis clongatis gracilibus divaricatis, foliis approximatirn altcruis (%) ramulorum adul­
tiorum Iincarihus acuminatis rigidis patentibus, juniorum et ad innovationes sqnamaeformibus imbricatis, 
strohilis ramulos aggrcg·atos apice incrassatos terminantihus subconicis, squamis margine laevibns ccntro 

umbonatis, scminibus mucronatis utrinque in alam ang·ustarn cllipticam productis. 
ruprcssiles faxiformis l'ng. Chlor. prot. 11. 18 t. H f. 1-3 t. !J f. 1-4. gen. et spec. plant. foss. P· 349. 
In schislo nrnrgaceo atl Sotzka, et Trifail Sliriac, nec non ad llacring Tirolis cl: a1l Armissan. 

\Viihreml diese Pflanze in Iliiring zu clen gewöhnlichsten gehöd, uncl nicht selten sogar mit Früchten vor­
kommt. ist in Sot:.r,ka dieselbe bisher nur in dem einzigen, Taf. XXIII, Fig. 18, abgebildeten Stiick gefunden worden. 
Yor nicht langem übergab mir jedoch Hr. v. Fla du ng zwei Stiicke dieser Art, einen Zweig uncl einen Zapfen, als 
Ahilruck auf einen dichten Kalkmergel von Triffail, wonach somit dieses Fossil auch in Steiermark nicht selten vor-

7.ukommen scheint. 

ABIE TINEAE. 

10. Araucarites Ster11bcrgi. Gö pp. 

Tab. XXIV. Fig. 1-14. Tab. XXV. Fig. 1-7. 

fo11•1·8 ovatis acutis v. acurninatis subfalcatis basi decurentibus imhricatis apice A. ram1s spars1s, 

patcntihus. 
In echislo margaceo acl Sotzka Stiriae, ad llrering Tirolis. 
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' · · · 1 9 '· - 6 7 8 9 10) tlickere bcblätterte 
Diese Pflanze wovon Taf. XXIV mehrere Zwe1gsp1tzen (F1g. , ""' '*' a, ' ' ' ' ' 1 1 "ltl ' · ·· · · d · F" · 3 · „ zes Büschel voll Aesten a 1ire 11 et Aeste (Fig. t1 12 13), em entblatterter Zweig (F1g. 14) un m 1g. em gan . o 

ist wehört zu ~eil 'häuficrsten, die in Sotzka geiunden werden; und kann 1laher füglich da~u die~cu, den ~harakl~r 
di:se~· Flora zu hezeich~en, da es ein Holzgewächs ist, welches sicherlich grössere Bestande biltlete, il. 1· als em 

Waldbaum vorhanden war. . . . 
Leider ist noch keine Frucht elltdeckt worden, doch ist tlie Uebereinstimmung dieser Pflau~e mit Jen~r aus 

Häring so g1·oss, dass an der Identität beider kaum ein Zweifel erhoben werden ka.nn. ln~ess SJ~~d auch ilie _aus 
letztgenannter Localität bekannt gewordenen Abdrücke dieser Pflanze noch so mangel~1att:. dass icI_i es tur gerathen l~1elt, 
in eine'r eigenen Tafel (XXV) die bessei·en mii· bekannt gewoi·denen Abd1·ücke _hei~ufugen. lhe~e letzteren gehoren, 
wie ich mich selbst an Ort und Stelle iiberzeugte, auch da zu den häufigsten, 1lie im Dachgestem des Hraullk~hlen­
tlotzes vorkommen, und dieselben sind es auch, die unter allen dortigell Pflanzeuabdriicken am längsten bekannt s1111l. 

Schon F 1 ii r l erwähnte ihrer in den Denkschriften der k. bayr. Akademie der \Vissenschalleu zu l\lüncheu nim 

Jahre 1813 und glaubte eine Aehnlichkeit mit der das siidliche Europa hewohnenaeu Ericu inediterra11ra wahrzu­
nehmen. Eine andere Ansicht theilte S c h l o t heim in seinen „Beiträgen zur Pctrefactenkullde"' mit. Er hält diese 
Abdrücke weder mit einer phanerogamischen 'noch mit einei· cryptogamischen jetzt lebenden Pllanz1• i1le11tisch, 

o·laubt aber, dass sie die grösste Aehnlichkeit mit bäi·Iapähnlichen Gewächsen habe, wessweg·en er sie auch mit dem 
Namen L:IJcopodites caespitosus bezeichnete und davon eine Abbildung lieferte (1. c. Taf. 25, Fig. 1 ). Spüler iiusserle 
sich auch Ad. ß \; o n g n i a i· t über die fraglichen Abdrücke, die er thcils durch Sc h 1 o t heim seihst, lheils 1l11rrh 
Sedgwick und Murchison erhielt (Transact. oft11e geol. soc. VII. 1830 pag·.373) auf folgende \Veise. Er hielt die 
Anordnung der linienförmigen stumpfen und an ihi·em G1·tmde verdickte Blätter für mehr oder wenigea· regellos 
(witlwut any distinct orde1'), und zweifelt daher, ob diese Pllanze, die er sonst zu seiuer Gattung J1111ip1•rilcs 

gehörig betrachtet haben wiirde, wirklich zu den Coniferen zu rechnen sei. Ein Exemplar, 1las Pr friiher schon 
besass, und offenbar zu dieser Art gehört, zeigt an der Spitze der Zweige sogar Fruchlkiipfchcn, die ihm aher 
eine grössere Aehnlichkeit mit dem Capitulum einer Composita, als mit der .Frucht einer Comfert·, z. B. eiuer 
Cupressinee zu haben schien. Auch das von mir in der L1iloris p7'0togaell Taf. XXX, Fig. 2, als Cupressites 

taxiformis abgebildete Petrefact hat den Anschein hierhei· zu g·ehören, wenn nicht andere deutlichere Exemplare diese 
Zapfen in Verbindung mit ganz anderen beblätterten Zweigen zeig·ten. Viel weiter von der Wahrheit entfernt sich 
Stern b er g's Ansicht in Bezug auf diese Aa·t 1ler Abdrücke. Er bildet auf mehreren Tafeln seines berühmten 

\Verkes namentlich auf Taf. 44, Fig;. 1 und 3 des .ßandes 1 und Taf. 18, Fig. 2 und 3 des Bandes II, Zweige dieser 
Pflanze ab, hält aber alle für Algen und zählt sie zu seiner Gattung· C.qstoseirites. Sternberg hatte zwar kein 
Fi·uchtexernplar gesehen, doch hätte ihn die Derbheit der Abdi·ücke und die Menge der Kohlenanhäufun,!!,·, welche 
diese bezeichnen und nui· von einei· festei·en, aus gedrängten dickwandigen, d. i. holzigen Zellen bestehenden Pflanzen­
substanz henühren konnte, auf eine andere Ansicht führen sollen, geschweige die Strnrtur der Stengel und ßliit­
tei· selbst, an denen man nicht undeutlich Nel"Ven zu erkennen ve1·mag. 

Wiirde auch in Häring keine der Gattung Araucaria sehr verwandte, wenn nicht gar zu eben tlersclhen 
gehörigen l<'rucht gefunden worden sein ( A1·aucarite.~ Goppe1·ti Stern b.J, so würde cs doch schon aus der ..-euauen 

0 

Betrachtung der Blätter dieser Pflanze hervorgehen, dass dieselbe eben daher ja höchst wahi·scheinlich zu selber 
Art gehörten. Diese Blätter sind linienförmig zugespitzt, an der erweiterten Basis herablaufend nnd deutlich sichel­
förmig nach aufwärts geki-ümmt. Sie stehen ziemlich dicht ohne sich jedoch zu decken und müssen in ihrer Stel­
lung· viele Reihen, wahrscheinlich 13, wie dies aus dem spitzen Winkel, den zwei aufeinander folgende Blätter 
machen, zu schliessen ist, gebildet habell. Einige soi·gfältig gemachte Präparate geben, a und r., die Ansil'ht der 
Zweigspitze, b eines mittleren Theiles. -

Die hier abgebilileten Zweige gehören wie 1 und 2 zu 1len schlankeren Zwciws11itzen 3 4 ui l - l 1„ . o' , , ll ;, zu 1 cn s ar-
keren, derberen, so wie 7 zu den Aesten, die ihre Blätter zu verliei·en anfanwen Fi<r () stellt · z · · 1 . . . . o · o· emen weig 1111t nno-
vaboncn dar, wobei erne verschiedene Blattform, wie dies bei Naclelhölzern nicht selten 1 F· 11 · t · · · 

•• .• 1 er ,1 is , ern tritt. ()1e 
crstei·en funf gehoi·cn der Sammlung des Joanneums Fig. 6 dei· Sammlung des Hr·n A t R'tt G . . . ' · • n . 1 er v. u t t c n h c r 1r 
F1g. 7 Jener des geognosbsch-montanistischcn Vereins von Tirol und Voralberg ""' an . 

. TA X l NE A E. 

11. Podocarpus eocenica. U n g. 

Tab. XXIII. Fig. 11-16. 

P. foliis linearii subfalcatis acutis in petiolum brevem contortnm attenuat" · · . 1s coriace1s, 
consp1cuo. nervo medio solo 

VIX 
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l"ng. gen. el spec. pi. foss. p. 3!J2. 

lu schislo margaceo ad Sotzka el llatlobojum, nec non in sedimentis M. ßolca. 

Von di.cser Conifere si1ul hier sechs Blätter nach allen Grössenverhältnissen abgebildet. Die grösseren sind fast 
alle etwas sichelförmig gebogen d ·BI tt · d 1· l k · · . . ' er a nerv wemg eut 1c l zu er ennen, aber doch 1mmerhrn vorhanden, was eben 
auf d~e led~i·ai·tige Beschaffenheit il er ßlattsubstanz schlicssen lässt. Der Blattstiel kurz und in Fig. t;J deutlich ged1·eht 
und uberdiess gebogen. Wenn man weiss, wie sehr llie Blätter der Podocarpus-Arten in iht•er Gt•iisse va1·iiren wird 
man uns nicht tadeln, wenn wir alle diese, Fig. 11-16, abgebildeten Formen nur einet• einzigen Art zuschreiben.' Diese 
hat, \'erglichen mit den lebenden Arten in Porlocarpus elongata Herit., Podocarpas chinensis Wall., noch mehr aber 
in Podocm·pus chilirw Rieft., einer Pflanze des siidlichen Chile - die kleine1·en Battfo1·men dagegen mit Podo­
carpus 9/ommerata Don. \"On Peru - die meiste Aelmlichkeit. 

·"' 12. Podocnrptia Ta~itea. Ung. 

Tab. XXIII. Fig. 17. 

/ P. foliis hrcvipetiolatis linearibus olltusis subcoriaceis margine revolutis (?) nervo medio solo conspicuo. 
In schislo margacco ad St>lzka Stiriac. 

Nnr in einem einzigen aber von vorige1· Art deutlich zu unterscheidenden Blättchen vorhanden, und lhu·eh 
den l\lang;el des ßlaltstieles so wie durch die verdickte Anheftungsfläche von de1·. vorigen Art hinlänglich ver­
schieclcn. Dieses Blatt hat Aehnlichkeit mit Blättem von Podocarpus taxifolia Humb. et Bom.pl., noch mehr aber 
mit PodnNtr/nt.<1 macropoh.IJllll ß. Dfaki Sieb., nicht weniger mit Podocarpus coriacea Ricli. von Jamaica. 

G N E 'f A C E A E. 

13. Epltreditea sotzkiantis. Ung. 

Tab. XXVI. Fig. 1-11. 

E. ranus articulatis aphyllis, articulis cylindricis striatis ramulis oppositis, vaguns articulorum 
ohsok·tis. 

In schislo margacco au Solzka Sliriae. 

Die ßcstimmnn~; dieser fossilen Pflanzeni·este gehört zu den etwas schwierige1·en, und ich muss gestehen, 
dass ich seihst zwcillc, oh alle hie1· abgebildeten Zweigtrümmer zu eine1· und derselben Pflanze gehören. Auffallend 
ist allerdings die Gliederung· de1· mt·isten derselben, doch kommt ein Abbrechen der Zweige an ihrer Einfügung in 
;iltere Aeste an \'iclen Pflanzen vor. lndess sind dennoch einige Zweigstücke, wie z.B. Fig. 4, Fig. 5 uncl Fig. 10, 
welche so auffallend Zweigstiicken von Ephedra-Arten und namentlich von Ephedra fragilis Desf. gleichen, dass 
ich kaum an ihrer Ucbcreinstimmnng der Gattung nach zweifle. Zu diesem Zwecke habe ich auch ein Stämmchen 
dieser Pflanze, Fig. a, \'on Kots c h y in Persien (um Pe1·sepolis) gesammelt, zur Ve1·gleichung beigefügt. Eine 
Aehnlichkeit 1licscr Petrefactc mit Casuarinen, welche man bemerkt haben will, kann ich bei näherer Untersuchung 

durchaus nicht finden. 

1\1Yll1 CE A E. 

14. 1'1yrica longifolia. U ng. 

Tab. XXVII. Fig. 2. XXVIII. Fig. t. 

l\I. folis lincaribus angustissimus in petiolum attenuatis quinquepollicaribus margme dentieulatis, 

dentihus obtusiusculis remotis, nervo primario distincto, nervis secundariis nullis? 

t:ng. Gen. et spec. pl. foss. p. 396. 
In schisto margaceo ad Sotzka nec non in for. lignitum ad Sagor Carnioliae. 

Es unterliegt keinem Zweifel, dass die Pflanze von Sotzka Unll von Sagor, welche letztere Localität sicher 
"tt lt 1... • t 1·ne und dieselbe Pflanzenart darstellt. Ob aber dieselbe l'ichtig zu der Gattung Myricll gestellt m1 e er ia1· 1s , e . . . 

. d · 1 manche Proteaceen eriunel't, ist eine andere Frage. Jedenfalls gehöl'te diese Art, wenn sie ist, a sie so se 1r an , .. . . . . 

. · . . · t . d soll 2.iU J. enen Formen die den Typus der Pflanzen der sudhchen Hem1sphare und Ja mit M.1Jrzca verem ner en , , . 
namentlich der oceanischen Flora an sich tragen. 
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15. j1.ly1•ica 1.mnksiae/'olla. U n g. 

Tab. XXVII. Fig. 3. 4. Tah. XXVIII. 1''ig. 2-6. 

"b J • tt t" ht · argute serratis penniverviis, nerns secundariis l\f. foliis petiolatis lincar1 us rns1 a enua 1s o us1s 

crcherrimis subrectis simplicibus parallelis. 
Ung. Gen. et spcc. pl. foss. P· 395. 
In schisto mal'gaceo ad Sotzka et Ilaering. 

Ueber die Identität ller hierher gezogenen Petrefacte von Sotzka und Hiiring kann wohl keine 
Auch diese M,ip·ica-Art trägt sehr den Charakter von Proteaceen an sich. An Fig. 4: Taf. XX\'111 

die Seitennerven sehr gut erkennen. 

16. 111yrica ac11mi11ata. Ung. 

Tab. XXVII. Fig. 5-10. Tab. XXVIII. Fig. !J. 

Frage sern. 
lassen sich 

l\f. foliis Ianceolato-oblongis acuminatis petiolatis argute serratis, serraluris aqualibus minimis appro-

ximatis, nervo primario distincto, nervis secundariis ohsoletis. 
Ung. Gen. et spec. plant. foss. p. 396. 
In schisto margaceo ad Sotzka et Haering. 

Scheint von der vol'igen Art ve1·schicden, ob aber alle hie1· auf Taf. XXVII von Fig. 5 bis 10 abgebildeten 
Blätter llieser Art angehören, könnte vielleicht einem Zweifel unterliegen. Die lläringer Pflanze, Ta f. XXV 111, 
Fig. 9, wurde nach einem Exemplar de1· Sammlung des geognostisch-montanistischen V crcins \'Oll Tirol und \' orar 1-

Jierg gezeichnet. 

17. Byrica l1aeri11gia11a. U n g. 

'l'ah. XXVII. Fig. 11. Tah. XXVIII. Fig. 8 . 

.M. foliis subcoriaceis lanceolatis hasi attenuatis apice dcnticulatis, nervis secuncJariis inconspicuis. 
Ung. Gen. et spec. pl. et foss. p. 395. 
In schisto rnargacio ad Sotzka ~t Häring. 

Der Art nach von voriger noch schwe1·cr sicher zu unterscheiden, da Uebergänge stattzufinden scheinen. 
Uebrigens ist die Sotzkaer und Häringer Pflanze gewiss dieselbe Art. 

18. My1•ica Ophi1•. Ung. 

Tab. XXVII. Fig. 12-16. 

M. foliis lineari-lauceolatis in petiolum attenuatis, obtusiusculis, ultra pollicem longis, 1-2 lineas 
latis serrulatis, nervo primario distincto, nervis secundariis nullis. 

Ung. Gen. et s11ec. pl. foss. p. i:l91i. 
In schisto margaceo ad Sotzka. 

Diese Art ist von den iibrigen allerdings seb1· ausgezeichnet, jedoch lassen die längeren und stärkeren ßlättci· dieser 
Art, wenn ich recht sehe, einen Uebergang zu den Blättern von My1·ica longifolia erkennen. Auffallend ist die Ucbei·­
einstimmung dieser ßlätter mit M_1p·ica aetltiopica Lin., daher ich diess auch in tler Wahl des Namens auszu­
d1·ücken suchte. 

19. J!ly1•ica tilniifolia. U n g. 

Tab. XXVII. Fig. 17-19. 

M. foliis v1x pollicem longis lanceolatis utrifü1ue acuminatis petiolatis dentatis, nervis secundariis 
simplicibus. 

In schisto nmrgaceo ad Sotzka Stiriac. 

Diese kleinen _kau~ eine~ z_oll .langen Blätter gleichen so sehr den Blättern dei· fossilen Ulmus parvifolia 
Alex .. Braun.,. dass 1c~1 sie anfanghch m ller That damit verwechselte, bis mich die derbere Beschaffenheit, die nicht so 
ungleicher ßas1s und dic Art der Zähnung davon iiberzeugten, dass ich hier ebenfalls eine Myrica-Art vor mir hatte. 
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20. Myrica specioaa. U n g. 

Tab. XXVIII. f'ig. 7. 

. . 'I. foli~s oblongis .~btusis dentato-serratis dentihus suhaequalibus ohlusis approximatis, nervo priniario 
'ahdo. nerv1s sccunda1·11s nume • · · · 1· · • • · · , ros1ssums s1mp 1c1ss1m1s subrecbs parallehs. 

Ung. Gen. et spec. pi. foss. p. 39li. 
In schistu n!argaceo ad Häring Tirolis. 

Ei~ sehr ausg·ezeichnetes Blatt, von dem allerdings noch die Frage sein kann, ob es eine Banlu:ia ist, mit der 
es allerdrngs der l<'orm nach sehr ·· b · t' t D' S ] · · · . . . u erems 1mm . 1e • ecunc a1·-Nerven smd seh1· fern, zahlreich und gahz und g·ar 
ernfach. Das Origmal befindet sich in der Sammlung des Joanneums zu Grätz, wohin ich es von Ti1·ol kommend vor Jah­
ren hrarhte. 

21. Comptonia dryu1id1•oidea. Ung,·. ·x 
; 

.. 
Tab. XXVII. Fig. 1. 

C. foliis brevipetiolatis lineari-Ianceolatis alternatim pinnatilohis, lohis medio subacqualihus sursum et 
clcorsum dccrescentihus contluentihusque triangularibus marginatis a-5 nerviis. 

In sehislu margacco ad Sotzka Stiriae. 

l>icse1· Blattrest, wovon nur die untere Hälfte uncl diese nicht vollständig erhalten ist, schwebt zwischen Comptonia 
w~pli•11iffJ/ia und /Jr.'landra formosa mitten inne und hat sowohl von jener als von dieser Pflanze einige Eigenthümlich­
kciten. !\Jil /Jrwwrlra stimmt mehr 1lie Form der Lappen, mit Comptonia mehr die Nervenverzweigung iiberein, wie 
das aus einem \'rrgrösserten Lappen von Cmnptonia (Fig. h) mit der fossilen Pflanze (Fig. a) hervorgeht, daher wir 
rnr;r.oµ;rn «lirsclhe 1lcr Gattung Comptonia untcr;r.uordneu. 

22. Cmnptmiia gi•andifolia. 
Tab. XXIX. Fig. t. 

Un•r, 
t") 

C. l'oliis long;issimis acuminatis mcmhranaceis pinnatilohis, lobis irregularihus dcltoidcis ohtusis, 
ncr\"is Sl'('U 111lariis obsolctis. 

l"ng. lic11. t•l spcc. pi. fuss. p. 3!J4. 
In sl'histo margacco formationis eocenit:ac ad Radol!ojum Croatiae. 

Ein sehr ausgezeichnetes ßlatt, <las ungeachtet es sehr mangelhaft erhalten ist, nichts desto wenig·er seiner 
Hauptform nach erkannt wertlcn kann. Die untere Hälfte fehlt ganz, die lange Spitze ist ebenfalls abgerissen, liegt abe1· 
gan:t. in 1ler Xiihc des iihrigen Theiles. Aus beiilen lässt sich clie Länge des ganzen ßlattes wohl auf Einen Fuss ermessen . 

. \usser 1le111 :\lit.teh1e1·v ist nichts von flcr Nervatur e1·halten. 
Bisher nur dies rin;r.ige Exemplar, welches sich in der Sammlung des Joanneums in G1·ätz befindet. 

23. Compto1iia laciniata. U n g. 

Tab. XXIX. Fig. 2. 

C. foliis brcvipctiolatis late-lanceolatis hasi attenuatis penninerviis inciso-Iohatis v. laciniatis laevigatis, 
Iobis obliquis in·cgnlaritcr hi-tridentatis, nervis in quovis !oho binis subsimplicibus rcctis, rete venoso 

conjunctis. 
l"ng. lien. cl spcc. pi. l'oss. l'· 3!J4. 
l n schisl o margaceo a1l lladobojum Croaliac et ad Parschlug Stiriae. 

Dieses wohlerhaltene Fossil e1·hielt ich erst vor wenigen Jahren aus cler an Pflanzenabclrückeu so reichen 
MerO"elschichtc von Parschlug und im vorigen Jah1·e durch den Lehrer Ru p p n i g von Ra1loboj ein klei11c1·es ob­

~ 

g·Ieich sehr kenntliches Bruchstiick llerselben Pflanze von Radoboj. Beide Exemplare hefinclen sich in der Samm-

lung des Joanneums. 
Oiesc so wie die vorhergehende Comptonia-Art findet in keiner der gegenwärtig lebenden Pflanzen eine ähn-

lich<' Form; allein rlic Gestalt des Blattes lässt keinen Zweifel all der richtigen Bestimmung clieses Fossiles. 

24. Comptonia oeni11gensia. A 1 ex. ß rau n. 

Tab. XXIX. Fig. 3. 

c. foliis previter petiolatis pinnatilohis, lohis alternis oppositisve acutuisculis binerviis. 

Oeukscbriften d. matb. naturw. Cl. 11. Bd. 
21 
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Alex. ßraun. Neues Jahrb. d. l\1in. 1845 p. 108. Ung. Gen. et spec .. plan!. fuss. !:'· 394. 
ln schisto calcareo-argillaceo ad Oeningen et ad Parschlug. . • 

· • • 1 • t b' h · p hlu•r refunden worden und befindet sich dermaleu 10 der Auch nur dieses ernzage Exemp ar 1s 1s er rn arsc 0 g . 
Sammlung des Joanneums. J.\tit der Handzeichnung der Comptonia oeningeruds, welche ich Hrn. Alex. ß rau n nrdanke, 

stimmt es vollkommen überein. 

25. Complt.mia t1lmifolia. l' n g. 

Tab. XXIX. Fig. 4. 5. 

C. foliis petiolatis ovato-lanceolatis acuminatis grosse dentatis, dentibus rhomboidalihus acutis appro-

ximatis, nervis secundariis numerosis pinnatis, simplicihusque, rete venoso obsoleto. 
Vng. Gen. et spec. plant. foss. p. 3!l4. 
In schiS'~ c11lcareo - argillaceo ad Parschlug Sliriac. 

Kam bisher nur in eini(J'en weniiren Exemplaren, die sich in der Sammlung· des Joanneums befinden, iu Parschlug 

vor. So sehr di~se Blätter ei:erseits ~t1 Ulmen-ßlättem erinnern, so ist doch die schmiilere Form, und die starke 

Zähnun(J' welche fast einen Uebergang· zur Lappenbildung darstellt, hinreichend, um sie eher der Gattung Cm11pto11ia ali;; 

der Gat:~ng Ulmw: zuzuzählen. Ob zu dieser 01ler zu einer der beiden \'orhergehenden Arten die ßlüthenkiitzc-hen gr­
hören, welche in derselben Localität vorkommen, nllll jenen der jet7,t lehrnden Comptonia at?p/enifolia ang-emrin nal1P 
kommen, lässt sich vor der Hand schwer entscheiden. 

26. Coniptoni11 ac11tilol.1a. H r o n g-. 

Tab. XXIX. Fi.!r. 6. 7. 8. 

C. foliis petiolatis lineari-lanceolatis, altcmatim pinnatifidis, laci11iis mcdio suhaequalihus antrorsum t•l 

deorsum decrescentibus confluentihusquc rotunclato-rhomhcis marg-inatis plurincrviis. 
llrong. Prodr. p. 143. l'ng. Gen. et spce. plant. foRs. p. 3!J:J. 
In schislo argilloso lignitum Bohemiat~. 

Von 1lieser Pflanze, die bal1l für ein Farrnkraut, bal<I fiir eine l);cadee angese!aen wurde, hat Sternberg in 

t-ieinem \' e1·s11Ch einer Flora der Vorwelt, Taf. 24, Fig. 1. schon eine Abbildung· gegeben. Ganz richtig hat ß r o n g 11 i a r t 
diese Tertiiir-Pflanze mit Cmn7Jtrmia a.<1p/emfolfrt, der sie sehr iihnlicl1 ist, ,·erglichen. 

Die hier abgebildeten drei Exemplare dieser fossilen ßlälter, Fig. (j die obere, Fig. 7 die untere Hälfte und Fig. fo.; 

den mittleren 'l'heil, sincl aus der Sammlung des Fiirsten Lob k o w i t z und wurden hier mehr der .\' erg-leichnng- we!!'l'fl 
mit den übrigen Comptonia-Arten beigefüg·t. 

27. Comptmlia l.1re-vilol1a. Brong. 

Tab. XXIX. Fig. H. 

C. foliis linearibus angustissimis alternatim pinnatifülis, laciniis suhrhomheis acutuiscufü;, nerrn• 
sccundariis obsoletis. 

Brong. Transact. gcol. soc. \'ol. \'11. p. 37:J. l'ng. Gen. et spec. plan!. fuss. p. a!l4. 
1n schisto calcereo bituminoso ad Hacring Tiro!is. 

Ob diese Diagnose der von Ad.Br o n gn i a r t 1. 1·. hezeichneten ab.er nicht näher beschriebenen Art ancrehül"t kann 
. l . 1 . 0 ' 
1c i zwar mc 1t nut Sicherheit behaupten, ist mir jedoch zimnlieh wahrscheinlich, da er dieselbe als zwischen der eben-

falls in. H~ring v~rkom.menden. Com7~ton~a dr.11andraefolia und der Comptonia acutiloba, so wie der lebenden Comptoniu 
as71lemfolta ang·1bt. Dieses lwle1· z1emhch unvollstiindige Excmpla1· hefindet sich in der Sammlung des Joanueums. Oh 
~as ~1ei weitem schiin~re Exemplar, welches in der Sammlung· des montanistischen Vereins in Innsbruck liegt, dieser 

Spec1es oder Comptoma dryanrlrrwfo/ia angehört, kann ich ohne nähere Vergleichung nicht mit Sicherheit angehen. 

_. 28. Comptmlia 1'1en.eglli11ii. Ung. 

Tab. XXIX: Fig. HI. 

C. foliis lineari-lanceolatis altcrnatim pinnatilobis, lobis acutiusculis uninerviis. 
In formaliunc eocenica montis ßolca t.erritorii Viccntini Italiae. 

Ein kleines aber sehr ausgezeichnetes F1·agment, 1lns offenba1· der L\litteltlaeil eines llJntles 
Form und Grösse schwankt zwischen Com.ptonia oeningensis und Com71toni'.a acutiloba. 

Dieses ei.nz~ge Exemplar, das ich bisher aus der genannten Localität zu Gesichte bekam, 
Hrn. l\Jenegh1111. 

\'On Comptonia isl. 

ist im Besitz des 
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CUPULIFE llAE. 

!-~-9. _ Que1•cHs d1•y111.eja. U n g. 

Tab. XXIX. Fig. 1. 2. 

~· fo~iis longe petiolatis oblongo-lanceolatis utrinque attenuatis cuspidato-dentatis glahris penninerviis. 
Lug. ~hlor. prot. t. 32. f. 1-~. gen. et spec. pi. foss. p. 400. 
ln sclusto margaceo ad Sotzka, ad Parschlug, Sagor et in aliis locis. 

\V enn man die in meiner C!tloris p1·oto.qaea a. a. 0. abgebildete Pflanze mit der vorliegenden vei·gleicht, so kann 
kein Zweifel über die specifische Uehereinstimmung beide1· entstehen. l\lerkwürdig ist die g1·osse Ve~hreitung derselben, 
die durch alle drei Perioden der Tertiiirformation zu gehen scheint. 

30. ~11,e1•c1u1 Lmicldtia. Ung. 

Tab. XXX. Fig. 3 -8. 

Q. foliis petiolatis lanceolato-oblongis acuminatis argute dentatis coriaceis penninerviis, nerv1s secun-
dariis crebris simplicibus parallelis. 

l'ng. Gen. et spec. pi. foss. p. !i,03. 
In sl'histo margacco ad Sot:ika nec non ad Rado!Jojum. 

Oh ail1• hier ahµ;ehildeten ßlättei· zu eine1· und derselben A.1·t gehören, könnte wohl noch in Frag·e gestellt wei·dcn, 
ich Italic es jl!iloch hier so wie überall vorgezogen, das ve1·einiget zu lassen, was ich nicht dm·ch scharfe Cha1·aktere von 
t•inander i'.u unterscheiden im Stande wat'. Ueber die Ve1·wa11dtsehaft dieser Art mit Quercm; lancifolia Sclilec/1t. ans 
~ll'xiro hahP il'h mich bereits in meinen gen. et .<;pec. pi. fos,<;. ausgesp1·ochen. 

31. Quel"CHS tiropl1yllti. Ung. 

Tab. XXX. l<'ig. 9-14. 

{). foliis ornto-lanceolatis hasi productis acuminatis, suhcoriaceis curvatisque penninerviis inaequaliter 

dcntatis. dL•ntihus sat conspicuis ohtusiusculis apice sursurn flexis. 
L"ng. Gen. d spec. pi. foss. P· 403. 
In sd1isl11 margaceo a1l Sotzka nec non ad Parschlug . 

• 
\Vas ich oben bemerkte, hat auch hier zu gelten, uncl insbesondere ist es die ung·Ieiche Blattbasis, clie einigen 

der hiPrher gezogenen ßlätter ein fremdes Aussehen ertheilt. Würden clie ßlattstiele nicht so lang sein, man wäre 
wahrlich ,·ersucht in denselben die Ficderhlätter irgend eines zusammeilgesetzten Blattes zu suchen. 

32. Que1•cus Nimrodis. Ung. 

Tab. XXXI. Fig. 1-3. 

IJ. foliis ornlo-ohlongis petiolatis quinque-pollicaribus coriacets grosse dentatis, dcntibus acutis v. 

ohtusis. ncrvo primario valido, ncrvis secnndariis obsoletis. 

In schisln margaceo ad Sotzka. 
Biese JWitter, wovon hie1· 3 verschiedene Sorten rnitgP.theilt sind, gehören ~hne Zweifel einer Eichenart 

1 
'

. dt 1 ft vori Quei·cus ali1estris Quercus castaneaefolia, Quercus Aegilops u111l vor allen von Quei·-
aus 1 er l'l'Wan sc 1a • ' • 

L
., . (){" Zwischen dieser uncl eine1· neuen A1·t, welche Herr Kotschy auf dem Geb1rg·e Karadsche 

CU-'! Wlllll IV an. . ,. . . . 
. () 

1 
1 J)iarbckii· in l\Iesopotamien sammelte, uml wovon wu· F 1g. a 1he Abb1lilu11g emes mattes zur 

Jlairhzw1schen rp1annc . . .. . . . 
. :--, . b • 

1 
• 1 eint die fossile Art tlas l\11ttel zu halten. Aus d1ese1· Rucks1cht legten wir chese1· Pflanze 

\ er!!Ic1ehu11g; c1gc )en, sc 1 . . . . . . „ • . 
. ~ : ll" 1 .· ernden Namen bei. \V emgc1· ähnlich steht diesen fossilen Blattern das Blatt von Kmghtw, 

ernen an 1lteses uc 1 ei rnn 
e.:cCl'llW n r. von Xcn-Secland. (Fig. c.) 

33. Que1•cHs Cy1•i. U 11 g. 

Tab. XXXI. Fig. 4. 

( ,, l'oliis oblongis utrinquc angustatis ohtusis petiola.tis margi~e inaec1ualiter dentatis pen~inerviis, 
- · · r do nervis secundariis sirnplicihus erehr1s parallehs. 

ncrvo prunarw va 1 ' 

In ~chislo margaceo ad Sotzka Stiriae. . 

1 
h viel mehr als die Blätter der fossilen Quei·cus Zoroastri der im südlichen Persien und 

Ein Blatt, c as noc .. h r 1 . t 
Kurdistan einheimischen Quercus persica Jaub. et Spach a n 1c t is. 21. 
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3li. Caatanea ata-.,ia. U ng. 

Tab. XXXI. Fig. 5-7. 
· 1· t" b · stata inae(1uali 11etiolatis, grossc dc11tatis, nerrn C. foliis oblongis obtusmscu 1s v. acu 1s, as1 angu 

primario stricto, nervis secundariis simplicibus pinnato. 
In scbisto margaceo ad Sotzka Stiriac. 

Diese fossilen Blättei·, wovon hiei· lkei abgebiltlet wu1·den, haben eine so auffallende Aelmlichkei_t mit_ <lco Ulättern 

(, . ·z 1>.J 'll aus Norll-Amei·ika (New-Ot"leaos etc.) dass sie eher mit diesen idenltsch, als \'On von astanea 1Jumi a u t • " ' . 

denselben vers~hieden scheinen. Die längliche Gestalt des Blattes, die stumpfe oder zugcschärftc ~pilzc, dae. H~-
schmälel'te ungleiche Basis, Gestalt und Grösse de1· Zähne, i\' ervatur, sowie die Grösse des Blattes itberhaupt ist m 

beiden fast gleich, so dass sich hie1·aus rechtfertigen lässt, wenn ich diese Foss~lien. zur Gattung· Castanea g·ezog~n 
habe. Unter den vorweltlichen Pflanzen steht dieser zunächst Quercus furci11erv1.<1 l: ng-. und Fagus castanrar/olw 

u;n g., ohne jedoch weder mit der einen noch mit der andern iibereinzukommen. 

35. Ct11-pi1111.s 1naci•tJpterc1. Br o n g. 

Tab. XXXII. Fig. 1-3. 

C. involucro fructifero trifido, laciniis ohlongis ohtusis integcrrimis, lacinia intermcdia productiore. 

ne1·vo in qualibet lacinia unico medio, nervis secundariis pinnatis reticulatis. 
ßrong. Prodr. p. 143. l'ng. gen. plant. foss. Jl· 408. 
In formatione eocenica ad Solzka et alihi. 

Eine in der Tertiii1·formation seht· verbreitete Pßanze, von der Fig. 1 und 2 sicher mit dieser A1·l aus a111ll'r11 Locali­
täten, Fig. 3 nur zweifelhaft iibereinstimmt. 1\'ur in Swoszowicc sind mit dirsen Früchten auch Blätter ;,:-efu111lc11 

worden, welche sich mit ihnen vereinigen lassen. 

3Ci. Carpi1u1s p1•od11.ctt1. U 11 g. 

Tab. XXXII Fig. li-10. 

C. involucro fructifero trilido, laciniis linearilms obtusis, lacinia intenncdia suhtriplo majore~ laciniis 
lateralibus sub angulo acuto divergentibus, nucula ohovato - comprcssa longitudinalitcr striata~ foliis lall• 
ovatis acuminatis basi subaequalihus dentato serratis, nenis secunflaris crebris subsimplicihusf 

Cng. Gen. plant. foss. p. 409. 
In f'ormatione cocenica ad Solzka Stiriae inferioris. 

Eine Ad von Carpinus, die sich von der vorhergehenden durch den viel länge1·c11 l\Jittc!lilppen und die wc11ige1· 
divergirendcn kürzeren Seitenlappen, sowie durch die Form der Nucula deutlich unterscheidet. Ob die hier bci•rcfiiirtcn 
Fig. 7-10, hierher gchöt·en, ist, in soweit eine Aehnlichkcit derselben mit Carpinusblättern allerdings vorha1~dcn~ist. 
nicht unwahrscheinlich. , 

UL!\IACEAE. 

37. Vlm11s p1•isca. V n g. 

Tab. XXXII. Fig. 11. 12. 

U. foliis petiolatis basi inacqualibus ovato-acuminatis pcnnincrviis argutc serratis, perianthio turhinato 
haud ohliquo (?), samarae ala suborbiculari. 

Ung. Chlor. protog. p. 23. t. 24 f. 5. 6. 
In schisto margaceo ad Sotzka nec non ad lladobojum Croaliae. 

Nur mit grosse~ Zw~ifel bringe. ich das hi~r l<'ig.11 abgebildete Blatt und die Fig. 12 abgebildete Frucht zu dieser 
Gattung und Art, die weit besser rn RadoboJ conscrvirt vorkommen Am meisten gilt d' d 1 d 
F h d

. • „ • . · ies von er vor ian enen 
ruc t, te man sich erganzen muss, um sie als erne Flii(J'elft-ucht vorzustellen Jnd ss '-' 1 Jt · 11 d 

Analogien. 
~ , • c ic l cn mu· a c an crn 

MOREAE. 

38. 1i~ictts JJ.lorloti. Ung. 

Tab. XXXIII. Fig. 1. 

F. foli'.s 8 pollice~ longis .ovatis .peti?l~tis, apice rotundatis integerrimis penninei·viis, nerrn primario 
valido, nerv1s secundar1s remobs subs1mphc1hus alternis. 
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l'ng. Gen. el spec. plant. foss. p. U3. 
In formalione eocenica ad Solzka Sliriae inferioris. 

Das grösste der in Sotzka gefundenen Blätter, das ich mit keinem besser als mit dem Blatte von Ficus venosa 
Willd. \'ergleichen kann. Obgleich es ziemlich verletzt und zerissen e1·scheint, so sind doch alle Theile vol"11anden 
wodurch eine Vergleichung möglich ist. ' 

39. l.t'iCHS Jy11~. U ng. 

Tah. xxxm. Fig. a. 
F'. foliis longe petiolatis ovatis v. ellipticis obtusiusculis apicem versus undulatis integerrirnis penni-

ncrviis, nervis secundariis crebris simplicihus subrectis parallelis. 
l'ng. Gen. et spec. plant. foss. p. 413. 
In formatione eocenica ad Sotzka Sliriae inferioris. 

Bisher nur in diesem einzig·en Exemplare, welches sich in der Sammlung des Joanneum befindet, vodiandeu. Es 
ist vortrefflich erhalten, so dass seine Vergleichung leicht möglich wurde. Nach meinem Dafürhalten findet sich manche 
Aehnlichkeit mit Blättern von Ficusarten. Seines langen Blattstieles wegen, wodurch dasselbe sich leicht im Winde 
drehen konnte, habe ich es als einen \V endehals bezeichnet. 

__ .JiO. l.t'icua Hydrurclwa. Ung. 

Tah. XXXIII. Fig. 2. 

F. foliis longc pctiolatis ('!) ovato-acuminatis tri-pollicarihus mcml1ranaceis sinuato-dentatis, dentihus 
rcmolis ohlusis, nervo primario valido, nervis secundariis infirnis basilarihus, ornnibus ramosis. 

In schislo margaceo ad Solzka Stiriae. 

Ein sehr cliinnhäutiges Blatt, an dem die Nervatur gut erhalten ist. Diese, sowie die ganze Form, spricht sehr 
ftir ein Ficusblatt. Obgleich Spitze und Blattstiel fehlen, so Hessen sich diese, wie ich glaube, nicht fehlerhaft ergänzen. 
Unter clen Ulättern lehencle1· Pflanzen finden sich mehrere ähnliche, wie z. B. von Pliiladelphus .~peciosus Sehrad., 
jedoch ist Zahnun~ und Nervatur g·änzlich verschieden. Sehr auffallencl ist clie Uebe1·einstimmung dieses fossilen Blattes 
mit Blättern von Ficus Liclitensteinii Link (Ficus capensis Tlmnb.) und von Ficus aquatica Willrl. nebst ihre1i 
\'erwancllen. Kleine ßlätter der ersteren kommen mit unserm Fossile sehr nahe iiberein. 

41. l.t"ic11a degener. U n g. 

Tab. XXXIV. Fig. 1-7. 

F. foliis lato-lanceolatis obtusis in petiolum brevem crassumquc attenuatis dentato crenulatis, nervo 

primario valido, nervis secundariis inconspicuis. 
l'ng. Gen. et spec. plant. foss. p. 413. 
In formalione eocenica ad Sotzka Stiriae. 

Eine sehr 1.weifelhaflc Pflanze, die ich nicht besser als unter ehe Gattung Ficus unterzubringen weiss, mit dessen 
Arten sie allerdiugs dtll'Ch den dicken kurzen Blattstiel und durch den eben so kräftigen l\littelnerven, bei fast ver­
schwindenden Seitennerven, etwas iibereinstimmt. Diese Pflanze· scheint übrigens einen ziemlich weiten Umfang der 
Formabä11de1·ung der Blätte1· zu besitzen, wenigstens glaube ich, alle die hier von Fig. 1 bis 7 abgebildeten Blätter zu 

emer und derselben Art rechnen zu müssen. 

_ 42. l.t'icua curicoidea. Ung. 

Tab. XXXIV. Fig. 8. 

F. foliis trilobis basi auriculatis petiolatis subcoriaceis, lobis lanceolatis acurninatis iutegerrirnis, lobo 

medio productiore, nervis primariis palmatis, nervis secundariis subsimplicibis pinnatis. 
In schislo margaceo ad Sotzka Slfriae. 

Ein zwar, seiner Form nach, sehr ausgezeichnetes Blatt, das jedoch Analogien in vielen Pflanzenfamilieu findet. 
Nur ans Mangel irgend eines festeren Anhaltspunctes, und um nicht die Zahl der unsicheren Namen noch zu ver­
mehren, ziehe ich die Vergleichung mit Ficus carica allen anderen vor, und bezeichnete es auch dem g·emäss 
als eine dieser analogen Ficusart. En'dJich wäre es wohl auch noch möglich, dass dieses Blatt zu Sterculia labrusca 
Urig. gehörte, da die beiden Lappen an der Basis auch bei den Blättern der lebenrlen Sterculia diversifolia Don. vor­

kommen, wenn nicht die Grösse des Blattes gegen eine Vereinigung mitjener Art spräche. 
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A Il 'l' 0 C A R P E A E. 

__,,. A1•toca1•pidium. Ung. 

Flores supra receptaculum planum stipitatum squamis plurifariam imbricatis involucratum dense 

conferti. 
43. A.1•toca1•pidium. i11teg1•ifolium. U n g. 

Tab. XXXV. Fig. 3. 4. 

A. receptaculo arbiculari hreviter stipitato, foliis ovalis acuminatis integerrimis penninerviis, nervo 

medio crasso, nervis secundariis subremotis apicibus arcuatim conjunctis. 
In scbisto margaceo ad Sotzka Stiriae. 

Ein seltsamei· ßlüthenstand oder vielmehr Fruchtart, der sehr an jenen de1· /Jloreen und Artocarpecn erinnel"l, ohne 
dass man aus dei· mangelhaften Erhaltung mit Sicherheit zu bestimmen im Stande ist, ob es ein oder das andere, 
noch viel wenio·er ob el' einer der bereits bekannten recenten Gattungen angehört. In der Vergleichuug mit diesen, 

0 ' • 
ist mir die "'rosse Aehnlichkeit mit tlem Blüthenstanc1e männlicher Blüthen einer Artocarpea aufgefallen, die \'On 

0 
Friedrichsthal in Guatemala gesammelt wurde, und wovon Fig. 6 eine Ab.bildung in natürlicher Grüsse liefert. 
Sie scheint der Gattung Artiarü1 nahe zu stehen. Unter diesen Umständen hielt ich es för gerathcu, die fossile 
Pflanze vor der Hand nur als eine A1·tocarpea zu bezeichnen, und sie somit untel' einen allgemeinen Gattungsnamen 
zu bringen. Ich wage, noch weitet· mit dieser zweifelhaften Frucht ein ßlatt in V crhindung zu bringen, welche~ 
den ßlättcrn von Artocarpu.<1 integrifolia Li n. vou cler Insel l\lauritius, sehr ähnlich sieht. 

44. _4.rtocHrpidium olmediaefolium. U n g. 

Tab. XXXV. Fig. 1. 2. 

A. foliis 5-6 pollicaribus ovato-oblongis acuminatis climidiatis petiolatis grossc-obtuscquc dcntatis 
penninerviis, nervo primario recto, ncrvis secunrlariis simplicibus Iatcrc uno angulo subrccto, altero angulo 
acuto c nervo primario eg1·edientihus. 

In schisto margaceo ad Sotzka Stiriae. 

Ein schwer zu deutendes ßlatt, das mit Illiittern von Olmedia aspe1·a B.. Pa v. aus Pe1·u (Fig·. 5) nicht 
ge1·inge Aehnlichkeit darbietet. Die Grösse und Form des Blattes, die Ungleichheit beider Hälften, die Zahnung 
und selbst einigermasscn die NervatUl' stimmen in beiden überein. Da dieses Blatt also mit ßlättern von Arto­
cm·peen Aehnlichkeit zeigt, so stellte ich es, bis auf Weiteres, zum Genus Artocarpidium. 

PLATANE A E. 

45. Platamis Sirii. Ung·. 

Tab. XXXVI. Fig. 1. 

P. foliis quinque.-pollicaribus petiolatis subcordato- quinquelobis, sinubus obtusis, lobis ovato acum1-
natis obtusis integerrimis entrcmis divarricatis, nervis primariis validis, relif1uis ohsoletis. 

In schisto margaceo ail Solzka Stiriae. 

Ich kann mich von der Ansicht nicht kennen, in diesem Blatte den Hest einer Platanusart vo1· mir zu haben. 
Weder Liquidambar noch Acm· und irgend eine andere Gattung mit foliis palmatilohis scheinen darauf einen oTossen 

0 

Ans~1·uch zu haben. ~ekanntlich besitzt die gegenwärtige Flora nu1· einige wenige Platanena1·tcn. Platanus occidcntalis, 
sowie Platanus mexicana stehen cler fossilen Art sicherlich nicht so nahe wie Platanus orientalis. Denke man bei 
dieser Art, die Zähne der Lappen entfernt, wie das bei einigen Blättern hie und da in der That der Fall is; so 
würde ungefähr die Form unse1·es fossilen Blattes hervorgehen. ' 

S AL 1 C 1 N E A E. 

46. Popul1t.s c1•e11ata. U n g. 
Tab. XXXVI. Fig. 2-5. 

P. foliis long·e pctiolatis suborhicularibus, dcntato-crenatis v. sinuato-dentatis, petiolo superne Iate­
ribus compresso infcrne tercti. 
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Ung. Gen. et spec. plant. foss. P· 4Hi. 
In schislo margaceo ad Sotzka et Radobojum et alibi. 

An der Richtigkeit tlieser Bestimmung kann kein Zweifel sein, da llie l"orm der Blattfläche sowohl, als die Ueschaf­
fenheit des Blattstieles nncl die Nervatur für ein Papclblatt spricht. Unter den jetzt vorhandenen Arten diirf"te der fossilen Ai·t 
Populus trcmula am nächsten stehen. Diese ßaumart scheint in1lcss ehedem nicht sehr häufig gewesen zu sein, wie 
auch unsere Zitterespe nicht in Ueständcn, sontlern vermischt unter anilern Waldbäumen vorkommt. Fig. 2 und a 
sind aus Sotzka, Fig. 4 und 5 aus Radoboj - die einzigen Exemplai·e, die mir zu Gesichte gekommen sind. 

47. P"ptilus Le11ce. Ung. 

Tab. XXXVI. Fig. 6. 

P. foliis deltoideo-subrotundis, suhdentatis nervosis, nervis latcralibus subbasilarihus extus - primariis 
utrinque ramosis, nervis omnibus suhtilibus satis exculptis. 

l'ng. Gen. plant. foss. p. 4,17. 
In schisto margaceo a1l Altsallcl et. alihi nec non Sotzka Sliriae inferioris. 

Obwohl dies 7,u den schlechtest erhaltenen BHittern von Sotzka gehört, so habe ich doch nicht unterlassen können, 
eine Abbildung llavon, Fig. 6, mitzntheilen. Besser erhalten uucl häufig kommen die Blätter dieser Art in Altsattel vor, 

welche Ross m ii s s l er unter seinen Phyllites Leuce t. 3, f. 12 zusammenfasst. 

48. P"p1d11s Heliadum. U n g. 

Tab. XXXVI. Fig. 7. 

P. t"oliis longe petiolatis subquadratis basi et apiee parum productis sinuato-dcntatis. 
t.·ng. lil'n. et spcc. 11lanl. foss. p. 4,16. 
In schislu ma1·gaccu a<l llailohojum Croatiae. 

Ei11 sehr entschiedenes Papelblatt von den bisher bekannten, lebenden und fossilen Formen durch den quad1·atischen 
Umfang und zahnig· - buchtigen Raml auffallend ve1·schieden. Auch diese!' ßlatt.stil'l scheint, wie die ßlattstiele aller 
Papelarten, a11 de1· Stelle iler Einfügung in die ßlattscl1eibe seitlich zusammengedrückt g·ewesen zn sein. ßishe1· ist 
nur 1liescs einzip;e Exemplar in der Sammlung des Joanneum's bekannt; ein Geschenk des Herrn Bergverwalters 
llli s s 11 er. Aus Irrung hat diese Al't auf cle1· Tafel die Bezeichnung; Po7mlu.~ quarfrata erhalten. 

L A U H. 1 N E A E. 

49. Da11hnoge11e la11ceolata. U n g·. 

Tab. xxxn1. Fig. 1-7. 

D. foliis petiolatis lanceolatis acurninatis hasi protlucta parum constrictis integerrimis triplinen·iis, 

ncrvis suprahasilarihus subrectis simplicissimis. 
{'ng. Gen. et spec. plant. foss. p. 4,24. 
In formalione eoccnica all Solzka et lladohojum. 

Ein ziemlich gut erhaltenes Blatt von halb lederartig;er Beschaffenheit. In der Grösse va1·iirt es sehr, wie die 
extremen Formen, Fig. 5 und 6, zeigen; auch nahm es keinen g·e1·i11ge11 Antheil an der Flora von Sotzka, wie das 

7.iemlich häufige Vorkommen heweisct. 

50. Dapluwgene pnrtidisiacti. Ung. 

Tab. XXXVII. Fig. 8-11. Tab. xxxnu. Fig·. 1-7. 

D. foliis subcoriaceis petiolatis e hasi acquali parum angustata ovato-oblongis acuminatis rcmotc 
ohtusc dentatis triplincrviis, nervis secundariis hasilarihus simplicissimus curvatis, rete venoso tenuissime 

cxsculpto. 
l'ng. Gen. et spec. plant. foss. p. li24. 
In formalione eoccnica a1l Sotzka a1l lladohojum. 

Diese Art gehört zu den verbreitetsten Arten fossiler Pflanzen, sowohl in Sotzka, noch mein· aber in lladoboj. 
Es ist nicht zu i.ibersehen, dass die in ersterer Localifät vorkommenden Blätter durchaus kleiner sind, als jene der letzt­
genannten, obschon auch hier kleinere Formen (Taf. XXXVIII, Fig. 6) vorhanden sind. Das Blatt dieser Pflan­
zenart wai· unstreitig von lederartige1· Beschaffenheit, was zum Theil durch die dickere Kohlenmasse des Ahdruckes 
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noch deutlicher aber aus der Nervatur und namentlich aus de1· kleinsten Nervenverlheilung ges.~hloss~n 
~v~~~o:nge:::n. Dieses Adernetz habe ich von Taf. XXXVIII, Fig. 1 in Fig. 1 a. und ''On Taf. XXXVIII, • •g. 7 m 
Fig. 7 a. getreu wiederzugeben gesucht, was nur durch genaue Untersuchung mittelst guter Loopen möglich war. 

51. Daplniogeiie melastomacea. U n g. 

Tab. XXXVII. Fig. 12. Tab. XXXVIII. Fig. 1-5. 

D. foliis coriaceis petiolatis e hasi inaequali ovatis acuminatis v. obtusiusculis remote ohtusc denta tis 

triplinerviis, nervis sccundariis basilaribus simplicissimus, rete venoso rninutissime exsculpto. 
Ung. Gen. et spec. pi. foss. p. 424. 
In formatione eocenica ad Sotzka et lladobojum. 

Auch diese Art gehört zu den häufigsten Ptlauzen von Radoboj, dagegen zu den selteueren von Sotzk.a, da 
bisher nur das Taf. XXXVII, Fig. 12 abgebildete Exemplar dort gefunden wm·de. Dieses ßlatt behält in allen 
Exemplaren so ziemlich die gleiche Grösse; auch ist überall aus der Beschaffenheit der Kohlensubstanz ersichtlich, 
dass es derb oder lederartig gewesen sein muss. Von dem ßlatte, Fig. 1 der Tafel XXXIX, was am besten 
conservirt war, liess sich noch das kleinste Adernetz recht wohl unterscheiden. Fig. 1 a. dersclhen Tafel stellt 
dieses mit der Et·gänzung des Blattes getreu dar. 

52. Daphnogene 1•elict11. U n g. 

Tab. XXXIX. Fig. H. 

D. foliis coriaceis petiolatis ovato-acuminatis denticulatis triplinerviis. 

Ung. Gen. et spec. plant. foss. p. 425. 
In schisto margaceo ad Radobojum Croatiae. 

Dass dieses fossile Blatt, welches bisher 11u1· 111 einem cinzig·en Exemplare vorliegt, hierher gehört, unterliegt 
zwar keinem Zweifel, doch fragt es sich allerdings uoch, ob es den Typus einer eigenen Art ausmacht oder 
nicht vielmehr mit Daplmogene paradi.<:iaca zusammenfällt. Dass ich es indess vorzog, es als eine besondere Art 
geltend zu machen, ist die breitere ßasis und rlie deutliche Zali1111ng des Randes Ursache. 

53. Dapl11u1ge11e ci1111amomeifolia. U n g. 

Tab. XXXIX. Fig. 7-9. 

D. foliis coriaceis petiolatis e hasi aequali ovalibus oblongis obtusis v. acuminatis margine inte-
gerrimis triplinerviis, nervis secundariis suprabasilarihus. 

Ung. Gen. et spec. plant. foss. p. 424. 
In schisto margaceo ad Radobojum ad Oeningen, Parschlug, Altsattel et aliis locis. 

Ein schönes Blatt dieser. Art stellt Fig·. 8 der Tafel XXXIX dar, und lässt sicherer als die übrigen 
Arten von Daphnogene auf eine Lam·inea schliessen. Die Aehnlichkeit mit Blättern von Laurus l'innamomum 
hat diese1· Art schon dm·ch Ad. Br o n g i a r t den vorstehenden Speciesnamen verschafft. \Vahrscheinlich gehört das 
ßlatt Fig. 7, Tab. XXXIX zu dieser Art, clie übrigens, sowohl. in Radohoj als in Parschlug, sehr selten erscheint. 

54. La11,1•tis prinligeuia. U n g. 

Tab. XL. Fig. 1-4 • 

. L. foliis subcoriaceis late lanceolatis acuminatis integerrimis penninervus, nervo primario rnlido, 
n erv1s secundariis tenuibus subrectis simplicihus sparsis sub angulo acuto egredientibus. 

Ung. Gen. et spec. plant. foss. p. 423 . 
.In formationC! coc!!nica ail Sotzka StiriaC!. 

D.iesc. schö~en wohlerhaltenen Blätter gehöi·en ohne Zweifel einer Laurusart an, von denen es mehrei·e 
gibt, die sich mit der fossilen Art vergleichen lassen. Breitere und schmäle1·e ßlätter gehören offenbar zusammen. 
n~cht selten erscheinen soga1· zwei derselben iibereinander gelegt, wie Fig. 1 und 4 zeigt, was auf ein besondere: 
haufiges Vorkommen derselben schliessen lässt. 
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55. Loarua Agathophyllum. U n g. 

Tab, XL. Fig. 5. 

L. foliis ohovatis ohtusis emarginatisve basi in petiolum crassum attenuatis integerrimis coriaceis 
penninerviis, nervo primario valido, nervis secundariis suhoppositis simplicihus curvatis. 

Ung. Gen. et spec. plant. foss. p. 423. 
In forrnatione eocenica ad Sotzka Stiriae. 

Ein einziges aber wohlerhaltenes ßlatt, das mit e1mgen Arten von Agatlwphyllum ziemlich iibereinstimmt. 
Ausser Laurus aber noch die Gattung Agathophyllum in die fossile Flora einzuführen, hielt ich für überflüssig·, 1la 
selbst erstere nicht ganz siche1· dasteht. 

,- 56. ~aur1is Lalagea. U ng·. 

Tab. XL. Fig. 6 - 9. 

L. foliis ·ovato-lanceolatis utrinque attenuatis longe petiolatis intcgerrimis subcoriaceis, nervis sccun­
<lariis simplicibus subcurvatis. 

In sthisto margaceo ad Sotzka Sliriae. 

Diese fossilen Blätter gehören zu den schönsten und best erhaltenen, welche in Sotzka vorkommen. 
Obgleich keines der hier Fig. 6 bis 9 abgebildeten vollkommen ganz ist, so konnten sie doch alle leicht erg·änzt 
werden, was ich auch bei dreie.n der:.elben versuchte. Form und Substanz spricht sehr für eine Laurinee und 
namentlich für clic Gattung Laurus; darum hielt ich es auch fü1· passend, das Andenken der schönen Hil'tin des 
Altcrthumes Lalaye dadurch zu ehren. 

Dulce ridentem Lalagen amabo 
Dulce loquentern. 

Jlorat. 

P R 0 T E A C E A E. 

57. Dryandroidea grandia. U n g. 

Tab. XLI. Fig. 11-14. 

L. foliis longe petiolatis Ianceolato-linearihus 5-6 pollicaribus coriaceis grosse dcntatis, dentibus 
subacqualihus rcmotis acutis, nervo primario valido, nervis secundariis nullis. 

l'ng. Gen. et spec. pl. foss. p. 428. 
In schisto margacco ad Sotzka Stiriae. 

Ein Proteaceenhlatt, von lederal"tiger, starrer Beschaffenheit, mit deutlichen, starken Mittelnerven, ohne Seiten­
nc1·\·en, in der Grös~e sehr verschieden, wie die Ahbiltlungen zeigen. Es gleicht in vielen, besonders in der 
läno-lichen Form und in der Zahnunrr sehr den Blättern von Grevillea lo11gi(olia aus Neuholland. 0 0 

58. Dryandroidea lialaeaefolia. U n g. 

Tab. XLI. Fig. 7_..:10. 

D. foliis lanceolato-elongatis in petiolum sat conspicuum attenuatis dentatis coriaceis, dentihus pani.s 

inaequalihus, nervis secundariis obsoletis. 
l'ng. Gen. et spec. pl. foss. p. 428. 
In schisto margaceo ad Sotzka Stiriae. 

Ebenfalls ein festes, lederartiges ßlatt, welches sich der Form nach, am besten mit Blättern von J/akea 
ceratopliylla R. B. von Neu-Holland, vergleichen lässt, weniger aber mit Brabejum stellatum, gleichfalls von 

tlahcr, iibereinkommt. 

59. Dryandroidea angustifolia. Ung. 

Tab XLI. Fig. 1-6. ·" 

D. foliis linearibus utrinque acuminatis petiolatis dentatis coriaceis, dentibus\3,equalibus, nervis secun-

dariis nullis. 
llcnkschriftcn d. matb. naturw. Cl, 1J. Bd. 22 
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Ung. Gen. et spec. pl. foss. l'· 428. 
Cum priore. 

P'r an z Unger. 

Mit voriger Art sehr i.ibereinstimmend, nur schmäler und mehr linienfö1·mig. 

/wmi unil mehre1·e andere können als ähnliche angeführt werden. 

60. Lomatia Smante,,,iti. l" n g. 

Tab. XLIL Fig . . t -2. 

IH~Ller \'Oll llt111ksia f.'11nni11g-

L. foliis lanceolato elongatis obtusis in petiolum attenualis semip(•dalibus et ultra coriaceis ar~ute 
denticulatis, nervis secundariis parallelis vix dignoscendis. 

In schisto margaceo ad Sotzka Stiriac. 
Ein Blatt was gleichfalls den Charakter einer Proteacee olfrnbar an sich triigt. Dasselbe war, wie aus 

rler Kohlcnsub~tanz zu sehliessen ist, lederartig, und gleicht, rücksichtlich der Gestalt, ausserordentlich der gros'­
hlätterio·cn Form von Lomatia longifolia aus Neu-Holland, obgleich die l\'errntur, die freilich kaum zu crkeu111'11 

ist, uicfit ganz damit iibereinzustimmen scheint, indess \'On dem Typus anderer Proteaceen nicht abweicht. 

61. Lomatia Paeudoile;x. C n g. 

Tab. XLII. Fig. 3-8. 

L. foliis oblongis utrinque attenuatis petiolatis coriaceis squarroso- dcntatis, dentihus remolis tria11-
gularibus spinescentibus divarricatis, nervo primario crasso, nervis secundariis crcbris rammosissimi.; 

fructu foliculari lignoso ovato uniloculari stili basi persistente rostrato. 
In schisto margacco ad Sotzka Sliriac. 

Ein sein· ausgezeichnetes Blatt, das seines sparrig - zahnigen Randes wegen, zunächst an Ilexarlcn erinnert. 
füne genaue V crgleichung zeigt jedoch, dass wir hier keine llicinee, sondern den Uürgcr einer ganz andcru 
Familie, nämlich einer Proteacee, vor uns haben. Das ßlatt, obwohl nicht ganz erhallcn, liess sieh jedoch leicht 
erg·änzen, und zeigt sich von länglicher Form, an der Spitze und am Grunde versehmälert. Die drcicekig-cn, durd1 
ziemlich weite Buchten von einande1· getrennten Zähne, sind mit Stachelspilzen versehen, rli.e jedoch mrist nicht 
in der Ebene der Blattfläche lagen, daher beim Spalten des Steines auf dem einen Abdrucke, wie er hier abgebilclct ist, meist 
fehlen. \Vas dafür spricht, dass dieses l<'ossil kein Ilex sein kann, ist 1 tcns die sehr lang gczogenenc Form des 
Blattes, sowie die verscbmälerte Basis, die bei Ilex in der Regel Yiel breiter, häufig sogar um den kurzen 
Blattstiel etwas eingezogen ist, 21005 der Mangel eines dickeren Randnerven, wodurch sich alle Ilcxblälter so sehr aus­
zeichnen und 3tcns endlich das horizontale Abstehen der Zähne, woher bei Ilex die Spitze der Zähne immer nach aufwärts 
gekehrt sind. Auch die Ne1·vatur spricht nicht sehr für Ilex, obwohl sie den Nervenverzwcig·UJJgen einiger Arten 
µ;erade nicht widerspricht. Ganz anders zeigt sich die Vergleichung mit einigen Proteaceen und namentlich mil 
Lomatia. Eine· in Neu-Holland einheimische, bisher noch unbeschriebene Art, die im hiesigen Herbario aufbewahrt 
ist, stimmt fast in allen Puncten mit unsern Fossilen überein, wenn gleich die Basis der Blätter dieser Art nicht 
so verschmälert ist. 

Sollten hied1er nicht vielleicl1t auch die balg- oder kapselartigen Früchte zu ziehen sein, die obgleich den 
Kapseln der /Jipterocarpeen und namentlich von S!io1·ea robusta (Gartn. t. 186. f. 1. b. d.), sowie YOn Bumelia, 
mit welcher Gattung ich sie friiher (gen. plant. foss. p. 435) vereinigte, sehr ähnlich, jedoch mehr mit den ßalg­
frücliteu von Roupala~ Grevillea und Lomatia verwandt zu sein scheinen. Der Mangel eines Stieles spricht aller­
dings noch gegen diesen Verg·leich, doch ist wieder der Stiel auch bei den F1·üchten von Pe1·soonia sehr kurz so 

' dass er wohl bei Arten von Lomatia unscheinbar sein konnte. 

,/' 62. Lomatia Synaphaeaefolia. Ung. 

Tab. XLII. Fig. 1. 

L. foliis rigidis petiolatis irregulariter inciso-dentatis subtrilobis, dentibus acutis inflexis, petiolo 
sursum dilatato, nervo medio solo conspicuo. 

In formationc eoccnica ad Sotzka Stiriae . 

. · Ein Blatt, für da~ sich An~logien schwer finden liessen, obgleich es dorch seine ausgezeichnete Form leicht auf-
iallt. Dass es lederarhg und steif war, dafür spricht der starke Mittelnerv und d 0ie U k tl• l k •t Jl s 't . . n enn 1c 1 e1 a er e1 ennerven, 
eben so wie die scharfe Zahnung und die Verbreiterung des Blattstieles, dort wo er in die ßlattfläche eintritt. Die 
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meiste Aehnlichkeit glaubte ich in den ßHittem mehrerer Proteaceen zu finden, wie z. B. von Grevillea, Hake~, Pefro­
pft,IJll~' lso1>o.gon. u. s. w • ~m meisten schienen mir aber mit dieser Form Blätter von Synaphaea iibereinzustimmen, 
oh 0 ·le1ch auch rn dieser Art erne v1°el gr'" • ll · 1 :· · ·k 't • d Th 'l fi · · · · , o . . osse1 e ege massig e1 m er et ung statt mdet, als wie wir sie 111 unserem 
Fossile wahrnehmen. 

63. Embothrlte11 borealia. Ung. 

Tab. XLII. Fig. 10-12. 

E. seminum ala ~ lin. longa ovato lanceolata ohtusiuscula basi constricta, foliis elongato-Ianceolatis 
acuminatis petiolatis, nervo medio valido, nervis secundariis nullis. 

Ung. Gen. et spcc. plant. foss. p. 428. 
In formalione coccnica ad Solzka Sliriac. 

Ich vereinige hier Früchte und Blätter unter eine und dieselbe Art, obgleich sie nicht vereinigt gefun1le11 wo1·de11 

sind, aus dem Grunde, weil sie möglichrr \V eise zusammengehören können und ich nicht ohne Noth zu viele fossile 

Arten machen will. Die gefliig·eltcn Samen haben mit den Samen von Embotliriwn salignmn g·rosse Aehnlichkeit mul 
1111tcrscheiden sich übrigens durch die Zartheit der Fliigelhaut von den Samaris g;ar sehr. Das Blatt Fig·. 10 passt 

µ;lcichl'alls fiir ein Blatt von Embotll1'ium, und so mög·en beide Theile so lange Hand in Haml gehen, bis dm·ch neue 

Studien ihre g1inzliche Vereinigung entweder bekr1iftigt, oder ih1·e Trennung nothwendig· wird. 

A P 0 C Y N A C E A E. 

li4. Apocynopyllutn la11ceolatum. U ng. 

'i'ah. XLlll. 

A. foliculis Ianceolato-obtusis pollicarihus binerviis, foliis breviter petiolatis acuminatis integerrimis 

s uh@oriaccis (?) 5-6 pollices longis, nervo primario valido in petiolum incrassatum dcsincnte ~ net'\'ts 

sec111ulariis pinnatis alternis apice reticulatis. 
l"11g. Gen. et spcc. plant. foss. p. 433. 
In formalionc eocenica ad Sotzka et Radohojum nec non (?) ad Swoszowice Galiciae. 

Diese Blällcr hatte ich schon seit langem aus Radoboj für ßlätter einer Apocynacee erklärt; neuel'lichst el'hielt 

ich sie auch aus Sotzka, ohne dass ich meine .Meinung da1·iiber zu ändern genöthiget hin, im Gegentheil, durch eine au 

Jicser Lucaliliit gefundene Apocynaceen-Frucht, noch meh1· Bestätigung finde. Diese Fa·üchte, Fig. 1 a., 2 a., hatte ich, 

mit 1lcm Flüg·clfragmcnt des später unten zu erwähnenden Käfers, an meinen Freund, 0 s w al d ll e er, nach Ziirch zu1· 

llestimmung gesendet. Derselbe schreibt mir, unterm 3. Juli 1850: „Neben dem Dytiscus Unge1·i lagen de!' letzten 

Scntlung noch zwei Steinchen ohne nähere Bezeichnung bei. Ich halte die darauf befindlichen Gegenstände für Friichte. 

Ha ich fürchten musste, die Steinchen wiirden brechen, wenn ich sie biet• beilegen wiirde, habe ich eine Abbildun~ 
•lil\'On gemacht und lege sie hier bei (Fig. 1 a„ 2 a.); die Steinchen selbst werde ich seiner Zeit den iibrigeu 

(;1·genstii11clen beipacken." 
~Jedenfalls sind dies k e i 11 e lnsectenlliigel; es spricht dagegen ebenso die Art des Geäde1·s, wie tlie 

lns1•rlionsstelle. Sowohl diese uncl auch die allgemeine Form erinnert an die Frucht eine1· Apocynacee oder 

.Jsclepiadee. Könnten es nicht die Fa·iichte Ihres fossilen Apocyophyllum sei11 ?" Gerne trete ich dicse1· Ansicht bei, 

11111! danke H e1·r11 Prof. II e er überdies noch für die gcgehene Aufklä1·1mg uncl clie gütige l\littheilung der hier unve1·­

ä11dert ausg·cfiihl'ten Abbildung. 

1\1 Y R S 1 N E A E. 

G5. Byrsitie n1~aconum. Ung. 

Tab. XLIII. Fig. 3. 

M. foliis semipollicarihus cunciformibus in pctiolum attenuatis subcoriaceis antice acutissime dentieu­

lalis postice intcgerrimis, ncrvo primario solo conspicuo. 
In schisto margaceo ad Solzka Sliriae. 

Ein zwar kleines, aber seiner Fo1·m nach ausgezeichnetes ·ßliittchcn von linienförmiger Gestalt. Ocr vorclere 
Ir d. 1 · t Der Blattstiel ist Hand ist eng mit feinen Zähnchen besetzt, während die hintere Hä te ganzran 1g ersc 1cm · 

nirht erhalten liess sich aber mit vieler Sicherheit ergänzen. Aussei· clem Mittelnerv ist nichts von andern Nerven 
' . w· olor an zu erkennen. Dieses Blatt erinnert an BHitte1· von Celastri11een, namentlich an Jene von iinmcrrt conc ' 

2'.! • 
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Escallonia floribunda u. s. w.; allein zeigi doch bei Weitern mehr Ueber.einstim?1ung 
meinen und namentlich mit jenen von Myrsine africana. Besonders stimmt die an 

Zahnung mit unserm Fossile ganz überein. 

66. 11.lyraine Chamaedrya. U n g. 
Tab. XLIII. Fig. 4. 5. 

mit Mirsince11-ßlätter im Allge­
der ,·order11 Hälne vorhandene 

II. · · l · · · · nervo primario ncrvis secundariis sim-M. foliis semipollicaribus late-e 1pticis pet10 at1s mtegerr1m1s, 

plicibus pinnato. 
In schisto margacco ad Sotzka Stiriac. 

1 BI tt t . I Die Substanz scheint ziemlich Kleine ovale Blättchen mit ganzem Rande und einem linien angen a s te e. 
derb gewesen zu sein, dessenungeachtet bemerkt man die Nervatur sehr gut. Die secundären lXerven sind 
einfach, ziemlich zahlreich und unterrinander parallel. Die Aehnlichkeit mit Blättern von 1'fgrsine ist nicht zu 

verkennen. 

SAP 0 TA CE A E. 

67. Bumelia pygmaeorum. U n g. 

Tab. XUH. Fig. 6. 

ß. foiiis pollicaribus lanceolatis utrinquc attenuatis petiolatis obtusiusculis integcrrimis, ncrns sccun­

dariis distioctis subsimplicibus. 
In formationc coccnica ad Setzka Stiriae .. 

Dies kleine, aber gut erhaltene Bliittchen liegt nur in einem einzigen Exemplare rnr. Es untcrschci1lcl sich seiner 
Janzetförmigen, ins rhombische iibergehenden Form wegen von allen übrigen, hier zahlreich vorkommenden Blättchen der­
selben Grösse. Die Vergleichung zeigt die nächste Aeholichkeit mit dem ßlaltc von ßumclia Bcrtrri, S )l r g 1., wslchc 
biet• in einer wefreuen Abbildun.,. Fiw. g, bei.,.cfti.,.t ist, erwchen, wcsshalh ich keinen Anstand 1rnhm, dasselbe gerad1! 

, 0 0, 0 0 " t:> 

zu der Gattung Bumelia einzureihen, um so melw, als in der entsprechenden Localitiit \'Oll lladobnj, diese Gattung 
sogar durch Friichte repräsentirt ist. 

68. Bumelia Oreadum. Uug. 

Tab. XLIII. Fig. 7-H. 

B. foliis pollicaribus ovatis obtusis petiolatis intcgerrimis coriaccis, ncrv1s secundariis tenuissimis. 
Ung. Gen. et spce. pi. foss. p. 435. 
In formatione eocenica ad Sotzka et Radobojum. 

Ebenfalls kleine zolllange Blätter, von etwas derber Beschaffenheit, die nicht unschwer von ähnlichen zu 

unterscheiden sind. Form und Beschaffenheit der Suhslanz lässt viele Uebereinstimmung mit Blätter mehrerer 
Bumelia-A1·ten erkennen~ Zur Vergleichung sind hier die ähnlichsten, namentlich Bumclia ncrco.<ta, Fig. 2 f, und 
/Jumelia retusa aus Jamaica, Fig. lt, i, k, beigegeben. F1·üchte, die sich allenfalls mit Bumelia-Früchten vergleichc11 
Jicssen, sind hier noch nirht gefunden worden, wohl aber in Radoboj, wo diese Art ebenfa1ls vorkommt. 

EBENACEAE. 

6H. Dyoapyroa JJlyosotia. U n g. 

Tab. XLIIJ. Eig. 15-16. 

D. calyce quinquelobo deciduo minimo patente, laciniis rotundatis, foliis ovatis acutis suhpetiolatis 
integerrimis, nervo primario valido, nervis secundariis nullis. 

Ung. gen. et spec. pl. foss. p. 436. 
In formatione eoeenica ad Sotzka et Iladobojum. 

Vorst~hend.e Diagnose ist nach Exemplaren, welche in Radoboj anfgefnnilen wurden, gemacht, und passt ziemlich 
~·enau auf dte beiden Exemplare, welche Fiw, 15 und 16 hier aus Sotzka ab.,.cbildet sind All ,, h d 1 · · „ . o · · o . e crsnc e, en uer 
F 1g. 16 dargestellten Kelch, welcher F1g. 16 a ·vergrössert erscheint, mit ähnlichen Kelchen von Laurinecn. 
Myrtacecn . u. s. "w. ~u ;ergleichen . haben sich als mehr oder weniget• ungeniig·end herausgestellt. Am besten 
und am meisten uberemstimmend bleiben die Kelche von Ebenacecn namentlich von Dy 

8 
Eb F' . . . ' o pyros enum, 1g. a, 

und rn Jener von Cargillia australis' Fig. 6. Dei· fast eben so grosse Kelch der Pflanze \'On Radoboj hat fünf 
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Lappen' während ·der Yon Sotzka wahrscheinlich vier besitzt. Da indess clie übrigen Merkmale, namentlich die 
Grösse, Gestalt der Lappen, die Andeutung des Anulus u. s. w. in beiden iibereinstimmen, so habe ich kein Be­

denken getragen, beicle, bis auf W titeres, unter eine Gattung und A1·t zu bringen. Das hier beigezogene Blatt 
erinnert wohl sehr an Blätter von Dyospyros virginiana. 

ERICACEAE. 

_ 70. Andromeda protogaea. U n g. 

Tab. XLIV. Fig. 1-9. 

A. foliis lincari-Ianceolatis elongatis Ionge petiolatis obtusiusculis integerrimis coriaceis, ncrvo mcdio 
solo conspicuo. . 

In forrnatione eocenica ad Sotzka Sliriae. 

Es sind dies linien-lanzetförmige, langgestreckte und mit langen Stielen versehene Blätter von lederarliger 
Beschaffenheit. Der Rand ist ganz und zuweilen etwas wellenförmig gebogen. Im Ganzen ist clie Spitze mehr 

stumpf; nur ein einziges Blättchen, Fig. 8, welches ich aber, seinen iibrigen Eigenschaften nach, hierbei· zu ziehen 
Ursache habe, zeigt eine langczogene Spitze. Ausser dem starken Mittelnerv sind keine anclern zu sehen; das 
auffallendste aber an diesen Blättern ist cler lang·e Blattstiel. Dieses Merkmal, in Verbindung mit den iibrigen 

Eigenschaften, lässt keinen Zweifel, dass wir in diesen fossilen Blättern, Blätter einer Ericacee und zwar von 
Andromeda 'Yor uns haben. Unter den lebenden Arten stehen ihr mehrere aus Brasilien ziemlich nahe, wie z. C. 

Andromeda corilrolia DC. Andromeda multiflora Poh) etc. Am aller auffallendsten ist aber die Uebereinstimmung 
derselben mit einer bisher noch nicht beschriebenen Art, welche Gar d n er in Minas Ge1·aes sammelte, und von der im 

botanischen l\.luseum zu Wien unte1· Nr. 4986 ein Exemplar sich befindet. Ein kleines Stück von derselben, 

gewiss der A. eucalyptroides DC. ( Leucotoe) zunächst stehend, möge zum Vergleiche hier beigefügt werden (Fig. a). 

/" 
71: Andromeda -vaccinifolia. Ung. 

Tab. XLIV. Fig. 10-15. 

A. foliis ultrapollicaribus lanceolatis ohtusis in petiolum attenuatis coriaceis integerrimis v. crenulatis 
ncrvo mcdio solo consp1cuo. 

Cum priorc. 

l\leist kleiner, von lederartiget• Beschaffenheit; mit einigen ßlätte1·n Andromeda ccilyculata J, in. vo11 Nord­

amerika zu vergleichen. 

72. Andromeda tristis. V n µ;. 
~ ' 

Tab. XLIV. Fig. 16. 17. 

A. foliis pollicarihus Iincari-lanceolatis utrinquc angustatis petiolatis integerrimis, nervo medio solo 

conspicuo. 
In schisto margaceo ad Sotzka Stiriae. 

Ebenfalls kleine jedoch etwas grössei·e Blätter als die der vorigen Art von lederartiger Beschaffenheit der 

Andromeda littorali.~ St e u d l. ( Leucotlwe littoralis DC.) sehr ähnlich. 

73. V accinium acheronticum. U n g. 

Tab. XLV. Fig. 1-17. 

V. foliis minimis ovato-lanccolatis ohtusis integerrimis petiolatis subcoriaceis, nervo medio distincto~ 
nervis sccundariis subtilibus ramosisque. 

L'ng. Gen. et spcc. plant. foss. p. 440. 
In formalione cocenica ad Sotzka et Radohojum. 

Diese Blättchen gehören zu den häufigsten, welche in Sotzka vorkommen und haben trotz der verschiede.neu 
Grösse doch einen so gemeinsamen Typus, dass sie sich leicht von älmlichen unte1·scbeiden lassen. Ich glaube nJChl 

· h · fi. V · · Bl""tt h lt ' st s stimmen sie mit der vorherrschenden Blatt-sehr zu irren wenn 1c s1e ur accunum- a er a e, wemg en 
' . • - • J • R cl b · BI"tt d"eser Art gefunden worden form dieser tiatt.ung ganz wohl überern. \ or Kurzem smd auc l rn o o 0.1 a er 1 ' 

ubo-leich sie da viel seltener zu sein scheinen. „ 
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74. Yaccini11m Ariadnes. Ung. 

Tab. XLV. Fig. 18. 

b · t · · crenulatis nerv1s secundariis sun-
V. foliis ellipticis subobliquis petiolatis mem ranace1s enmss1me ' 

plicibus pinnatis vix dignoscendis. . . . . , .. 
Ein Zoll lan es und a;~zoll breites gestieltes Blättchen von membranöser ßeschalfen~e1t. Die elliptische an der Sp1b,e 

G d 
g · erschma„lerte Form mit etwas un""leichen Blatthälften, so wie de1· schwach gekerbte Rand 

und am run e we01g v o . N d .k 
. A h 1. hk •t •t Bla""ttern von Vaccineae namentlich mit Vaccinium !J'Iyrtillus und oi·atum lll • or amel'l a: 

zeigen grosse e n 1c e1 m1 , . . . 
gegen welchen Vergleich die Nervatur, so weit sie zu erkennen ist, mcht spricht. 

75, Bliododend1•011 lJraniae. C n g. 

Tab. XLV. Fig. 19. 

R. foliis Ianceolato-acuminatis petiolatis integerrimis coriaccis, nervo primario valido, nerns secun-

dariis simplicibus pinnato. 
Ung. Gen. et spec. plant. foss. p. 4,lil. 
In formatione eocenica ad Sotzka Stiriae. 

Dieses Blatt dürfte wohl zu den am sichersten bestimmten gehören, denn sowohl die Grösse, Form und llP­

schafl'enheit der. Substanz desselben, als die Nervatur, die in meinem gen. et spcc. plant. fn:~s. nach c'.nem minder ~ut 
erhaltenen Exemplare beschrieben, etwas unrichtig angegeben ist, ganz vorzüglich aber cler vcr1l1ckte lllallsl1l'I 

sprechen unwiderleglich für ein Rhododendron-Blatt. • 

SAl\IYD E AE. 

76. Samyf!a b01•ealia. U n g. 

Tab. XLV. Fig. 20. 

s. foliis Ianceolatis v. ovato-lanccolatis acuminatis hi-tripollicarihus, hasi inac1rualibus petiolalis ar.!!11!1• 

serrulatis, ncrvis secundariis crehris simplicihus suhrcctis. 
Ung. Gen. et spcc. pl. foss. p. 444. 
In fornrn.lione cocenica ad Sotzka Stiriae. 

Ein Blatt, welches nirgends r c cht hin passen wollte, jedoch mit den Blältcru von 8amyda allertliugs "w 

noch am ehesten vel'gleichen lässt. 

ARA L 1 A C E A E. 

, 77. Pana~ longissinui'!l• Ung. 

Tab. XLV. Fig. 21-23. 

P. foliis simplicibus lanceolatis utrinque acuminatis longc petiolatis penninerviis margme dentatis~ 

nervo primario crasso, nervis secundariis simplicibus crebris parallclis. 
In schisto margaceo ad Sotzka Stiriae. 

Ein de1· Form nach sehr ausgezeichnetes Blatt, dessen Deutung jedoch vielen Schwierigkeiten unterliegt. Der 

mehr als dritthalb Zoll lange Stiel, welcher nicht einmal seinel' ganzen Länge nach erhalten ist, gibt diesem ßlatle 
ein sehr eigenthümliches Aussehen und lässt fii1· dasselbe nur in wenigen Familien Analogien suchen. lJ nter den 
Amentaceen und namentlich unter den Salicineen kommen allerdings hie und da ziemlich lang·g·esliclte ßlätler rnr. 
doch will alles nicht i·echt für diese Classe von Pflanzen passen. Am meisten nähern sich mehrere AraliacPrn 
unse1·m fossilen ßlatte, nämlich mehrere Hedera-, sowie die einfachblätfrigen Aralia- und Panax-Arten: ja Pa11a.r 
simplex Forst von Neu-Seeland dü1·fte sich, was Fo1•m tler Lamina, Länge des ßlattstielcs, Zähnung des Bandes, 
ja selbst die Nervatur betrifft, als zunächst vergleichba1· herausstellen. 

BÜTTNERIACEAE. 

78. Dombeyopsis tiliaefolia. U n g. 

Tab.XLVI. Fig. 1-5. 

D. foliis subrotundis elongatisque dimidiato-cordatis acuminatis integerrimis vel passim grussc den­
tatis palmatinerviis, ncrvis prirnariis 3-5, ncrvis lateralibus nonnisi extrorsum, nerrn mcdiano utrinque 
1·amoso, venis intersticialibus transversalibus crebris suhrectis. 
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[ng. Gt'n. et spec. pi. foss. p. 447. 
In schislo marga.ceo ad 0 · n·i· 

• enmgen, 1 mum et Kainberg Stiriae nec non ad Sotzka. 
Aus den hier Fig. 1 uncl 2 abgebildeten E J • · „ 

B. 1 "h d ß . . .xemp aren dieser Art, wurde es kaum möo-Iich gewesen sein eine 
csc ire1 ung un eshmmun.,. dieses Fos ·1 h . o ' 

·t d f d _, 0 si es zu versue en, wenn mcht anderwärts dieselbe Form in besserem Zu-
s an e ge un en woruen wäre. Mein geehrtei· F. d H Al d · · 
t .1. fi 1· 't d" . . •eun' r. exan er Braun, theilte mn· Zeichnuno-en seine1• Cordia 
' iar o tu m1 . ie mit e111em Blatte a ßT F' . o 

K . b . s' . US im, ig.3, noch auffallender abermitBiättern,welcheH1·:A.v.l\lorlotzu 
a111 ercr 111 • te1ermark nebst meh d · 
t
• 0 d reren an ern mteressanten Pflanzen·abdrücken fand (Fig. li und 5) so übereio-

s unmeu, ass an der ltlcntität der Specie . II · ht f l · ' 
F d „ 

1
. . s no 1 mc zu zwei c n ist, zugleich aber übe1· die in Sotzka entdeckte 

orm as nol 11ge Licht verbreiten Dass d" ßl"tt · h d A. . • 1 1 
• • • • • iese a er mc t en sperifolien angehören, möchte kaum zu bezweifeln 

sem, e 1er sc 1e111en sie mir 1r•rend einer Fa T d C z ,,., · · 
1 d

. U . . 0 • 'mi ie er o umni1eren, den Malvaceen oder Büttneriaceen zuzuweisen. 
n 1eser ns1cherhe1t nucl ob<rle1ch sie! V , dt h f · · · 

1 1 
. . . . o . 1 ernan sc a ten mit Sida integerrima Fig. a aus Neu-Granada herausstel-

en, iahe ich sie cmstweilen zu memer Blattgattung Dombeyopsis gebracht. 

79. Dombeyopsis grandifolia. Ung. 

Tab. XLVII. Fig. 1. 2. Tab. XLVIII. Fig. 1. 2. 

D. foliis dimidiato-cordatis subpcltatis integcrrimis magnis palmatinerviis, nervis 5-7 lateralihus 
cxtrorsum nerrn mcdiano utrinque pinnato, vcnis intersticialibus rete laxum ex 'areolis pentagonalibus hexa­
g·onalibusque formantibus. 

l"ng. Gen. et spee. plant. foss. p. 447. 
In formalione mioccnica plurilrns locis Stiriae, Carinliae et ßoliemiae. 

Ich wiirde die (Taf. XLVII, Fig·. 1 uncl 2) abgebihleten Blätter, die nur an ern1gen Stellen ergänzt, übrigens 
g"ilnZ wohl erhalten sind, ohne weiteres mit de1· vorhergehenden Art vereint haben wenn nicht an andern Orten 

1. 1· ' 
aussch icss ich nur diese grosse Form vorkäme. Ein amleres gut erhaltenes Exemplar wurde mi1· von Hrn. F. v. Rost-
h o r n mit!!,·clhcill (Taf. XLVIII, Fig;. 1 ), ein fast noch unvollständigeres, jedoch der Nervatur nach vorziiglich er­
haltenes Exemplar, befindet sich in tlcr Sammlung· des Hrn. Fiirsleo von Lobk owit z in ßilin (Taf. XLVIII, Fig. 2.) 

Zur \" ergleichung dieser Blattfo1·inen, habe ich einig·e ßlätte1· von Domhe1;a canab:na (Fig. a) beigefüg·t. 

STEilCULL\CEAE. 

SO. Sterculia Labrusca. U ng. 

Tab. XLIX. Fig. 1-11. 

St. foliis petiolatis tri v. hincrviis, trilobis rarius bilohis, lohis lanceolatis integerrimis, lobo medio 
productiorc lohis latcralibus vix divergentihus, nervis simplicihus. 

Lauru• Lahrusca ling .. Gun. et spcc. pi. foss. p. 423. 
In schisto margacco ad Solzka. Stiriae inferioris. 

Ich habe diese il11·e1· Form nach sehr ausgezeichneten Blätter früher für Laurus-Blätter gehalten, indem ich 
dabei an die Aehnlichkeit mit Laurus sa.~safra8 tlachte, die mit· um so deutliche1· erschien, als auch in diese1· Art 
zwei- nnd dreilappige Blätter znglei~h vot·kommen. ln<less hat sich bei genaue1· Vergleichung eine bei weitem 
g-rösscre Cchcreinstimmung diese1· Fossilien mit :Sterculia diveraifolia G. Don. (Fig·. 12, 13, 14) von Neu-1-folland her­
ausgestellt, insbesonde1·e wenn man llie Formen Fig. 5, 8, 9 mit Fig. 14, die Formen Fig.1, 2, 3, 4 und 7 mit Fig. 13 
nrglcicht. Dass bei Sterculia auch zweilappigc Blätter vorkommen, zeigen die ung·etheilten Formen (Fig. 12) ullll 
überhaupt der 1\"isus dieser Pflanzenart, aus clem Einfachen zu dem Lappigen und urng·ekehrt iiberzugehen, ganz 

so, wie diess auch bei Laurus .<:a.<:safras der FaH ist. 
So weit wir diese fossile Pflanze kennen, schwanken die Blätter nicht bloss in der Zahl ihrer Lappen, sondel'n 

auch in der Form und Breite derselben, so dass wir schmächtigere und breitere Fo1·rnen bereits kennen und die 
wichtigsten und beste1·haltenen auch in den Fig·uren 1 bis 10 dargestellt haben. Als l\littclfo1·m diirfte das idealisirte 
Blatt (Fig. 11) angenommen werden. l\lein Platanus Hercules, so wie Platanus digitata und jatrophaefolia dürften 

wohl auch zur Gattung Sterculia gehören. 

ACERINEAE. 

81. Acer sotzkianum. U n g. 
Tab. L. Fig. 1-3. 

A. foliis petiolatis hasi suhcordatis palmato-trilobis, lobis aequalihus late lanceolatis simplicissirnis 

integcnimis; samarae parvae nucc oblonga in alam laticostatam producta. 
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Ung. Gen. et spec. plant. foss. p. 45~ .. 
In formalione eocenica ad Sotzka Shriae • l d 
Eine von den bisher bekannten fossilen Arten von Acer auffallend verschiedene Form' die. dorch ~1e Gesta t es 

B1attes und die Flügelfrucht hinlänglich charakterisirt ist. Sie gehört zu den selteneren Erscheinungen in der fossilen 

Flora von Sotzka. „ 
Alle abgebildeten Theile befinden sich in der Sammlung des Joanneums zu Gratz. 

MAL PIGHIA CEAE. 

82. Balpighiastrum br'yoaonimaefolfum. U ng . 

. Tab. L. Fig. 4. 5. 

M. foliis bipollicarihus breviter petiolatis ovato-suhrotundis integerrimis coriaceis tomentosis (?) nerrn 

primario valido, nervis secun.dariis nullis, petiol~ crasso curvato. 

Ung. Gen. et spec. plant. foss. \l· 454. 
In formatione eocenica ad Sotzka et Radobojum. 
Sehr o·ut erhaltene Blätter von derber lederartiger Consistenz, die sich auch in gleicher ßeschatTcnhcit in Rado-

boj finden. ~nter den jetzt lehimden Pflanzen kommen ibnen Blätter einer JJfalpighiacee, ~ämlic~ die B~ätter mehrer 
Arten von Byrsonima, am nächsten, daher der Artname bei der Unsicherheit die Gattung mit Best1mmlhe1t angeben zu 

können. 
83. 1'.lalpighia8tr11m lanceolatum. Ung. 

Tab. L. Fig. 6. 7. 

M. foliis lanceolatis acuminatis petiolatis integerrimis subcoriaceis, nervis secundariis majoribus cum 

minoribus alternantibus. 
Ung. Gen. et spec. plant. foss. p. 454. 
In formalione eocenica ad Sotzka et Radobojum. 

Zwar gut erhaltene doch so wenig ausgezeichnete ßltitter, dass ihre sichere Bestimmung manchen Schwierig­
keiten unterliegt. Ich verweise sie bis auf gliicklichere Zeiten für die PaHiontologie unter die problematische Gattung 

Malpigltiastrum. 
84. '.l.'etrapterla Harpyiarum. U 11 g. 

Tab. L. Fig. 8-10. 

T. samarae processubus meml1ranaceis muricatae margine quadrialata, alis striatis cruciatim divergen­
tibus, duabus reliquis majorihus; foliis ovato-lanceolatis acuminatis petiolatis integerrimis, nervis sccun­
dariis ~urvatis, nervulis intersticialihus transversis conjunctis. 

Ung. Gen. et spec. plant. foss. p. 455. 
In formatione eocenica ad Sotzka Sliriae. 

Was die (Fig. 8) abgebildete Frucht betrifft, so ist kein Zweifel daran, dass es eine Flügelfrucht ist und aus 
''ier fliigelförmigen Fortsätzen besteht. Die Aehnlichkeit dieser Frucht mit der 'Flügelfrucht von Tetrapteris ist in die 
Augen springend, daher es nicht im mindesten gewagt erscheint, dieselbe dieser Malpighiaceen-Gattung einzureihen. 
Mehr p1·oblematisch ist es, ob die beiden Blätter (Fig. 9, 10) dahin gehören, obgleich depgleichen Blätter in der Gat­

tung Tetrapteris gegenwärtig vorkommen. 

85. Hiraea Hermis. Ung. 

Tab. L. Fig. 11-16. 

H. samarae dorso membranaceo cristatae utroque margine alata, alis semiorhicularibus tenuissime 
mernbranaceis; foliis lanceolatis acuminatis petiolatis integerrimis, nervis secundariis inconspicuis. 

Ung. Gen: et spec. pl. foss. p. 456. 
In formatione eocenica ad Sotzka Stiriae. 

. Auch diese Fliigelfrucht lässt sich nicht Jiesser als mit tler von Hiraea vergleichen, obgleich diese etwas grösser 
als JCne ist. Oh die beiden kleinen tfü·ergircnden Fol'1sätze, die besonders deutlich in Fig. 11 erscheinen Griffelfort­
sätze sind, ist schwer zu unterscheiden, doch würde das auch in dem Falle, dass sie es sind nicht geg;n obi.,.e Be-

• ' 0 
stunmung sprechen. l\linder zuverlässig ist die Deutung der Blätter, Fig. 13 und 16, für Blätter dieser Pflanze, obgleich 
gegen die Möglichkeit nichts streitet, im Gegentheil aus dem Vorkommen ähnlicher Formen in der Galtun.,. Hiraea die 
Sache sogar wahrscheinlich wi1·d. 

0 
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CELASTRINEAE. 

86. Celastrus Persei. Ung. 

Tab. LI. Fig. t. 
C. foliis obovatis in petiolum attenuat'1s b o tusis crenulatis, nervo primario valido, nervis secundariis 

tenuihus ramosissirnis. 

Ung. Gen. et spec. plant. foss. p. 460. 
In formatiorie eoccnica ad Sotzka Stiriae. 

Bisher nur in einem einziu-en scl1o"nen II t' d' 
u vo s än 1gen Exemplare !!:efuuden. l\lit mehreren Celastrus-Aden sehr 

übereinstimmend. u 

87. Celastr1111 Andromedae. U n g. 

Tab. LI. Fig. 2-10. 

?· foliis onto-lanceolatis utrinque attenuatis petiolatis, dentato-crenatis coriaceis, nervo medio solo 
consp1cuo. 

l'ng. Gen. et spec. plant. foss. p. 460. 
In schisto margaceo ad Sotzka Stiriac. 

Eine ziemliche Musterkarte ''On Blattformen 
' wovon vielleicht Fig. 5, 8 und 9 nicht hierher gehören dürften. 

.'·'~ 88. Celastrus oreophil11s. Ung. 

Tab. LI. Fig. 11-13. 

C. fuliis pan·is oborntis in petiolum attenuatis subcoriaceis integerrimis, nervo pr1mar10 distincto, 
nenis secundariis obsoletis. 

In schislo margacro ad So!zka Sliriae. 

Diese klr.incn Blältcr gleichen ausserordentlich dem Celastrus montanus Roth aus Ost-Indien selbst rücksicht­
lich der SeilC'11nene11, die, wie aus einem der Exemplare hc1·vorgeht, in einem sehr spitzen Winkel von ziemlich starken 
Primä1·nervc11 abgehen. 

89. Celastrus dub1ds. U n g. 

Tab. LI. Fig. 14-17. 

C. foliis ovato-ellipticis ohtusiusculis petiolatis crenatis pollicaribus, nervis secundariis crebris s1m-

plicibus rectis. 
l'ng. Gen. et spec. plant. foss. p. i!60. 
In formalionr eocenica ad Solzka Stiriae. 

Sehr zweifelhafte BHittcr, die ich gegenwärtig nicht besser als unter die Gattung Celastrus nelien ähnliche 

Blätter zu stellen weiss. 

90. Celastrri~ elaenmr. U n g. 
Tab. LI. }'ig. 18-21. 

C. foliis lanccolatis v. ovatis in pctiolum attenuatis obtusis integerrimis cor1ace1s pollicaribus, nl'rvo 

mcdio solo conspicuo. 
l'ng. Gen. et spec. plan!. fos~. p. 4.:>9. 
In schislo margaceo ad Parschlug, Radobojum et Sotzka Stiriae. 

Diese Fossilien von Sotzka erhalten durch die gleichen Blätter von Parschlug, wo sie schon früher entdeckt 
worden waren, keine unsichere Stellung im System, besonders dadurch, dass in jener Localität mit diesen Dlältern 
auch fünftheilige Kelche nrkommcn, die nichts anders als die hinfälligen ganz ähnlichen Kelche der Celastrineen, 
namentlich von Celastrus und Econymus, sein können. Dergleichen Kelche sind in Parschlug nicht gar selten, 

sind jedoch in Sotzka noch nicht beobachtet worden. 

91.. Celastrus oxyphyllU8. Ung. 

/ Tab. LL Fig. 22-24. 

C. foliis pollicarilius ovato-acuminatis e hasi Iata in petiolum hrevem attenuatis suhcoriaceis margme 

tenuissime crcnulatis, nervo primario distincto, nervis secundariis nullis. 

DenJ.:schriften d. math. naturn·. Cl. II. ßd, 
?" 
~" 
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In schisto margaceo ad Sotzka Sliriae. • . d b 
l t ß uml ausgezogener Spitze von er er 

Kl . e Blättchen ~it breiter nach dem Blattstiele verschmä er er as1s d" A l d 1 
e10 d t beiden sich aber vo11 1eser r urr 1 

B h ffi beit Haben viele Aehnlichkeit mit Celastrus Androme ae, un ersc . t 
esc a en • d . t l b d Arten steht ihr ( 'e/astrus acumma u11 

die mehr bauchige Form und die längere Spitze. Unter en Je zt e en cn · 

1~iu. und Celastrus rupestris Ekl. vom Cap am nächsten. 

92. Evomym11a Pythiae. U n g. 

Tab. LI. Fig. 25. 26. 

E. foliis longe-petiolatis ovatis obtusis margine denticulatis coriaceis, nerrn primario conspicuo~ ncr-

vis secundariis tenuissimis crebris ramosis. 
Ung. Gen. et spec. plant. foss. p. 461. 
In formatione eocenica ad Sotzka Stiriae. 

Ein zweifelhaftes ßlatt, das wohl wahrscheinlich eine Celastrinee sein dürfte. Ob das Blatt (Fig. 26) nicht 
eher zu Celastrus Andromedae gehören dürfte, lasse ich dahin gestellt sein, da es nicht g·anz rnllständig erhalten ist. 

ILI CIX EAE. 

93. lle;E spltenophylla. 1J n g. 

Tab. LI. Fig. 27. 

I. foliis minimis brcviter petiolatis obovatis v. cuneatis coriaccis spinoso-denlatis pcnnincn·iis. 

Ung. Gen. et spec. plant. foss. p. 461. 
In schisto margaceo ad Parschlug, Radobojum et Sotzka Sliriae. 

Von dieser interessanten Pflanze habe ich bereits in mciner_Ch/oris profogaea. Taf. 50. Fig. 9, eine Abhiltluog 
·gegeben. Es ist kein Zweifel, dass das vorliegende ßlatt von Sotzka, Fig. 27, cbe11falls zu dirscr Art gehört. 
Neuerlichst erhielt ich auch ein ganz gleiches Blättchen von Radoboj, so dass es also scheint, diese Pflanze habe 

eine ziemliche Verbreitung in Raum und Zeit gehabt. 

RHAlUNEAE. 

94. Zlzipltua Protolotull. Ung. 

Tab. LII. Fig. 1. 2. 

z. foliis hreviter petiolatis suborhicularihus obsolete crenulatis triplincniis, ncrns sccundariis basi-

laribus extus ramosis. 
Ung. Gen. et spec. pl. foss. p. 463. 
In schisto margaceo ad Parschlug et Sotzka. 

Es ist mir leid zum Vergleiche der Sotzkaer Pflanze jene von Parschlug nicht miltheilcn zu köunen, da es der 
Raum ve1·bietet. Allerdings sind zwischen heiden noch kleine Unterschiede bemerkbar, jedoch nicht so bedeutend, 
um daraus zwei verschiedene Species feststellen zu können. Was die Parschluger Pflanze betrifft, so ist dieselbe nach 
allen Theilen ganz und gar dem Ziziphus Lotus Lam. gleich, so dass man an eine Identität beider glauben könnte. 

95. Bhamnus Eridatd. U n g. 

Tab. LII. Fig. 3-6. 

ll. foliis longc-petiolatis ovato-oblongis utrinque atlenuatis integerrimis membranaceis ad quatuor 
utque pollices Jongis et ultra pollicem latis, nervo primario nervis secundariis crchis suhsimplicibus 
pinnato. 

Ung. Gen. et spec. pl. foss. p. 465. 
In formatione eocenica ad Sotzka Sliriae. 

Durchaus sehr schöne, wohlerhaltene Blätter, die man wohl ohne Bedenken für Rhamus-Blätter gelten lassen 
wird. An dem Blatte, Fig. 6, sieht man eine Umbiegung der Blattfläche, die jedoch keinen scharfen Winkel bildet 
und daher auf keinen ursprünglich starken Druck hindeutet. Die Kehrseite wa1· ohne Zweifel von anderer ßescha(-
fcnheit als die Oberseite des Blattes. . 
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96 • .Rhamniia A.izoon. U n g. 
Tab. Lll. Fig. 7. 

R. f~liis petiolatis ellipticis v. obovatis obtusis margine undulato integerrimis penninerviis subcoria-
ceis, nerv1s secundariis numerosis rectis v. parum curvatis parallclis simplicihusque. 

Ung. gen. et spec. plant. foss. p. 464. 
In schisto margaceo ad Parschlug, Radobojum et Sotzkn. 

Ich habe von dieser Art schon in meiner C/1loris protogaea, Taf. 50, Fig. t, 2, 3, Abbildungen der Pars~hluger 
P~anze~ gegeben. Später erhielt ich sie auch von Radoboj. Das hier abgebildete Exemplar ist das einzige, welches 
bisher m Sotzka gefunden wurde. Diese Pflanze scheint demnach in der Eocänformation viel seltener als in der 
Miocänfo1·matiou gewesen zu sein. 

, 97 •. Ceanotlma ziziplwidea. Ung. 

Tab. LII. Fig. 8-9. 

C. foliis petiolatis lanceolato-acuminatis denticulatis, triplinerviis, nervis secundariis infimis subbasi-
larihus sirnplicibus. 

Ung. Gen. et spec pi. foss. p. 466. 
In formalione eocenica ad Häring, Radobojurn, Sotzka et Monte ßolca. 

Auch diese Art hat wie Ceanothus polymorphus einen ziemlich grossen Umfang der Blattform, der von dem 
eiförmig-lanzetförmigen in das lanzetförmig-linienförmige übergeht. Die auf Taf. LII, Fig. 8, 9, 10, 11, 13 und 14 
abgebildeten Blätter, gehören zu dieser Art. Schon in meiner Cldoris protogaea habe ich auf Taf. 49, Fig·. 10 11ie 
schmalblättrige Form aus Häring in Tirol gegeben. Später fand ich diese Art auch in Radohoj und kürzlich sah 
ich eine der lläringer Pflanze ganz gleiche Form in der Petrefacten-Sammlung der Universität Padua von Monte 
ßolca. 

98. Ceanothua lanceolatua. U n g. 

Tab. LU. Fig. 10-a. 

C. foliis longe petiolatis lanceolato lincarihus acuminatis integerrimis triplinerviis, nervis secundariis 
infimis simplicibus hasilaribus. 

l:ng. Gen. et spec. plant. foss. p. 466. 
In forrnalione eocenica ad Sotzka Stiriae. 

Diese Art beruht freilich nur auf einem einzigen in Sotzka gefundenen Exemplare, dasselbe ist aber von der 

Art, dass es nicht leicht in die vorhergehende Species mehr aufgenommen werden konnte. 

JUGLANDEAE. 

99. Juglana elaenoidea. Ung. 

Tab. LllI. Fig. 1-'1. 

J. fructibus ovato-ohlongis angulatis suhpedicellatis, foliolis ovato-lanceolatis acnminatis subfalcatis 

lf-5 pollicarihus scrratis petiolatis. 
Ung. Gen. et spec. plant. foss. p. 469. 
In schisto margaceo ad Parschlug et Solzka. 

Von dieser Art Jncrlans wurden nebst anderen ·Arten dieses Genus in Parschlug schon vo1· ern1ger Zeit 
das Fig. 3 abgebildete BI~tt und die Fig. 4 gegebene Frucht gefunden, die ich als am ehesten zusammen gehörig 
mit der jetzt vorhandenen Juglans olivaeformis von Nordamerika parallelisirte und ihr den hieran erinnernden Nai~en 
elaenoides gab. Die zwei später in Sotzka entdeckte Blätter, welche hier Fig. 1 und 2 abgebildet wurden, srnd 

1.wcifelsohne von derselben Art. 

100. JuglaWI hydrophila. U ng. 

Tab. Llll. Fig. 6-9. 

J. foliis multijugis, foliolis longe petiolatis lanceolatis acuminatis argute serratis hipollicaribus. 

t:ng. Gen· et spec. plant. foss. p. 469. 
In schislo margaceo ad Pal"Schlug, Radobojum et Sotzka. 

23. 
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Auch diese Al't wurde zuerst in Parschlug entdeckt, und obwohl die dahin gerechneten ßlätter au~h e1111gen 
Arten von F.raxinus ähnlich scheu, habe ich es doch vorgezogen, sie mit Juglans aquatica zu \'ergle1rhen „und 

1 • h eine Ei·.o-änzung dieser Blattfo1·m (Fig. a) zu versuchen. Unter den letzten Sendungen der Pflanzenabdrueke 
f a1 nac 0 . • d V · · 
von Sotzka war nun auch dieselbe Species wieder zu erkennen und zwar, was selten ist, m er ere1n1gung 
dei· einzelnen Blättchen zu einem zusammengesezten Blatte. Dass dieses kein foliurn ternatom, sondern ein folium 

piunatum war, dafö1· spricht ein viertes Blättchen, welches neben den drei v~reinigten no~h los_e sct~ief d~rüher 

lag. ]\feine früher idcalisirte Figur erhält aber dadurch die vollste Bestätigung, dass ich die \\ ahrhe1t er­
reicht habe. 

BURSERA CEAE. 

101. Protamyris eocenica. V 11 g. 

Tab. Lll. Fig. 15. 

P. foliis ternatis (?), foliolis petiolalis ovato-acuminatis integerrimis pennincn-iis, scsquipollicaribus, 
nervis secundariis sub angulo fere recto egredientibus curvatis, marginem versus ramosis arcuatim con­
junctis. 

Ung. Gen. et spcc. plant. foss. p. 1*7G. 
In formatione eocenica ad Sotzka Stiriae. 

Diese Blattform, welche bisher nur ein einziges mal gefunden wurde, hat viel mehr das Ansehen eines 
Theilblattes, als eines ganzen Blattes. Unter den gegenwärtig lebe1Hlen Pflanzenarten kommen die Theilblätter 
von Amyris sybJatica u. a. diesem Blättchen am niichsten, so dass ich nicht anders konnte, als es, wenn schon 
nicht dieser Gattung, doch wenigstens dieser Familie anzureihen. Eine andere in Radoboj durch Herrn v. :\1or1 o t 
entdeckte Art von Protamyri.<1 hat in der That ein folium ternatum. 

ZANTHOXYLEAE. 

102. Zantlw;rylm• eHropaertm. lJ n g. 

Tab. LU. Fig. 16. 

Z. foliis impari-pinnatis, tri-plurijugis (?) foliolis obovatis obtusis, marginc cr<'natis, rhachidc alata 
incrmi. 

Ung. Gen. plant. foss. p. 476. 
In formatione eoccnica ad Radobojum et Sotzka. 

Von diesem interessanten Fossile habe ich schon io meinem Clilori.<t protogaea, T. 23, F. 2, 3, eine Abbildung 
gegeben. Dieses in Radoboj gefundene Exempla1· ist indess noch viel vollständiger, als das in Sotzka entdeckte; 
denn während· bei jenem mehrere Fiederblättchen noch mit der geflügelten Rhachis in Verbindung sind, fehlen sie 
hie1· gänzlich, und es ist nnr diese geflüg·elte Rhachis übrig g·eblieben, die indessen so charakteristisch ist dass 

1 . ' man sie nicht eicht mit etwas anderem verwechseln kann •. 

COMBRET A CEAE. 

103. Getonia petraeaeformis. V n g. 

Tab. LIV. Fig. 1-4. 

G. calycis. lim?~ sca~ioso persistente tri-quadripartito, laciniis lanceolato-oblongis obtusis trinerviis. 
corolla nulla, stdo fihform1 exerto, nuce ovato-oblonga calycis limbo coronata; foliis ovatis integerrimis. 

Ung. Gen. et spec. plant. foss. p. 477. 
In formatione eocenica ad Radobojum et Sotzka. 

Durch dieses wichtige Petrefact, welches schon in der ersten Ausbeute von Sotzka enthalten war blieb es 
nicht mehr zweifelhaft, dass die Flora dieser Localität 't · R ' 

m1 Jener von adohoj ziemlich übereinstimmend 
sein, wenigstens zu einet· und derselben Formation gehören müsse Die Fol•re hat d' h b „ • 

Statt de1· näheren Beschreibung dieses Fossiles verweise ich nu; auf d1'e i=iV 1 . 11eses dnur zF~ se r e~tatigt. 
F' · ' erg e1c rnng er 1g·ur 1 mit den 

1guren 1 und 2 der Tafel 47 meiner CMoris protogaea, welche eine Abbildung der R d 
1 

· Pfl th"Jt 
d · · · a o 10Jer anze en a 

un mit d1ese1· vollkommen übereinstimmt. Fra•rlich stel.ien die Blätter Fi'g 2 3 '· b · d' Pli 
o · , , ~ c1 1eser anze. 
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!_!°.li· Getonia macroptera. U n g. 
Tab. LIV. Fig. 5-8. 

G. calycis limbo scarioso persistente quadripartito, laciniis Ianceolato-linearihus obtusis trinerviis~ 
foliis ovato-Ianceolatis obtusiusculis mernbrana.ceis. 

l:ng. Gen. et spec. plant. foss. p. 478. 
In formatione eocenica ad Sutzka Stiriae. 

Dem Kelche nach von der vorhergehenden Art sehr verschieden und sicher als ernc eigene Species zu 
Eben so zweifelhaft, wie im vorigen Falle, sind die bezeichnen. Sie ist bisher nur auf Sotzka beschränkt. 

ßlattformen Fig 6, 7, 8 mit dieser Art vereiniget. 

__.. .. .t 05. Getonia gran4jis. U n g. 

Tab. LIV. Fig."9-14. 

G. calycis limho scarioso persistente quadripartito, laciniis civato-lanceolatis acutis, fuliis subellip­
ticis obtusis petiolatis membranaceis. 

In forrnatione eocenica ad Sotzka. 

Auch diese fossile Pflanze macht einen Anspruch auf Sonderung als eigene Spe.cies, wozu die Grösse und 
Form der Kelchlappen vollkommen bet·echtigt. Diese Pflanze, gleichfalls auf Sotzka beschränkt, ist somit die dritt~ 
ausgezeichnete Art von Getonia, was für den Charakter tlieser Flora nicht ohne Einfluss ist. Ob die diesen 
Kelchen beigefügten Blätter, Fig-. 10 bis 14, in der That dieser fossilen Pflanzenart angehören, ist eben so zweifel­
haft, wie in den beiden vorhergehenden Fällen, doch spricht wenigstens nichts gegen diese Vereinigung. 

106. 'T'erminatia Fenzlana. Ung. 
/ 

Tab. LIV. Fig._ 15-20. 

T. fructibus coriaceis hialatis, alis tenuissime rnemhranaceis suhquadratis rnargine saepius inaequali 
lacerato-dentatis, foliis ohovatis in pMiolum .attenuatis obtusis. 

In schisto margaeeo ad Sotzka Stiriae. 

Unter den Pflanzenabdrücken von Sot-zka begegnet man nicht selten Flüg·elfrüchten, welche sich durch einen 
etwas dunkleren l\litteltheil und durch zwei ausgebreitete, fast quadratische, sehr zadc Hautlappen auszeichnen 
und nur an einem Exemplare (Fig. 15) den Rest eines Griffels zeigen. Alle Vergleichungen, die ich hierüber angestelll, 
zeig;en keine so grosse Uebereinstimmung in Form nnd ßcschafTenheit, als die Früchte einiger Cornbretaceen, 
namentlich der Gattung Terminalia und der ihr sehr nahe stehenden Gattuugen Pentaptera, Clmncoa. Die hier 
beigefügte Abhiltlung der Friichte von Chuncoa brasiliensi.<; Ca m bes s. ( ;;i. von der V Ol'derscite, ß. von der Rückseite, 
'/· senkrecht auf die Achse gesehen) stimmt det• Art mit unserm Fossile überein, dass wohl nicht leicht etwas anderes 
genauer passen dürfte. Da indess Chuncoa von Terminalia nur wenig verschieden ist, so zog i\:h vor, eine schon 
in der fossilen Flora bekannte Gattung, für diese zu substituiren. Was die Blätter betrifft, welche ich hierher 
zog, so zeigen sie eine Aehnlichkcit mit den aus Radoboj bekannten Blättern von Terminalia mio.cenica (Clllori.~ 

protogaea. T. 4,8, Fig. 3.) 

ME LAST 0 MAC EAE. 

107. JJl.elastomites Druidum. U n g. 

Tab. LV. Fig. 1-9. 

M. foliis petiolatis ovato-Ianceolatis acurninatis bipollicarihus coriaceis marg·me tenuissime crenulatis 
triplinerviis, nervo medio valido, nervis secundariis basilaribus tenuibus supra medium evanidis sim­

plicissimis. 
Ung. Gen. et spec. plant. foss. P· 480. 
In formalione eocenica ad Sotzka Stiriae. 

Ich gestehe offen, dass es mir sehr schwer war, für diese dreifach henervtcn Blätter, mit kurzen Blattstielen, 
starken Mitteluet·ven und feiner Kerbung des Randes einen passenden Platz zu finden, als sie vor de1· Hand unter 
ein zweifelhaftes Genus zu bringen, das ich zu den Melastomaceen stelle. Zu dieser Annahme bin ich. vorzüg­
lich durch ein schönes Fruchtexemplar geführt worden, welches erst kürzlich Herr Praeparator J. Lorenz von 
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Radoboj nach Grätz brachte, und welches offenbar eine Melastomaceen-Fruclit zeigt. 
noch vollstänc.ligeres Exemplar dieset• Frucht kam erst kürzlich in das mont. Museum 

Blättern, wie die zuvor beschriebenen, bilden meine Melastomites radobojana. 

Ein eben so schönes, vielleicht 
in Wien. Diese mit ähnlichen 

MYRTACEAE. 

,
1 

108. Eucalyptus oceanica. V u g. 
,. --·---

Tab. LVII. Fig. 1-13. 

E. foliis 2-5 pollicaribus lanceolatis, v. Iineari-lanceolatis acurninatis, subfalcatis in petiolum atlt>­

nuatis, coriaceis integerrimis, petiolis semipollicarihus saepius basi contortis, nerrn primario distincto, 

ncrvis secundariis obsoletis. 
In schisto margaceo ad Sotzka Stiriae. 

Nicht bald diirften sich die Stimmen über die Deutung von Blätterabdrücken leichter verewigen , als an c.len 
vorliegenden Petrefacten. Diese Blätter, von fanzetförmiger, oder linien-lauzetförmiger Gestalt, sind meist in eine 
lange Spitze ausgezogen und ebenso an der Basis verschmälert, an die ein ziemlich Janger uud meist etwas 
gedrehter Blattstiel stosst. Der Mangel aller Nebennerven, mit Ausnahme You Fig. 7, wo man dergleichen ganz 
leise als Eindrücke im Gestein wahrnimmt, geben ebenso, wie die nicht unbedeutende Kohlensubstanz c.les 
Abdruckes, einen Beweis, dass diese Rlätter derb und lederartig gewesen sein müssen. Alles dieses zusammen, 
vor allem aber die Neigung derselben zu einer schwachen sichelförmigen Krümmung der Blattfläche und der Fi~. 12 
wohlerhaltene Zweig, an welchem man die Stellung derselben zu bemerken im Stande ist, lass„n keinem 
Zweifel Raum, dass man hier ein Eucalyptus-Blatt vor sich hat. Eine grosse Menge der, ohne Ausnahme .\'cn­
Holland und den nahe liegenden Inseln, angehörigen Arten lassen sich mit unserem Petrefacte vergleichen. da 
fast in keiner, einigermassen an Arten reicheren Gattung, eine so auffallencle L'ehcreinstimrnung in der Blattform 
obwaltet. 

109. E11genia Aizoon. Ung. 

Tab. LVI. Fig. 1-2. 

C. foliis hrevi-petiolatis oblongis ohtusis integerrimis coriaccis qninquepolliearilms, ncr\'O prunarrn, 
valido, nervis secundariis tenuihus simplicibus curvatis. 

In formatione eocenica ad Sotzka Stiriae. 

Diese fossilen Blätter haben ohne Zweifel zu den immergrünen gehört, und ohg·leich ihre Substanz ziemlich 
derb gewesen sein mag, so sind doch Haupt- und Nebennerven deutlich zu erkennen. Die Aehnlichkcit mit ßlät­
te1·n von Eugenia Jambos, Lin. ist nicht zu verkennen. 

110. Eugenia Apollinis. Ung. 

Tab. LVI. Fig. 3-18. 

E. foliis petiolatis lanceolatis acutis v. ohtusiusculis integerrimis coriaccis, ncrvo mcdio excurente, 
ncrvis secundariis nullis. 

Ung. Gen. et spec. plant. foss. p. lfBO. 
In formatione eocenica ad Sotzka Stiriae. 

Es ist schwer in dem Chaos von fossilen Blättern sich eiuigerrnassen zurecht zu fiuc.len, wo nicht besonders 
nuffallende Formen, oder das gemeinschaftliche Vorkommen derselben mit lnflorescenzen Früclit . · · 

. . , en u. s. '' ., ern1ge 
Anhaltspuncte darbieten. In diesem Falle, bin ich mit der Bestimmung dieser Blätter, die ich hier unter der 
Benennung Eugenia Apollinis zusammenfasse. Dass dieselben mit vielen JJiig1·taceen eine groa U 1 · t" 

• . . . „ • • "e . e 1erems 1mmung 
zeigen, tst mcht zu laugnen, oh sie aber alle zu emer und derselben Species geho"'ren ob f · ht · d . . , erner mc emes o er 
das andere der hter abg·ebildeten Blätter zu einer andern bereits namhaft "'emachten fossileii A t h'" ··11 
· h · h h h o r ge oren, "1 
1c mc t e aupten. Pflanzen der Gegenwart, welche hier zum V er,,.] eiche dienen ko t · d ß „,,. 

• • • • 0 nn en, s111 z. . ,„grtus coty-
nifolla, M1jrtus monttcola, M1Jrcia rostrata, ferner, mehrere neu bolla"ndt'sche A A t . . - cnema- l' cn u. s. w. 

111. Eugenia haerlngiana. Ung. 

Tab. LVI. Fig. 19. 

E. foliis lanceolato-linearibus in petiolum hrevem crassumque attenuati"s · t · · m egerr1m1s eor1acc1s, nerv1s 
secundariis distantibus simplicissimus curvatis apice inter se conjunctis. 
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l'ng. Gen. el spec. pl. foss. p. 480. 
In formatione eocenica ad Häring Tirolis. 

Ein bis auf die Spitze sehr wohl erhaltenes Blatt, welches sich in der Sammlung des Joanneums befindet. 
Unverkennbar spricht sich in demselben der Typus eines Myrtaceen-ßlattes aus und dürfte es nicht weit gefehlt sein, 
wenn ich es gerade für ein Eugenia-Blatt erkläre. 

POMACEAE. 

112. PyrUll troglodytarum. Ung. 

Tab. LVIII. Fig. 1-10. 

P. foliis petiolatis ovato-ohlongis tri-quadripollicaribus ohtusis integerrimis pennmervus, saepius 
deformihus, nervo primario valido, nervis secundariis simplicibus curvatis alternis. 

Ung. Gen. et spec. pi. foss. p. 1'81. 
In schisto margaceo ad Trofaiach, Radobojum et Sotzka Sliriae. 

Die Diagnose für diese fossile Pflanzenart ist nach den aus Radoboj stammenden Exemplaren zu einer Zeit 
entworfen worden, als ich anders woher noch keine Blätter kannte, die mit diesen zu einer Art vereinig·et werden 
konnten. Nach diesem bekam "ich das etwas zweifelhafte Blatt aus Trofaiach, Fig. 7, und zuletzt kamen mir jene 
Blätter von Sotz.ka unter die Hände, die ich hier unter Fig. 8 bis 10 zusammenstellte. Mit Blättern von Py1·us­
Arten haben dieselben Aehnlichkeit, und da keine andere Vergleichung besser passen will, so mögen sie u11tc1· 
diesem Genus vereint beisammen bleiben. 

113. Pyrua Theobroma. Ung. 

Tab. LIX. Fig. 1-7. 

P. foliis petiolatis lato-ovatis suborbicularihus integerrimis nervis secundariis alternalim pinnatis sim-
plicissimis curvatis subremotis, rete venoso angusto conspicuo. 

Ung. Gen. et spec. pi. foss. p. 48L 
In schisto margacco ad Parschlug et Sotzka Sliriae. 

Ohne Zweifel eine Pyrus-Art, die in Parschlug zu den gewöhnlichsten fossilen Blättern gehört, hingegen in 
Sotzka bei weitem seltener vorzukommen scheint. 

114. Pyrua Euphemea. Ung. 

Tab. LIX. Fig. 8-15. 

P. foliis petiolatis ellipticis suhcoriaceis ruargine revolulis integerrirnis, nervo pr1mar10 valido, nerv1s 
secundariis crebris pinnatis suhsimplicihus excurrentihus. 

l'ng. Gen. cl spec. plant. foss. p. 481. 
In schislo margaceo ad Parschlug, Radobojum et Sotzka. 

Auch diese Pyrus-Art gehört zu den verbreitetsten in Parschlug·, allein sie scheint ebenfalls nicht minder 
häufig in Sotzka zu sein; auch ist sie in Radoboj vorhanden, wie diess ein Exemplar des Laibacher Museums, 

Fig. 15, welches ein behlättertes Zweiglein darstellt, beweis et. 

115. Pyrus minor. U 11 g. 

Tab. LIX. Fig. 16-24. 

P. foliis petiolatis obovatis. integerrimis saepius apice emarginatis penmnervns, nerv1s sccundariis 
rectis suhsimplicibus. 

Ung. Gen. et spcc. plant. foss. p. 481. 
In schislo rnargaceo ad Parschlug, Radobojum el Sotzka. 

Unter diese1· Benennung fasse ich alle kleineren, verkehrt eiförmigen, zuweilen fast kreisrunden, an du 
Spitze eingedrückten Blätter zusammen, die von verschiedener Grössc, aber eine und diesclbr Hauptform bewahrend, 
sowohl in Parschlug, als in Radohoj und Sotzka kcinciucswcgs zu den Selteuheiten gehören. 



18~ Franz Unger. 

AMYGDALEAE. 

116. Amygdalua pereger. U ng. 

Tab. LV. Fig. 10-16. 

A. drupa coriacea (?) putamine ovato-acuminato, 3
/ 4 poll. longo ac 1

/ 2 poll. lato laevi; foliis longe 
petiolatis ovato-lanceolatis irregulariter dentato-serratis penninerviis, nervis secundariis crehris suhsimpli­

cibus parallelis. 
Ung. Gen. et spec. plant. foss. p. %83. 
In schisto rnargaceo ad Parschlug et Sotzka nec non ad Saalberg Carnioliae. 

Diese fossile Pflanzen·art liess sich mit ziemlicher Vollständigkeit aus den organischen Resten von Parschlug 
diagnosiren, wo namentlich, ausser den Mandeln ähnlichen Blättern, eine Steinfrucht vorkommt, die nichts anders, als ein 
Amygdalus sein kann. Integrirt würde diese Frucht das Ansehen von Fig. 15 a haben, und zugleich kann man 
aus den beigefügten Kernfrüchten von Amygdalus nana, Fig. a, Prunus acuminata b, Amygdalus nana (georgica) 
c und d, Amygdalus argentea e und f entnehmen, dass dieselbe der letztgenannten Art am nächsten kommt. Durch 
die Vermittlung Herrn v. Mo r Io t's erhielt ich aus einem Sandstein der Tertiärformation vom Saalherg bei Stein 
in Obe1·krain das Fig. 16 dargestellte Exemplar derselben Art, zur Ansicht, und Fig. 10 ist ein Blatt derselben 
Pflanzenart von Sotzka abgebildet. 

117. Prunua j11glandiformla. Ung. 

Tab. LV. Fig. ti. 

P. foliis ovato-lanccolatis acuminatis tenuissime serrulatis pcnninerviis, ncrvis sccundariis suboppositis 
remotis curvatis apice ramosis, ramulis transversalihus suhparallelis conjunctis. 

Ung. Gen. et spec. plant. foss. p. 485. 
In formalione coccnica ad Soizka Sliriae inferioris. 

Obgleich dieses Blatt, bis auf die Spitze und den Blattstiel, ganz vorzüglich erhalten ist, so ist es doch schwer :r.11 

sagen, mit welcher der lebenden Formen es am meisten übereinstimmt. Mir scheint es einem Pruous-ßJattc nicht un­
ähnlich, daher habe ich es vorläufig mit dieser Gattung vereiniget, 

PAPILION ACEAE. 

118. Glycyrrhiza deperdita. Ung. 

Tab. LX. Fig. 1. 2. 

G. foliis pinnatis (?), folioiis ovato-lanceolatis ohtusis integerrimis penninerviis hrcviter petiolatis~ 
nervis secundariis sub angulo subacuto egredientihus simplicibus marginem versus evanidis. 

Ung. Gen. et spec. plant. foss. p. 487. 
In forrnatione cocenica ad Sotzka. 

So sicher auch diese Gattung durch lnforescenz und Fl'üchte, welche sich in Parschlurr fanden fiir die fossile 
F.lora dasteht, so unsicher mögen diese Blättchen, die allerdings Fiederblättchen von Le"'umi1~osen sei~ können untrr 
dieser Gattung stehen, bis in der Folge ein sicherer Platz für sie ausgemittelt werden kau:. · ' 

119. Phaaeolitea orbicularia. u ll g. 
Tab. LX. Fig. 3. !i. 

P. foliis suhsessilibus orhicularihus penninerviis, nervis secundariis simplicihus. 
Ung. Gen. et spcc. plant. foss. p. %88. 
In scbisto margaceo ad Parschlug, lladobojurn et Sotzka. 

. Ein an drei verschiedenen Localitäten bereits vorgekommenes Blättchen, das zuver!iissig; nur das Theilblättchcn 
crnes zusammengesetzten Blattes sein kann. Wenn es auch wahrscheinlich ist dass d lb · L · BI tt · 

· t d h d' „ • ' · assc e em egumrnosen- a ist, 
so is oc ie nahere Bestimmung immerhin zweifelhaft und tlaher am gcrathensten den Gattun!!:en Pliaseo/ilf'8 
zuzuzählen. ~ 
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_. . 120. Phaseolitea eriosemaefolium. U n g. 

Tab. LX. Fig. 5-7. 

P. foliis pinnatis (?), foliolis breve-petiolatis lincrarihus ohtusis integerrimis ultrapollicaribus, nervis 
secundariis simplicibus crehris parallclis. 

In forrnatione eocenica ad Sotzka Stiriae. 

Auch diese Fossilien mögte ich als Theilblättchen eines zusammengesetzten Blattes ansehen. Die ntiuholländische 
Gattung Eriosema zeichnet sich durch eine ähnliche Blattform aus. 

121. Dalbergia pimaeva. U n g. 
Tab. LX. Fig. 8-12. 

D. legumine stipitato oblongo utrinque angustato memhranaceo compresso-plano indehiscente laeve 
v. obsolete reticulato margine alato, monospcrmo; foliolis petiolatis ovato-lanceolatis acuminatis integer­
rimis ultrapollicarihus. 

In schisto margaceo ad Sotzka Stiriae. 

Eine der interessantesten F1·üchte, welche in Sotzka bisher in drei Exemplaren gefumlen worden und Fig. 8, 9 u. 10 
abgebildet sind. Sie lassen auf den ersten Blick eine Hiilsenfrucht erkennen und zwar eine Form, welche nur in wenigen 

Abtheilungen und Gattungen dieser grossen Familie vorkommt. l\lustert man die!;elben durch, so stellt sich eine Ent­
schiedenheit für die Abtheilung der Dalbergieen heraus, obgleich dergleichen Legumina auch in der Ahtheilung der 
Caesalpinieen vorkommen. Da es wahrscheinlich ist, dass zu diesen Früchten jene FiederbHittchen gehören, welche ich 

in den Fig. 11 u. 12 abbildete, so diirfte es richtiger sein, unsere Fossilien für eine Dalbergia, als für eine Caesalpiniee 
7-U halten. Unter den geg;enwärtig lebenden lassen sich einige Al'len, welche ich zur Vergleichung unter Fig. a, b u. c bei­
gefügt habe, als sehr venrnndt betrachten. Unte1· diesen ist eine JJalbergia, Fig. b, welche Bar. H ü g e 1 in Asien gesammelt 
hat und die unter No. 4349 im Herbario des botanischen l\luseums in Wien aufbewaht·t wi1·d, ferner eine zweite Art von 
Dalbergia Fig. a von der Insel Timor, nach einem von Lab i 11 a r die i· gesammelten Originalexemplar, endlich eine Cacsal­
pince Fig. c von Cum m i ng auf den Phillipinischen Inseln gesammelt, die F1•eund Fenz 1 als ßfezoneurwn Cmnmin­
f/ianum bezeichnete. Die grosse Aelrnlichkeit des Fossiles mit letzterem fällt sehr auf. 

122. Balbergia podocarpa. Ung. 

Tab. LXI. Fig. 1-14. 

D. legumine stipitato lanceolato ohtuso marginato recto m·onospermo stipite duplo breviore; loliis 
pinnatis, foliolis petiolatis lanceolato-linearibus obtusis integerrimis po\licarihus. 

Gleditschia podocarpa Alex.' ßraun. Neu. J;lhrb. f. Min. 18.\5. p. 173. Ung. Gen. et spec. plant. foss. p. 491. 
In schisto margaceo ad Sotzka et Oeuingen. 

Diese Pflanze, schon seit längerer Zeit aus Oeningen und Parschlug bekannt und z\,·ar mit Früchten, hat 

Alex. Braun als Gleditscl1ia podocarpa bestimmt und sie der Gleditscltia monosperma Walt. (G. cm·olincnsis 
Lam) vergleichen. Bei näherer Untersuchung von Exemplaren, welche ich in Parschlug vorfand und die genau 
mit Oeninger Exemplaren übereinstimmen, kann ich diese Ansicht nicht theilen und möchte vielmehr Analogien 
mit einigen Dalbergieen, namentlich mit il'fiscolobium und selbst mit der Gattung Dalbergia suchen. Obwohl die 
einsamig·en, nicht aufspringenden Hülsen derselben, in der Regel, um Vieles kürzer sind, als unsere fossile Frucht, 
so werden sich kaum irgendwo anders so lange Stiele finden, als in dieser Familie von Pflanzen. Dazu 

kommt noch, dass weder in Oeningen noch in Parschlug Blätter vorkommen, die sich mit einiger Wahrscheinlichkeit, 
den tlurchaus einen und denselben Typus verfolgenden Gleditschia-Blättern vergleichen lassen, wohl aber mit 
Blätter von mehreren Dalbc1•gieen. Aus der Uebereinstimmung solcher Blattreste von Parschlug und Sotzka, 
glaube ich auch das Vorhandensein dieser Art für letztere Localität, nach den beigefügten Abbildungen, 
annehmen zu müssen. 

123. Palaeolobium heterophyllum. Ung. 

Tab. LXII. Fig. 1-5. 

P. foliis pinnatis, foliolis lanceolatis v. ovatis utrinque acuminatis apiculatis v. obtusis breve-pctiolatis 

integerrimis coriaceis, nervo medio solo consp1cuo. 
Denkschrif!en d. math. naturw. Cl. II. Bd. 
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l'ng. Gen. et spec. plant. foss. p. 190. 
In formatione eocenica ad Sotzka. 

Zweifelhafte Leguminosen - Blätter, 

Franz Unger. 

die sich hier unter eine ebenso zweifelhafte Gattung recht wohl unter-

)ll'ingen lassen. 

124. Palaeolobium aotzkianum. U n g. 

Tab. LXII. Fig. 6. 7. 

p. foliis pinnatis, foliolis ovato-ellipticis inacquilatcris brcvc- petiolatis inlcgerrimi~ ncrns secun-

dariis piurimis simplicibus parallelis. 
Ung. Gen. et spec. plant. foss. P· 490. 
In schisto margaceo ad Sotzka Sliriae. 

Mit mehr Wahrscheinlichkeit, als im 

bcrgieen, wofür wenigstens 
aus Asien (Fig. b) spricht. 

eine ziemliche 

rnrhergeheuden Falle, bringe ich diese Fiederblättchen zu den Dul­

Aehnlichkcit mit dem Blatte einer unbestimmten Art von Cyclolobium 

125. Palaeolobium haeriHglanuni. C u g. 

Tab. LXII. Fig. 8-10. 

P. legumine suhsessili ohovato-subrotundo compresso aptero subrccto coriaceo intus radiato cclluloso: 
foliis pinnatis, foliolis lanceolatis"apiculatis integcrrimis, nervis secundariis plurimis simplicibis parallelis. 

Ung. Gen. et spcc. plant. foss. p. 490. 
In scl1isto margacco ad Häring Tirolis. 

Eine der sondei·barsten Fo1·me11, die mir bei der Untersuchung rossiler Pflanzen bisher in die Hände kam~ sind 
die vodicgenden Früchte, wovon ich die eine, Fig. 8, schon seit Langem kenue, aber nicht mit Bestimmtheit zu deuten 
wusste, und die andere: Fig. 8 a, aber c1·st heue1· in der Sammlung des g·eogn. V crcius im Ferdinandcum zu Innsbruck sah, 
und von daher du1·ch die Güte des Herrn Dr. Lindner zur genaueren lleslimmung erhielt. Im ersten Augenblicke 
scheinen beide zu eioer und derselben Pflauzenart zu gehören, bei genauerer Untersuchung aber stellen sich solche \"cr­
schiedenheiten heraus, dass, um die erste Ansicht festzuhalten, man annehmen mu!>s, dass Fig. 8 nicht mehr voll­
ständig ist und dass · ihr namentlich de1· äussere Th eil fehlt, der sich vo~ dem innel'D noch früher ablöste, als 
dieselbe in die Versteinerungsmasse eingebettet wurde. Ist dies richtig·, und g·ehören also beide Früchte zusammen, so 
wütde die erstere, Fig·. 8, eine seitliche Ansicht, letztere, Fig. 8 a, eine Ansicht von oben oder unten darstellen. Jedenfalls 
zeigt es sieh, dass diese fossile Frucht eine rundliche oder länglich· rundliche Form hatte. Oh sie gestielt war 
oder nicht, darüber lässt sich selbst aus Fig. 8 wenig Sicheres aussagen, obgleich es den Anschein hat, als ob 
am Grunde eine stielartige Hervorragung befindlich wäre. Höchst ausgezeichnet ist der innere Bau derselben, 
weichet• in beiden Exemplaren ziemlich gut erhalten ist. Es zeigen sich nämlich von der Mitte nach der Peripherie 
strahlenförmig auseinandergehende dunklere Skeifen ode1· keilförmig·e neben und übereinanderliegende Körperchen, 
rlie nach aussen breiter, nac~ dem Mittelpunkt hin spitzig zulaufen. Dieselben sind nicht scharf hegre11zt, si11d 
bald deutlicher, bal<l minder deutlich, und haben das Ansehen von mehr oder minder reifen Samen, die um eine 
Spindel, ode1· von vollkommen ausgebildeten und abortirten Früchten , die um eine Fruchtaxe stehen. Da der 
Mittelpunkt indess beinahe frei von organischer Substanz erscheint, so mag das erstere hier wahrscheinlicher sein, 
und das Ganze einer saftigen Frucht verglichen werden können, in deren Parenchyen längliche Samen in grösserer 
Anzahl vorhauden waren; für eine Frucht und nicht für einen Frnchtstand spricht üherdiess noch die iu Fig. 8 a 

el'l1altcne ringförmige Umgebung ans querliegenden, spindelförmigen, schief aneinandergereihten zelligen Körpern, 
welche ein sehr lockeres Gewebe bilden mussten, da einzelne dieser Körperchen halb losgelöset zu erkennen sind. 
Es lässt sich sehr wohl entnehmen, dass dieser ri11gfö1·mige Th eil eine den centralen rings umgehende Hii llc bildete, 
weil dieses lockere Gewebe nach innen nicht scharf abgeschnitten erscheint, sondern unter die früher crwähnteu 
Samen durchgreift, so dass man also hier ein Kugelsegment vor Augen hat, dessen innere Fläche offen daliegt. 
Gehört Fig. 8 zu derselben Frucht, so miissen wir annehmen, !lass an derselben die Rinde bereits abgelöset 
und nur der Inhalt dec Frucht vorhanden ist. Verg·leichen wir nun diese Fruchtform so lassen sich zwar eini"'e 

' 0 
Aehnlichkeiten mit Früchten jetzt leb"ender Pfl!inzen anführen, jedoch ist es sehr schwankend, welcher Gattung, ja 
welcher Familie von Pflanzen dieselbe angehört habeu mag. 

Vergleicht man unser Fossil mit Sammelfrüchten, so tritt die nächste Aehnlichkeit mit Früchten von !Jfaclura, 
Artocarpus u. s. w. heraus; insbesondere haben die Früchte von Artocarpus integrifolia (Bot. l\lagaz. 1. 2833. 
2834) viele Aehnlichkeit. Allein es steht diese1· Vergleichung das V 01·handensein eines äussern, als Schale ~ich lösenden 
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Uebcrzuges, so wie die Derbheit der Achse entgegen. Das Gleiche gilt von andern Artocarpeen, wie z. B. von 
Baga'ssa Guyanensis (Aublet Hist. IV. t. 376). Nicht viel besser ist die Vergleichung unseres Fossiles mit 
der Sammelfrucht von Anonaceen und Magnoliaceen. Zwar spricht die Grösse, Form, Richtung der Samen aller­
dings dafür, aber es findet hier eben so wenig wie im vorigen Falle eine Trennung der äussern Hülle oder Substanz; 
von der innern Statt. Anona squamosa (Bot. l\lagaz. V. 3095), A. reticulata (1. c. III. 2911) uod andere 
Arten, wie A. paludosa, punctata longifolia (Anbiet. Hist. IV. t. 246 u. 2!i8) kön~n hier als Beispiele angefüha·t 
werden. 

Eben so zeigt sich eine grosse Aehnlichkeit mit dem Synearpium .von Morinda, Nauclea u. s. w., allein auch 
hier hinkt der Vergleich in vielen Punkten. Eher dürfte sich dieser mit mehreren Gardenieen, namentlich mit 
den Gattungen Gardenia, Posoqueria und Genipa rechtfel'tigen lassen, obgleich sich auch dagegen mancherlei 
Bedenken erheben. . 

Unter diesen Umständen bleibt mir vorläufig nichts anders übrig, als nach der schon einmal gegebenen Diag-: 
nose der Fig. 8 (1. c. p. 490) die Frucht Fig. 8 a anzureihen und damit zugleich die Sachkenner aufzufordern, ihre 
Ansichten hierüber auszusprechen. 

126. Palaeolobium radobojen.te. U ng. 

Tab. LXII. Fig. 11. 

P. foliis ovato-ellipticis obtusis integerrimis rnembranaccis longe-petiolatis, petiolis apice articulatis. 
In formationc cocenica ad Radobojum. 

Dieses seiner Form nach sehr chaa·aktcristische Blatt konnte nicht lange auf seine Enträthselung warten lassen. 
Nicht leicht wird eine Analogie auffallender sein, als zwischen demselben und dem Blatte einer Art von Amerimnum 
aus Guajana, welches hier Fig. a z;ur Vergleichung beigefügt ist. Dies mag genügen, um es meiner Dalbergieen-Gattung 
Palaeolobium beizuzählen, denn auf eine bestimmte Gattung fässt sich dasselbe wohl nicht leicht zurückfölll'l::n. 

127. Palaeolobiiim grandifolium. Ung. 

Tab. LXII. Fig. 12. 

P. foliis suborbicularibus magnis integerrimis longe-petiolatis apice articulatis. 
In formalione eocenica ad Radobojum. 

Dieses ist eben so der Fall mit der vorstehenden Art, die sich auf den ersten Blick durch den am Ga·unde der Blatt­
scheibe gegliederten Blattstiel als mit dem vorhergehenden Blatte sehr nahe venvanclt herausstellt. 

128. Soph01•a e1u•opaea. Ung. 

Tab. LXIII. Fig. 1-5. 

S. foliis imparipinnatis plurijugis (?), foliolis obovatis v .. ellipticis basi ina~qualibus breviter petiolatis 
integerrimis, nervo primario valido, nervis secundariis inconspicuis. 

Ung. Gen. et spec. plant: foss. p. 490. 
In formalione cocenica ad Sofzka et Radobojum. 

Offenbar Fiederblättchen einea· Leguminose, welche mit jenen von Soplwra tomentosa die meiste Aehnlich­
keit haben. 

129. Caesalpinia nm•ica. Ung. 

Tab. LXIII. Fig. 8-19. 

C. foliis abrupte bipinnatis, partialibus quadrijugis, propriis sexjugis (?), foliolis inaequalibus basi 
inaequali ovato-ellipticis semipolicaribus emarginatis integerrimis subsessilibus. 

Ung. Gen. et spec. plant. foss. p. 491. 
In formatione eocenica ad Sotzka, · Radobojum nec non ad l\Icnte Bolca. 

In Sotzka kamen eine Menge ga·össerer und kleinerer ganz kurz gestielter elliptischer Blättchen mit auffallend 
ungleicher Basis und häufig mit einem Eindrucke an der Spitze vor, die sich auf den ersten Blick als Fiedea·blätt­
chen eines mehrfach zusammengesetzten Leguminosenblattes zu erkennen geben. Zunächst dürften wohl die Blätlea· 
der Caesalpinien sich damit vergleichen lassen, wesshalb ich denn auch in diesem Sinne eine Ergänz~ng llieses Fossiles 
nach der Blattform versuchte (Fig. a). 

• 
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130. Gleditschia celtica. Ung. 

Tab. LXIII. Fig. 6~8. 

G. spinis rohustis ramosis conicis, foliolis Ianceolatis vel ohlongo-lanceolatis tenuisiime crenulatis 

submembranaceis. 
• 

In formatione eoccnica ad Sotzka. . . . 
Der in einzelnen Th eilen erhaltene und leicht zu integrirende Stachel hat eine Form, dre sich. zwar be1 mehreren 

Pflanzen findet, jedoch in der Zusammensetzung und Vertheilung seiner Aeste, in der Grös.se und 1n _der Substan~ nur 

bei der Gattung Gleditscltia vorkommt, wesshalb ich keinen Anstand genom_men· habe, ~·~sen Fo~sil-~est zu ~1es~r 
Gattung zu bringen. Unter den in dieser Localität vorhandenen ~lättchen st1m.?1en nur ~1D1ge wemge Cur Gled1tschui 
und ich bin wahrhaft im Zweifel, oh alle 4 abgebildeten Blättchen m der That lueher geboren. 

131. Cassia hyperborea. Ung. 

Tab. LXIV. Fig. 1-3. 

C. foliolis petiolatis ovato-lanceolatis acuminatis integerrimis memhranaceis , nervo pr1mar10 con-

spicuo, nervis secundariis nullis (?). 
Ung. Gen. et spec. plant. foss. p. 492. 
In schisto margaceo ad Parschlug, Rad<•hojum et Sotzka. 

Diese fossilen Blätter fand ich zuerst in Parscl~lug, darauf in Sotzka und endlich in Radohoj. Sie gleichen sehr 

auffallend den Fiederblättchen von Cassia-Arten und unterscheiden sich von der nachfolgenden Species nur durch die 

beträchtlich längeren Blatttstiele. Ob das Blatt Fig. 2 in der That hieher gehört, möchte ich fast bezweifeln, da die 

~eitennerven sehr ausgeprägt sind, während sie an allen übrigen Exemplaren fehlen und auch die bedeutendere Grösse 

<lagegen sp1·icht. 

132. Casaia Bere1dces. U ng. 

Tab. LXIV. Fig. 4-10. 

C. Iegumine recto tereti tenui sublignoso indchiscente septis transversis (?) multiloculari, 5- 6 
pollicari, loculis rnonospermis , seminibus subcomprcssis rotundatis , foliolis multijugis pctiolatis ovalo­
Janceolatis acuminatis integerrimis, nervo primario valido, nervis secundariis subtilibus subsimplicihusve. 

In formatione eocenica ad Sotzka Stiriae. 

Diese in ihl'en oberen Theilen ziemlich wohl erhaltene Frucht von cylindrischer Gestalt und feiner transversaler 

Streifung gehört ohne Zweifel einer Cassia und zwar aus der Abtheilung Cliamaefistula DC. an. Sie scheint ziemlich 
diinohäutig in Loculamente abgetheilt gewesen zu sein und diese mögen wohl sog·ar von einer Pulpe ausgekleidet wor­
den sein. 

Obgleich vielleicht mehl' ~ls die untere Hälfte fehlt, so ergibt sich doch aus dem V 01·handenen, dass diese Glieder­
hülse gl'ade, fast gleichföl'111ig· dick, und oben in eine stumpfe Spitze auslief. Die Eindrücke der wenig von einandel' 
abstehenden Samen lassen auf eine zusammeng·edrückte rundliche Fo1·m derselben schliessen. 

ßeinahe eben so sicher als die Frucht lassen sich beifolgende ßlattreste für Fiederblätter von Ca.<;sia ansprechen. 
Obgleich sie in der Grösse sehr verschieden sind, so gehören sie doch sicher zusammen, und lassen eben daraus ver­
muthen, dass das zusammeng·esetzte ßlatt dieser Art aus mehreren Blättchenpaaren bestand. Unter den lebenden Arten 

stehen der Cassia Berenices am nächsten Cassia crymbosa Lam. al!s Buenos-Ayres, ferner Ct;ssia laeviguta Willd. 
aus Neu-Spanien ulld noch mehrere andere. 

133. Cassia Phaseolites. Ung. 

Tab. LXV. Fig. 1-5. Tab. LXVI. Fig. 1-9. 

C. legumine compresso 2 1/2 pollices longo 2 lineas la.to apice uncinatö, foliolis multijugis petiolatis 
ovato-elongatis obtusiusculis integcrrimis tenue membranaceis, ncrvo pr.imario valido, nervis secundariis 
tenuibus crebris suhsimplicibus rectis paralellis. 

In scliisto margaceo ad Radobojum et Sotzka. 

Diess ist eine fossile Pflanze, die e1·st durch die Auffindung einer Frucht genauer bestimmt werden konnte. 

~c.hon seit länge1·e1'.. Zeit sind mir von Radobo~ dünnh~utige länglich-ovale und mit einem bald längeren bald kürzeren 
Stiele versehene ßlatte1· bekannt geworden. Die ungleiche Basis derselben liess sie für Fiederblättchen erkennen, und 
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da sonst zur sicheren Bestimmung kein Anhaltspunct gegeben wa1· , so rec.hnete ich sie unter die Interims-Gattung 
Phaseolites und nannte diese Art Phaseolites caasiaefolia. Als ich später in der Sammlung von Pflanzenpetrefakten 
des Naturaliencabinets in Laibach, deren Untersuchung ich Herrn Fr e y er verdanke, eine mit Nr. 213 bezeichnete 
li~rucht fand, die offenbar eine Cassia-Frucht ist, so nehme ich keinen Anstand, diese mit den obenerwähnten 
Cassia-ähnlichen Blättern in Verbindung zu setzen, und beide zusammen mit dem Namen Cassia phaseolites zu 
bezeichnen. Auch in Sotzka ist diese Pflanze in Blättem vorhanden, und wie aus den zahlreichen Abdrücken 
ersichtlich, da ebenso häufig als in Radoboj, ja ein wenn gleich etwas verletztes Exemplar aus Sotzka zeigt sogar 
nicht Uillleutlich die Zusammensetzung desselben zu einem Folium compositum. Den Blättern nach stimmt diese 
Art sehr mit Cassia macrantliera DC. aus Brasilien, dep Hülsen nach mit Cassia geininiflora Collad. aus Mexico 
überein. 

134. Cassia petiolata. U n g. 
Tab. LXV. Fig. 6, 7. 

C. foliolis longe petiolatis ovato - lanceolatis acuminatis integeJ,"rimis, nervo pr1mar10 consp1cuo, 

ncrvis secundariis nuliis. 
Ung. Gen. et spec. plant. foss. p. 492. 
In schisto margaceo ad Parschlug et Sotzka. 

Dieses kleine sehr lang gestielte Blättchen kam mir zuerst aus Parschlug unter die Hand, sp1iter erhielt ich 
dieselbe Form aus Sotzka. Es ist schwer, dariiber etwas mit Bestimmtheit auszusprechen, doch glaube ich es am 
ehesten noch mit einem Leguminosen-Blättchen und namentlich mit einem Cassia-Blättchen vergleichen zu dii1ofen. 
Freilich finden sich unter den jetzt lebenden Aden keine mit so langen Stielen. 

_ 135. Acacia sotzkiana. Qng. 

Tab. LXVII. Fig. 1-10. 

A. legumine breviter stipit~to lineari recto compresso a latere hinc illinc coarctato pleiospermo, 

pedunculo stipitem pluries superante, foliis bipinnatis (?), foliolis lanceolatis obtusis suhsessilibus semi­
poliicem longis. 

Cum prioribus. 

Diese nur der uotern Hälfte nach erhaltene Hülse gehört ohne Zweifel der Gattung Acacia an und zeichnet sich 
durch ihren langen Stiel sehr auffallend von allen kurz.gestielten Hiilsen dieser Gattung aus. Von den mir bekannten 
lebenden Arten steht ihr diessfalls Acacia portoriccensis lVilld. am nächsten, wesswegeo ich diese zu1· Vergleichung 
hier in einer Abbildung beifüge (Fig. a), obgleich clie Form der HÜise selbst, so wie clie mehr häutige Beschaffenheit 
derselben in der Hiilse von Acacia falax aus Africa mehr Uebereinstimmung findet. Acacia portoriccensis Willcl. geht 
von den Tropen bis Texas und gehört somit zu jenen Arten, die am weitesten in das gemässigte Klima eindringen. Was 
die Blätter betrifft, so bleibt mir nichts übrig als die hie1· Fig. 2 - 10 abgebildeten Fiederblätte1· als zu dieser Art 
gehörig zu beschreibeo 1 obgleich eben jene Acacia viel kleinere Fiedero besitzt. ,. 

136. Acacia microphylla. V u g·. 

Tab. LXyll. Fig. 11-12. 

A. legumine Iato-lineari recto obtuso compresso plciospermo, foliis bipinnatis (?) foliolis mm1m1s 

5. lin. longis t1/2 lin. latis lanccolato-linearihus obtusis pctiolatis . 
. Ung. Gen. et spec. plant. foss. p. 494. 

Cum prioribus. 

Auch hierüber kann kein Zweifel entstehen 1 dass wir in dieser Frucht die Hülse einer Acacia-Art vo1· uns haben. 
Die dünne, mehr membranöse als lederartige Beschaffenheit der breiten lioienförmigen Hiilse, die in der Mitte befindliche 
Reihe der Sameneindrücke von runder oder elliptischer Form, die stumpfe Spitze, alles diess spricht für eine grosse 
Aehrilichkeit mit den Hülsen von Acacia fructicosa l\lart. (Piptadenia latifolia ßenth.), eine Ptlanze Brasilens, welche 
ich auch zur Vel.'gleichung (Fig. b) beifüge. 

Zu dieser Art zähle ich auch die kleinen Blättchen von linienförmiger Form mit stumpfer Spitze und kleinem 
Blattstiel. 
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Anhang. 
PLANTAE INDETERl\llNATAE. 

Um den. Ueherblick über die in Sotzka vorkommenden fossilen Pfl~uzen zu ergänzen , habe ich es nicht unter­
fassen können, auf einer besondern Tafel, Tab. LXVIII, auch jene Pflanzentrümmer vorzustellen, welche i;ich nicht 
näher bestimmen lassen, als dass man etwa angibt, welchen Th eilen der Pflanze sie angehört haben dürften. Dahin 
o·ehören unter andern Rindenstücke, Bast - F..agmente, Wurzeln u. s. w., nachdem mehrere auffallende Zweige und 
~este ohnehin schon auf Tafel XXVI vorgestellt wurden, von denen wenigstens ein Theil besser hieher hätte versetzt 
werden können, wenn hinlänglich Raum für dieselben gewesen wäre. Sie zeigen indessen am besten, in welcher bunten 
l\lnunigfaltigkeit und fragmentarischen Beschaffenheit überhaupt hier wie überall alles zusammengetragen worden ist, 
und dass die hesse1· erhaltenen Pflanzentheile eigentlich nur zu den Seltenheiten gehören und dieses ihr mehr rnllkomme­
ues Bestehen theils der Beschaffenheit ihrer Substanz und den zufälligen Umständen verdanken, die bei ihrer Einbettung 
.in die Gesteinsmassen thätig wa1·en. Im Ganzen springt es jedoch sehr in die Augen, dass die Natur ehemals wie jetzt 
nicht viel Auswahl in ih1·en Erzeugnissen machte und nicht im mindesten eine Absicht verrieth, etwa ihre Geschichte 
zu bewahren, was uns zur Entschuldigung dienen mag, wenn wir Anfönge1· in der geologischen Interpretation häufig 
in Irrthümer verfallen oder mit der Scham der Unzulänglichkeit unserer dermaligen Kenntnisse von jenem Vorhaben 
abstehen. 

ANIMALIA. 

Es ist sehr zu bedauern, dass von einer an fossilen Pflanzen so reichen Localität bisher nur einige wenige kaum 
des Namens werthe Reste von Thieren gefunden wur11cn. 

Die zweischaligen l\luscheln, welche hier Fig. 15-19 abgebildet sind, scheinen mir lrotz ihrer schlechten Erhal­
tung ehe1· Süsswasser-1\lollusken als Meeresbivalven anzugehören, wenigstens glaube ich die Galtu11g l)1clas zu erkennen. 

Ein Flügelfragment eines Insektes ist ebenfalls nur in Hohldruck vorhanden, doch glaubt Herr Osw. II c er daran 
noch die Gattung ermitteln zu können. ·Er nennt diese Species 

./ Bl"tyacua Vngeri. Heer. 

Tab. LXVIII. Fig. 20. 
und theilt mir hierüber FolgencJes mit: 

„Der Abdruck der Flügeldecke, die Sie mir eingesandt haben, ist unverkennbar von einem Dytiscus. Schade, 
dass nicht die Flügeldecke selbst auch aufgehoben wurde, vielleicht aber, dass seihe sich noch unter den Pflanzen 
findet." (Meines Wissens nicht.) 

„Es ist diess die Flügeldecke eines männlichen Exemplars, verwandt mit den Dytiscus Lavateri von Oeningen, 
allein hi11länglich davon verschieden durch die an der Schulter mehr verschmälerte und an der Spitze schief gestutzte 
Decke. Von Dytiscus Lavateri ist im I. Heft meiner Insectenfauna der Tertiärgebilde von Oeningen und Radoboj 
Taf. 1, Fig. 6 das Weibchen abgebildet. Ich habe nun unterdessen auch das Männchen erhalten, das nebst dem DytiscuR 
lJngeri im 3. Hefte dargestellt werden soll." -

Von den höheren Thieren sind bisher nur kleine unbedeutende Fragmente von Fischen entdeckt worden welche 
näher zu bezeichnen und zu beleuchten Hr. II ecke 1 übernommen hat. Ich gebe im Folcrenden mit seinen' ei<renen 
\V . 0 0 orten, was er. h1erüher sagt. 

Barbua aulzkiantia. Hecke I. 

Tab. LXVIII. Fig. 13. H. 

Zwei Schuppen und das Fragment eines Knochenstrahles sind die einziuen fossilen Fischüberreste die aus dem an 
t b"l" h 0 

' ( vege a 1 isc eo Monumenten so reichen Fundorte bei Sotzka bisher vereinzelt zu Tacre kamen. l\'ach einer näherern 
P~üfung derselben ~t~llte sich al~h~ld die Ue~he1·zeug~ng heraus, dass die beiden ziemlich grossen Schuppen von einem 
_Fische aus der Fam1he der Cypriniden herruhren. Sie gehen ferner durch die ihnen eirrenthühmlicheo Texturverhältoisse 
das unläughare Zeugniss von der nahen Verwandtschaft des Fisches, welchem sie einst a~crehörten mit heutirren tropischen 

0 ' 0 
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Formen, namentlich mit SJJStomus-, Discognathus-, Cyprinion-, Labeo-, Labeobarbus-, Luciobarbu.<t- 11. Barbus-Arten, 
welche, wenn man die gleichfalls grossschuppigen darunter besonders ins Auge fasst, den Nil, den Indus, den Ganges, 
ßt•amaputter und die Siisswässer von Borneo und Java bewohnen. Unter den Schuppen aller oben genannten Cyp1·iniden 
stimmen nun jene des altbekannten Bynni des Niles, Barbus Bynni Cuv., ausser ihrer Grösse, noch in der besonderen 
Beschaffenheit des bedeckten Theiles ihrer TeXtur am meisten mit unseren fossilen Sotzkanern überein. 

Von den beiden vor\ie.,.enden Schuppen ist die eine grössere flach ausgebreitet, die andere kleinere scheint an 
0 . 

beiden Seiten aufgerollt zu sein. Erstere ist zwar nicht vollständig erhalten, das hintere Drittbeil illl'er freien waht·-
schein\ich abgerundet gewesenen Fläche fehlt beinahe ganz, der vordere ehemals bedeckte Theil bildet ein Viereck mit 
zwei abgestumpften Winkeln ~nd ein keilförmiger Einschnitt spaltet die beinahe geradlinige Schuppenbasis über ihre 
l\litte. Der obere bedeckte Rand wendet sich noch vor dem Anfange der hinteren freien Fläche schief abwärts, während 
der untere in die gewöhnliche Rundung daselbst iibergeht, hieraus ergibt sich mit Berücksichtigung· der Textur die am 
fische selbst innegehabte Stelle der Schuppe, nämlich an der rechten Seite des Bauches. Die Textur stellt in cler Mitte, 
doch mehr gegen die Basis zu, ein grosses dickes mit den Schuppenrändern parallel laufendes feinkörniges Chaos 
dar, aus welchem sich nach hinten zu die für tropische Cyprinen so charaktet·istischen Strahlen entwickeln, wel­
che die freie häufig dünne Fläche wie parallel aneinander gereihte Rosshaare durchziehen; sie folgen hier alle 
einer durch die innegehabte Stellung der Schuppe bedingten Richtung· schief nach abwärts. Die coneentrischen 
Ringe, welche das Chaos an den drei bedeckten Seiten der Schuppe umgeben, sind bei den lebenden Thieren dieser 
Gattung äusserst zart, und hier an unserer etwas abgeriebenen fossilen Schuppe nur mit Mühe noch hie und da 
gegen den Rand hin zu entdecken, dagegen zeichnen sich breite Hauptabtheilungen dieser concentrischen Furchen 
wie an Barbus B9nni aus, so dass das Chaos an dem bedeckten dickeren Theile der Schuppe gleichsam nur von 
breiten dem Schuppenrande und seinem Basis-Ausschnitte folgenden Bändern umgeben zu sein scheint. 

Das zweite Exemplar, die kleinere gerollte Schuppe dürfte dem Schwanzriickcn angehört haben, es lässt sich 
an ihr ausser einem Theile der eben beschriebenen Textur nichts weiter erkennen. 

Synodontia priacus. He e k e I. 

Jenes Fragment eines Knochenstrahles, dessen wir anfangs erwähnten, ist zwar sehr klein, scheint abet• alle1· 
Wahrscheinlichkeit nach einem Siluroiden und zwar einer S!1nodontis-Art angehört zu haben. \Venn man den 
gefurchten einfach und scharf gezähnten Knochenstrahl aus der Brustflosse des Synodontis Arabi Cu v. vor seinem 
Eiutc mit unsei·em fossilen Reste zusammen hält, so findet kaum ein anderer Unterschied statt, als dass letzterer 
weniger comprimirt ist. An der Oberseite ist das Fragment der Länge nach unreg·elmässig gefurcht , unten glatt; 
ziemlich g·rosse schat•fe schiefgeschnittene Zähne stehen am hinteren Rande sägeförmig in einer einfachen Reihe, 
und ihnen entgegen gesetzt bemerket man eine Reihe erhabener Punkte al~ die letzten Zähne des Vorderrandes, 
welche gegen das Ende des Straliles allmählig und viel friiher verschwinden als die viel stärkeren des Hinterrnndes. 

Der Synodontis Arabi, in dessen knöchernem Brustflossenstrahle wir die g;rösstc Aehnlichkeit mit clem vot·lie­
genden Fragmente aus Sotzka fanden, lebt wie bekannt mit dem vorhin bei der Beschreibung der Schuppen ange­
geführten Barbus Bynni im Nile. \Venn wir ferner die scharfen ausgebildeten Zähne dieses fossilen Knochenstrahles 
so wie das grosse Chaos in der Mitte jener Schuppe betrachten, so liegt hiet·in ein Beweis, dass wir erstens die 
Ueberreste von oziemlieh ausgewachsenen tropischen Süsswasserfischen vor uns haben; zweitens, dass diese Fische 
verhältnissmässig kleiner gewesen sein mochlen als illl'e gegenwiirtigen Verwandten, mithin auch in einem kleineren 
Gewässer als der heutige Nil gelebt haben konnten. 

Endlich ist es bemerkenswel'th, dass Sotzka ein zweites Beispiel des Vorkommens vor w e 1 tl ich er Siluroirlen 
liefert. Die et•sten Ueberreste aus dieser in der Jetztwelt so artenreichen dem Süsswasser allein ang·ehörigen 
Familie erhielten wir aus einem tertiären Sande cles ßiharer Comitates in l'ngaru und sie z!'igten sich mit einer 
gegenwäl'tig;en syrischen Arius-Art zunächst verwandt~:'). 

----· -------------

·') Siehe: Denkscllriften der k . .\kad. der Wissensch. 1. Band, Beilriige ·zur Kenntniss dH fo.,,,, Fi•cbe Oeslcrroichs. 
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Ein r ich t n n g und 1 n halt der Ta f e 1 n. · 

Die grosse Menge der in Sotzka bisher aufgefundenen Pflanzenabdrücke und das Bestreben bei 
den so leicht Unbestimmtheit und Irrungen veranlassenden nackten Beschreibungen derselben die 
möglichste Deutlichkeit und Vollständigkeit zu erzielen, bat es nöthig gemacht, auf ihre Abbildungen 
mehr Sorgfalt zu verwenden, als es bisher geschah und als es die damit verbundenen Kosten erlaubten. 
Es sind daher von den einzelnen Arten nicht blos ein oder das andere Exemplar abgebildet worden, 

sondern zuweilen ganze Suiten, wo dieselben vorhanden waren. Dadurch ist der Ueberblick allerdings 
sehr erleichtert und sicherer geworden, es würde aber bei dieser Ausdehnung der Arbeit die Anzahl 
der Tafeln viel zu umfangsreich geworden sein, wenn ich mir nicht dabei eine Art Reduction erlaubt 

hrttte. Diese besteht nämlich darin, dass die vorhandenen einzelnen Exemplare, worauf die Abdrücke 
vorkommen mit allen ihren zufälligen Beigaben nicht neben einander gestellt, sondern die darauf befindli­
chen Pflanzentheile in getreuen Abbildungen für sich g·ezeichnet und diese nach systematischer Anord­
nung aneinander gereiht wurden. Da die Gesteinsart und das Format derselben .Nebensache ist, so 
konnte ich mich um so leichter darüber hinaussetzen, als durch eben dieses Aneinanderreihen der syste­
matisch zusammengehörigen Petrefacte auf einen Stein sowohl der Raum erspart als der Ueberblick 
erleichtert wurde, ohne fürchten zu müssen, irgend eine Unrichtigkeit dadurch zu veranlassen, wenn 
ich ausdrücklich voraus bemerke, dass sich diese Gegenstände nirgends, so wie sie dargestellt wurden, 
zusammenfinden. 

Die Ausführung des Steines als unwesentlich wurde dem Künstler nach vorgelegten ähnlichen 
Steinen überlassen, dagegen aber auf die Zeichnung des Petrefactes alle mögliche Sorgfalt verwendet. 

Diese Bilder würden auch als einfache Lithographien einen W erth erhalten haben, durch die Beigabe 
der Tonplatten dagegen sind sie der Natur so nahe gekommen, dass sie wenig mehr zu wünschen übrig 
lassen. Einzelne dabei besclüiftigte Künstler liaben ihre Aufgabe mil aller Treue und Geschmack in der 
Behandlung gelöset und eben so ist diess von der Leitung des Ganzen zu sagen, die es an harmonischer 
Haltung der Einzelheiten nicht fehlen liess. Die Beigabe von recenten Pflanzentheilen, wie ich diess 

in meiner Cltloris protogrea schon theilweise ausführte, habe ich auch hier der .Anschaulichkeit und des 
bessern Vergleiches wegen dort beibehalten, wo ich es für nothwendig fand und die Aehnlichkeit in die 
Augen springend war. 

Auf diese Weise hoffte ich in diesen Tafeln allen Anforderungen entsprochen zu haben, die man an 
ein Werk der· Art gegenwärtig zu machen berechtigt ist. 

'faf. XXII. Fig. 1 Asplenites allosuroides, U n g.; aus der Sammlung des montanistischen Museums in 

Wien, Fig. 2 in natürlicher Grösse ergänzt dargestellt, Fig. 3 ein Theil vergrössert. 

Taf. XXIII. Fig. 1 Xylomites miliarius, U n g. ;· Fig. 2 Xylomites deformis, U n g.; Fig. 3 llalochloris 
cymodoceoides, U ng.; Fig • .II, Potamogeton foliosus; Fig. 5-8 Bambusi-um sepultmn, U ng.; 

~0 F'ig. 9 Plwenicites spectabilis; Fig. 10 Flabellaria hreringiana, Ung.; Fig. 11-16 Podo-
Denkschriften d. malb. naturw. Cl. II. Bd. 25 
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carpus eocenica; Fig. 17 Podocarpus Taxites; Fig. 18 Clwmrecyparites llardti,. E.n dl.; 
·1 · d s l d s Joanneums in G1·ätz thcils aus der Sammlung des montamst1schen the1 s aus er amm ung e ' 

Museums in Wien. 

Taf. XXIV. Fig. 1-14 Araucarites Sternbergi, G ö p P· aus Sotzka. 

Taf. XXV. Fig. 1-7 Araucarites Sternber,qi, G ö p p. aus Häring in rr.irol. Alles aus der Sam111~u1~g des 
Joanneums bis Fig. 6, welche Herrn von G u tt e n b er g. und F1g. 7 welche dem montamshschen 
Vereine in Tirol angehört; a, b, c, Theile einiger Zweige mit ihrer Beblätterung in natürlicher 

Grösse. 

Taf. XXVI. Fig. 1 -11 Ephedrites sotzkianus, Ung.; a Theil eines Stammes rnn Ephedm fra­

gilis, Des f. 

'faf. XXVII. Fig. 1 Comptonia dryandroides, Ung.; Fig. 2 Myrica long1folia, l'ng.; Fig. 3-4 Jl!Jl'iC<' 
. banksiwfolia, U n g.; Fig. 5-10 Myrica acuminata, U ng.; Fig. 11 -"Uyrica hwringiana~ l' n g-.; 

Fig. 12-16 Myrica Ophir, Ung.; Fig. 17-19 Myrica ulm1folia, l'ng.; alles rnn Sotzka; 

8 Fig. a vergrösserter Lappen von Comptonia ~ryandroides, Fig. b vergrösserter Lappen von 
. Comptonia asplenifolia mit ihrer Nervatur. 

'faf. XXVlll. Fig. 1 lPfyrica lon,qifolia,. U n g.; Fig. 2-6 .lJlyrica banksirlt'folia, U n g.; Fig. 7 Jlyrica 
speciosa, Fig. 8 Myrica lueringiana, Fig. 9 JJiyrica acuminata. Alles, mit Ausnahme von Fig. 1, 
welches von Sagor in Krain herrührt, aus Häring. Fig. 9 aus der Sammlung des montanistischen 
Vereins in Tirol; die übrigen im Joanneo zu Grätz. 

'raf. XXIX. Fig. 1 Comptonia grandifolia, Ung.; Fig. 2 Comptonia laci11iata, Fig. 3 Comptonia 
oeningensis, Alex. ß raun. Fig. 4-5 Comptonia ulmifolia, V ng.; Fig. 6-8 Comptonia acutiloha, 
Br o n g.; Fig. 9 Comptonia breviloba, Br o n g.; Fig. 10 Comptrmia 1Jle11eghiuii1 V n g.; Fig. 1 
aus Radoboj; Fig. 2-5 aus Parschlug, im Joanneo; Fig. 6 - 8 aus ßilin , in der Sammlung des 
Fürsten Lobkowitz; Fig. 9 aus Häring im Joanneo befindlich; Fig. 10 aus Monte-Bolca, in der 
Sammlung des Hrn. Dr . .Meneghini. 

Taf. XXX. Fig. 1-2 Quercus Drymeja, Ung.; Fig. 3 - 8 Quercus Lonchitis, U ng.; Fig. 9- 14 
Quercus uropllylla, U n g.; aus Sotzka, in den Sammlungen des Joanneums und des montanisti­
schen l\Iuseums in Wien. 

rraf. XXXI. Fig.1-3 Quercus Nimrodis, Ung.; Fig. lJ: Quercus Cyri, Ung.; Fig. 5-7 Castanea 
ata·via, U n g.; von Sotzka, aus den beiden Sammlungen; Fig. a Querus n. sp.; Fig. b Quer• 
cus persica, Jaub und Spach; Fig. c Knigltlia excelsa, Br. von Neu-Seeland. 

1
1af. XXXII. Fig. 1 - 3 Carpinus macroptera, Br o n g.; Fig. !J:-10 Carpinus producta, U n g.; 

Fig.11-12 Ulmus prisca, Ung.; von Sotzka, aus beiden Sammlungen. · 

'fäf. XXXIII. Fig. 1 Ficus Morloti, Ung.; Fig. 2 Ficus Hydrarcltos, Ung.; Fig. 3 Ficus J9nx, Ung. 
von Sotzka, aus beiden Sammlungen. 

'faf. X.XXIV. Fig. 1-7 Ficus degener, Ung.; Fig. 8 Ficus caricoides, V ng. wie oben. 

'raf. XXXV. 1-2 Art.ocarpidium olmediaefoliu":, U n g.; Fig. 3- \ Artucarpidium integrifolium, U n g. ; 
aus Sotzka; F1g. 5 Olmeda aspera, R u17, et Pa v.; Fig. 6 Artocarpeae nov. gen. 

Tat: XXXVI. Fig .. 1 Platanus Sirii, Ung.; Fig. 2-5 Populus crmata, U n g.; Fig. 6 Populus Leuce, 
Ung.; F1g. 7 Populus Hdiadum, U ng.; (irrthümlich auf der Tafel als quadrata bezeichnet) 
erstere von Sotzka, die beiden letzteren von Radohoj. 
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Taf. XXXVII. Fig. 1-7 Dapltnogene lanceolata, V n g. Fig. 8 - 11 Dapltnogene paradisiaca, l'ng.; 

Fig. 12 Daplinogene mdastomacea, U n g.; aus Sotzka. 

'faf. XXXVIII. Fig. 1 - 7 Daphnogene paradisiaca, U n g.; aus Radoboj. 

Taf. XXXIX. Fig. 1- 5 Daphnogene melastomacea, U n g.; Fig. 6 ·naplmogene relicta, U n g.; 
Fig. 7-9 Daplmogene cinnamomeifolia, Urig.; Fig. 1:-7 aus Radoboj, Fig. 1, 8 und 6 in der 
Sammlung desJoanneums in Grätz. Fig. 2, 4, 5 und 7 aus jener des montanistischen Museums in 
Wien. An Fig. 1 noch Zosterites marina und zwei Dipteren, wahrscheinlich Bibio Murcltisonis, 
U ng; Fig. 1 a ergänzt und das Adernetz ausgefü.hrt, wie es bei sorgfältiger Untersuchung 

ersichtlich ist. 
Fig. 8 und 9, beide Exemplare in der Sammlung des Joanneums, allein nicht ganz gut erhalten, 

aber nur die Pinzigen, welche bisher da gefunden wurden. 

Tat'. XL. Fig. 1-4 Laurus primigenia , U n g.; Fig. 5 Laurus· Agatlwpl1yllum, U n g.; Fig. 6-9 
Laurus Lalages, U n g. Sowohl in der Sammlung des Joanneums als der des montanistischen 

Museums. 

Taf. XLI. Fig. 1 -6 Dryandroides angustif olia, U n g.; Fig. 7-10 ·Dryandroides hakeaef olia, U n g .; 
Fig. 11-l!i Dryandroides grandis, Ung. Aus der Sammlung des Joanneums und des monta­

nistischen Museums. 

'faf. XLII. Fig. 1-2 Lotr}aiia Swante1'ili, Ung.; Fig. 3-8 Lomatia Pseudoilex, Ung.; Fig. 9 
L01natia Synapltaecefolia, U ng.; Fig. 10-12 Embotrites borealis, Ung. Aus beiden genann­
ten Sammlungen Fig. 5, 6 und 7 zu unvollständig, als dass man mit Sicherheit etwas darüber . 
sagen kann, daher der ferneren Aufmerksamkeit zu empfehlen. 

Taf. XLIII. Fig. 1-2 2a, 2h Apocynopliyllum lanceolatum, Ung.; Fig. 3 Myrsine Draconum, Ung.; 
Fig. 4 - 5 .1.lfyrsine Chamaedrys, U n g.; Fig. 6 Bumelia pygmaeorum, U n g.; Fig. 7 - 14 
Bumelia Oreadum, Ung.; Fig. 15-16 Diospyros Myosotis, Ung.; Fig. 1, 2 Blätter, 2 a, 
2 h Früchte von Apocynophyllum lanceolatum. Fig. 16-a die Fig. 16 der Deutlichkeit wegen 
zweimal vergrössert. 

a Kelch von Diospyros Ebenum. b Frucht von Cargillia australis. c Kelch von Laurus 
1llalabat/1rum. d ~eich von Laurus Cinnamomum, alle in natürlicher Grösse zur Vergleichung 
mit Fig. 16. e f Blätter von Bumelia ner,vosa zur Vergleichung mit Fig. 7-1.J. g Blatt 

von Bumelia Berteri, S p g l. zur Vergleichung mit Fig. 6, h. i. k. Bumelia retusa aus Jamaica 
ebe!1falls zur Vergleichung mit Fig. 7-14. 

Taf. XLIV. Fig. 1 - 9 Andromeda protogaea, Ung.; Fig. 10-15 Andromeda vaccinifolia, Ung.; 
~ig. 16-17 Andromeda tristis, U n g. Alles aus den mehr genannten beiden Sammlungen. 

a Ein blühender Zweig von Andromeda multißora. 

'faf.XLV. Fig. 1-17 Vaccinium aclteronticum, Ung.; Fig. 18 Vaccinium Ariadnes, Ung.; Fig. 19 
Rltododendron Uraniae, U n g.; Fig. 20 Samyda borealis, U n g.; Fig.· 21-23 Panax lon,qis­
simum, U n g. Aus den mehrerwähnten beiden Sammlungen. 

Tat: XL VI. Fig · 1-5 Dombeyopsis liliaef olia, U n g.; Fig. 1, 2 ans Sotzka, a aus Bilin mit einem 
Zweig von Taxodites pinnatus, U n g.; 4. 5 aus Kainberg in Steiermark. 

a. Sida integerrima aus Neu-Granada, Copia aus Bot. 1\Iag. 1\r. 4360. 

Taf. XLVII. Fig. 1-2 Domheyopsis grandifolia, U n g.; aus Kainberg in Steiermark, beide Exemplare 
ergänzt und auf eine Platte gebracht, wie das wohl bei andern aber eben nicht hei diesem 
Blatte der Fall ist. 
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Franz [·nger. 

b · d"f'. [' U F1'g 1 aus Praevali Fig. 2. aus Belin m 
Taf. XLVIII. Fig. 1-2 Dom eyopsis ,qran i1o ia, ng. · r ' • • • 2 . 

der Sammlung des Fürsten Lobkowitz. a Dombeya canabina zum 'ergle1ch mit F1g. 1 u. 

Copia aus Bot. Mag. Nr. 36.t 9. 
Taf. XLIX. Fig. l-10 Sterculia Labrusca, V n g.; Fig. 11 muthmasslichcs vollständiges Blatt ,·on 

Sterculia Labrusca, U n g.; Fig. 12- 14 Sterculia diversifolia, G. Don. 

Taf. L. Fig. 1 - 3 Acer sotzkianum, U n g.; Fig. 11- 5 Ä'lalpighiastram byr~onimae(olium, ~ n g.; 
Fig. 6-7 Malpighiastrum lanceolatum, Ung.; Fig. 8-10 Tetraptens lwrpywrum, tng.; 
Fig. 11-16 Hiraea /lermis, U n g. A.us den Sammlungen vom Joanneum und dem montan. 'luseum. 

Taf. LI. Fig. 1 Celastrus Per sei, U n g.; Fig. 2-10 Celastrus Amlromedae. U n g.; Fig. 11-13 
Celastrus oreopllilus, Ung.; Fig.14-17 Celastrus.duhius, Vng.; Fig.18-21 Celastrus 
elaenus, Ung.;Fig. 22-24 Celastrus oxyphyllus, Ung.; Fig. 25-26 Ei·omymus Pythiae, 
U ng. ;. Fig. 27. Ilex splten·ophylla, U ng. Alles aus beiden Sammlungen. 

•rar. LII. Fig. 1 - 2 Ziziphus Protolotus, U n g. ; Fig. 3 - 6 Rltamnus Eridani, lJ n g.; Fig. 7 
Rhamnus Aizoon, U ng.; Fig. 8-9 Ceanotlms ziz1jJ/wüles, U n g.; Fig. 10-1-i Cemwtlms hm­
ceolatus, Ung.; Fig. 15 Protamyris eocenica, Ung.; Fig. 16 Zantlw.1·ylo11 europaeum, Ung. 

Alles aus beiden Sammlungen. 

•rar. Llll. Fig. 1-4 Juglans elaenoides, Ung.; Fig. 6-9 Jugla11s !tydropl1ila, Cng.; Fig. 1, 2, 
5 aus Sotzka. Fig. 3, 4, 6-9 aus Parschlug, a restaurirtes ßlalt von Juglans /1yrlropltila. 

Taf. LIV. Fig. 1 - 4 Getonia petraemforrnis, U n g.; Fig. 5 - 8 Gdonia marropfrra , t: n g.; 
Fig. 9 - H Getonia grandis, U n g.; Fig. 15 - 20 Terminalia l'l'llzlana, V n g.; Fig. 1-20 
aus den beiden Sammlungen. 

Fig. a. ß. '/· Früchte von Chuncoq, brasiliensis, a. von der Yordcrscite, 13. rnn der Riil'k­
seite, '/· senkrecht auf die Achse gesehen. 

Taf. LV. Fig. 1-9 Melastomz'tes Druidum, Ung.; Fig. 10-16 Amygdalus pereger, Ung.; Fig. 17 
Prunus juglandiformis, Ung.; Fig. 1-10 aus Sotzka, Fig. 11-15 aus Parschlug. 15. a 
die Fig. 15 restaurirt, Fig. 16 aus dem Saalberg bei Stein in Oherkrain, in der Sammlung des 
Hrn. Hauptmann \V atze I. 

a Putamen von Amygdalus nana, b von Prunus acuminata, c u. d von Amygdalus nana 
(qeorgica), e u. f von Amygdalus argentea. 

Taf. LVI. Fig. 1-2 Eugenia Aizoon, U ng.; Fig. 3-18 Eu.genia Apollinis, V ng.; Fig. 19 Eugenia 
ltaeringiana, U n g. Mit Fig. 19 noch Myrica banksiaefolia, die auf einem Steine, d('r sich in 
der Sammlung des Joanneums befindet, vorkommen. 

Taf. LVII. Fig. 1-13 Eucalyptus oceanica, U n g. Alles aus beiden genannten Sammlungen. 

'fäf. LVIII. F~g.1-10 Pyrus troglodytaru"!,. Ung.; Fig. 1 in der Sammlung des Joanncums, Fig. 2, 3 
u. 6 m der Sa~mlung des montamstischen Museums, Fig. 4 u. 5 in der Sammlmw des natur-
historischen Museums in Laihach. 

0 

•raf.LIX. Fig. ~-7 P~rus Theobroma, Ung.; Fig. 8-15 Pyrus Eupliemes, Ung.; Fig.16-2.!i 
Pyrus minor; F1g. 15 u. 24 aus der Sammlung des naturhistorisl'hen Museums in Laibach 
alle übrigen aus den genannten Sammlungen in Grätz und ·wien. ' 

'faf. LX. Fig. 1~2 G~ycyrrhiza.depertita, Un~.; Fig. 3-l!Pliaseolites orbicularis, Ung.; Fig. 5-7 
Pliaseolztesr erio~emaefoli~m, ~ng.; F1g. 8-12 Dalbergia primaeva, Ung. 

a Zur 'ergleichung mit F1g. 8, 9, 10 ein Blatt mit der dazu gehörigen Frucht einer 
Dalbergiee von der Insel Timor. 
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b. Die Frucht einer Dalbergiee, von Bar. Hügel gesammelt. 
c. Stück eines Stengels mit einem Blatte und mit Früchten von Mezoneurum Cummingianmn, 

F z l., von Cumrning auf den Philippinischen Inseln gesammelt. Alle diese nach den Originalen 
des Herbariums des botanischen Museums in Wien. 

Taf. LXI. Fig. 1 - 14 Dalbergia podocarpa, U n g. · Aus beiden Sammlungen. 

Taf. LXII. Fig. 1 - 5 Pala'eolobium heterophyllum, U n g.; Fig. 6 - 7 Palaeolobiurn sotzkianum, 
U ng.; Fig. 8-10 Palaeolobium haeringianum, Ung.; Fig. 11 Palaeolobium radobojense, U n g.; 
.Fig. 12 Palaeolobium grandifolium, Ung.; Fig. 8 und Ba in der Sammlung des montan. Vereins 
in Innsbruck, Fig. 9 u.10 in der Sammlung zu Grätz. Fig. 11 in derSammlung des naturhistori­
schen Museums in Laibach. 

a. Blatt einer Art von Amerimnum aus Guajana. 
b. Blatt einer Art von Cyclolobium aus Asien von Bar. Hügel gesammelt .. 

Taf. LXIII. Fig. 1-5 Sophora europaea, Ung.; Fig. 6-8 GleditscMa celtica, Ung.; Fig. 9-18 
Caesalpinia norica, U n g. ; a Ein Blatt von Caesalpinia norica integrirt dargestellt. 

Taf. LXIV. Fig. 1-3 Cassia hyperborea, U ng.; Fig. 4-10 Oassia Berenices, U ng. a Ein Blatt 
von Cassia laevigata, Wild, b die Frucht einer unbestimmten Cassia-Art aus dem botanischen 

· Museum in Wien zur Vergleichung mit Cassia Berenices. 

'raf. LXV. Fig. 1-5 Cassia Pliaseolites, Ung.; Fig. 6-7 Cassia petiolata, Ung. Aus beiden 
Sammlungen. 

Taf. LXVI. Fig. 1-9 Cassia Pliaseolites, Ung.; Fig. 8 u. 9 aus der Sammlung des natur­
historischen Museums in Laibach, die übrigen Figuren aus den oft genannten Sammlungen. 

Taf. LXVII. Fig. 1- 10 Acacz'a sotzkiana, Ung.; Fig. 11-12 Acacz'a microp/1ylla, Ung. 
a. Zweig von Acacz'a portoriccensis, W i 11 d, zur Vergleichung mit Fig. 1. 
f;. Blatt und Hülse von Acacia frutz'cosa, M a rt.; zur Vergleichung mit Fig. 11. 

Tat: LXVIII. Fig. 1-3 Wurzelförmige Theile baumartiger Gewächse. Fig. 4 dickere Rinde. F'ig. 5, 
6, 7 u. 8 hautartige Rindentheile. Fig. 9, 10 unbestimmbar. Fig. 11 kaum eine Alge, eher ein 
sehr macerirtes Blatt. Fig. 12. Wurzelspitze mit Wurzelfasern von einem Holzgewächse, ähn­
lich den Wurzelspitzen von Erlen und Weiden, wenn sie sich im Wasser au~bilden. Fig. 13-14. 
Beide Schuppen von Barbus sotzkictnus, H a eck. Fig. 15 - 19 Schalen von Süsswasser­
muscheln. Fig. 20 eine Flügeldecke von Dytiscus Ungeri, Heer; das übrige ergänzt. 

Ucnkscbrif!en d, math. n:tturw. Cl. II. Bd. 0 
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